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HI.

Skftanbtbctle ber fianbgraffcbaft.

Sm Umfang beö ©iögau'ö nun befattben fleb tint Situ

jabl größerer unb ffeinerer Hetrfdjaftett/ unb tbeifö
wieberum innerhalb berfefben, tbeitö baneben »iele Stitterflçe
nnb mebre ©ingböfe. ©er obere Sattbeêtbeit entbiett bie

Hcrrfcbaften: garttfpttrg, Homburg, SJattettburg,
Sieflal, ferner: Eptingen, Stamfleitt tt. a- Utttcrbalb
Sieflat jerßet bai Hanb itt lauter fleinere Scjirfe, urfprüng-
lidj vielleicht btoße Stftterftçc, nadj unb nad) aber cbcnfallö

jtt Herrfcbaften geworben.

i) garnfpurg.
©fe beträdjtlicbfle aller im ©iögau gelegenen

Herrfdjaften war g-arnfpurg/ vom ©djloffe biefeö Stamene

alfo genannt. Wan bkfi fit aud): ©raffdjaft/ weil fte

meifl ©rafen jugebörte/ ober gar Sanbgraf febaft/ weil
bit Seflçer berfefben gcwöbnlid) mit ber SMirbe eineö Sanb«

grafen im ©iögau betebnt ju feti» pflegten; allein beibcö

tinricfjtig. ©ie war niebt immer gleid) groß; bai jeigt ftdj
auö mebreren Urfunben: einem Stobel/ weteben Hatte
Slot/ ber Äaptan eineö ©rafen »on Zbktfidn, 1322
gemaebt batte/ ani bem Serfaafoittflrument »on I46i,
unb Sereinigtmgeit »on ben Sabren 1497 tmb isos 27).
Sluf bk äftefle ©pur ibrer Eutflebung leitet Ut wabrfa)ein«
lieb uralte Einteilung bti ebemaligen Safelifcben Dber-
amteö garnfpurg in fteben ©eriebtöbejirfe, »iettetebt ebett-

fooiel befonbere Sogteien ober Senten. Son biefen mö-

fy <S. Urfunbe »on 1461, ©togtteigbuaj fol. 282; biefenige »on 1505,
bafelbfl fol. 314; Äunbfcfjaft »on 72 beugen de anno 1497, bei

äSturfnet, 2143.
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Bestandtheile der Landgrafschaft.

Im Umfang dcö Siögau's nun befanden sich eine

Anzahl größerer und kleinerer Herrschaften / und theils
wiederum innerhalb derselben, theils daneben viele Rittersitze
und mehre Dinghöfe. Dcr obere LandeStheil enthielt die

Herrschaften: Farnfpurg, Homburg, Wallenburg,
Liestal, ferner: Ev ringen, Ramstein u.a. Unterhalb
Liestal zerfiel daö Land in lauter kleinere Bezirke, ursprünglich

vielleicht bloße Ritterßtzc, nach und nach aber ebenfalls

zu Herrfchaften geworden.

I) Farnfpurg.
Die beträchtlichste aller im SiSgau gelegenen

Herrfchaften war Farnfpurg, vom Schlosse diefeS Namens

also genannt. Man hieß sie auch: Grafschaft, wcil sie

meist Grafcn zugehörte, oder gar Landgraffchaft, weil
die Besitzer derselben gewöhnlich mit dcr Wiirde eines

Landgrafen im SiSgau belehnt zu feyn pflegten; allein beides

unrichtig. Sie war nicht immer glcich groß; daö zeigt stch

aus mehreren Urkunden: einem Rodel, welchen Hans
Rot, der Kaplan eines Grafen von Thiersteiu, IS22
gemacht hatte, aus dem Verkaufsinstrument von
und Vereinigungen von den Jahren lä97 und I5vs
Auf die älteste Spur ihrer Entstehung leitet die wahrscheinlich

uralte Eintheilung des ehemaligen Baselischen Oberamtes

Farnfpurg in sieben Gerichtsbezirke, vielleicht
ebensoviel besondere Vogteien oder Centen. Von diefen mö-

2?) S. Urkunde von l46l, Großweißbuch toi. 282; diejenige von lö05,
daselbst 3l4; Kundschaft von 72 Zeugen àe «no» !4g7, bei

Bruckner, 2l4Z.
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gen Sttö unb 231 a ifpra dj, mit ben benaebbarten Drt*
febaftenSJittterfittgen/ Stußbof tmb Herfpcrg (»iel*

leidjt attdj 931 a gb en) Ut älteflcn Scflattbtbcite ber Herrfdjaft

gawfpttrg fe»n. ©aö ©orf ©elterfinben batte

früber eigene Herren uttb einen befonbern Ebclflç gebabt.

Son biefen fam eö frübe febon an garttfpurg/ vielleicht
jugleid) mit ben umliegcnben ©örfertt feineö ©eriebtöbejirfcö:

Drmaling en, H^mmifen, Stidenbad), Ztdnan,
Stüttebttrg, Äilcbbcrg, Sknölingen, Segtittgcn.
Ebenfallö frübe fam bingegen bai ©orf Soften von ber

Herrfdjaft garnfpurg m^ %ü%it liefert Drtfcbaften
geborten a. 1322 noeb ju garnfpnrg: &ft$ Dfler gäu28),
©iepflittgett unb Slriflorf. Scçtereê veräußerte niebt

lange barauf ©raf ©imott von Zbinfidn, unb S5 in ter*
fingen/ 33taifpracb unb Suö gab cr (a. 1360)
feiner Socbter, welcbe einen Ebcln von Sobmann fjeiratfjctc/

jur Ebcflcuer. ©a biefer jebodj balb barauf flarb, feine
Sßittwe wieber jttm Sater auf garttfpurg jttrüdfebrtc/ unb

biefem alfo ibre Sluöflcuer wieber anbeimflel/ fdjenfte er Ut
gleidjen Drtfdjaftcn auö unbefatmter Seranlaffitng ben frtt*
jogcn »on Dcflreidj29). Stadjbcr geborten ßc noeb anbern

Ebeln, uni erfl Safel lööte fte wieber für £yamfpurg ein.

©iefen Umfang batte Ut Herrfdjaft, atö fte an Safet iam,
wttdjii fit burdj SMebcreinlöfung veräußerter Seflanbtbefte
unb neue Erwerbungen febr bebeutenb erweiterte.

©aö Serbältniß ber Herrfdjaft garnfpnrg jur Sanb*

graffefjaft ©iögau gab in Sejug auf ibre Suflänbigfeit ju
öfterer Serwirrung Slntaß. Stadj allen urfunblicfjen Stadj-
ridjtcn war fte fleto Eigentbnm (allodium) ibrer Sefifccr
gewefen / iit SSürbc eineö Sanbgrafen aber nur Seben »om

fy 35a»on fïelje unten : ülttifel ^embutg.
fy (Slatti), UtfunbbucbV

S96

gen Bu6 und Maisprach/ mit den benachbarten

Ortschaften Wintersingen/ Nußhof und Hcrspcrg (viel-
leicht auch Magd en) die ältesten Bestandtheile der Herrschaft

Farnfpurg seyn. DaS Dorf Gelterkindcn hatte

früher eigene Herren und einen besondern Edclsttz gehabt.

Von diesen kam eS frühe fchon an Farnfpurg/ vielleicht
zugleich mit den umliegenden Dörfern fcincS GcrichtSbczirkcs:

Ormaling en, Hemmiken/ Nickenbach/ Teck«««/
Rüneburg/ Kilchberg/ WenSlingeN/ Zeglingcn.
Ebenfalls frühc kam hingegen das Dorf Bökten von der

Hcrrfchaft Farnfpurg weg. Außer diefen Ortfchaften ge-

hörten ». 1S2S noch zu Farnfpnrg: das Ostergäu^),
Dicpflingcn und Aristorf. Letzteres veräußerte nicht
lange darauf Graf Simon von Thierstein / und Winter-
siilgen/ Maisprach und BuS gab cr (». lseo)
scincr Tochter/ wclche einen Edeln von Bodman« hcirathctt/
zur Ehcstcucr. Da diescr jcdoch bald darauf starb/ scine

Wittwe wieder zum Vater auf Farnfpurg zurückkehrte/ und

dicfem alfo ihrc Ausstcucr wicdcr anheimstcl/ schenkte er die

gleichen Ortschaften aus unbekannter Veranlassung den

Herzogen von Oestreich -°). Nachher gehörten ste noch andern

Edeln / und crst Bascl löstc ste wicdcr für Farnfpurg cin.
Dicfcn Umfang hatte dic Herrschaft/ als ste an Basel kam/

welches ste durch Wicdcreinlöfung veräußerter Bestandtheile
und neue Erwerbungen fchr bcdcmend erwcitcrtc.

DaS Verhältniß dcr Hcrrfchaft Farnfpnrg zur
Landgraffchaft Sisgau gab in Bczug auf ihrc Zuständigkeit zu

öfterer Verwirrung Anlaß. Nach allen urkundlichen
Nachrichten war ste stets Eigenthum (all«ckium) ihrcr Besitzer

gewesen/ die Würde eines Landgrafen aber nur Lehen vom

A) Davon siehe unten: Artikel Homburg.
2?) Glasen, Urkundbuch.
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Sifdwf. ©ie äfteflen befannten Herren »on garnfperg ßnb

iit ©raf en »on £ bier fl ein. Sbr ©tammbauö fag

oberbatb Bitoau im gridtbal, nnb bie baju gcbortgen ©titer

waren über mebre umtiegenbe ©ane jerflrcut. ©ieß ©e-

febteebt mag ungcfäbr ju ber Seit garnfpurg bejogen baben,

ale eö ftcb in brei 3»veige fpattcte, mooon einer im %tid*

gait blieb tmb ber britte Sîeu*£bterfletn bei Seittwit
baute, auf ©ütem, welcbe bemfelben »on ben ©rafen »on

froburg jugefaücn fetjn fotten. ©aö gefdjab Slnfangê

beö 13. Sabrbnnbertö. ©er erfle Swcig ttlofdj am frübe*

flen, bie Sinie »on Sie«-Sbterflein am fpäteflen (1521).
©er erfle befannte ©raf »on Zbittfitin*^atn*

fpttrg ifl Stubolf, beffen in einer Urfunbe »om S^bre
1212 »o) gebaebt wirb. Slnbre3I) balten ©igmunb (er-
fdjeint anno 1277 uni 1290) für ben ©rünber biefer

Sinie/ weil fte »orjugöweife biefen Stamen fübrte, wäbrenb iit
Steu-Sbterfleiner ftcb atö SJatraf unb Döwatb geßefen.

©iefer ©tamm blieb wäbrenb fieben ©efebieebtem unb mebr

alö jwei Sabrbunberte lang im rubigen Seftçe »on gam-
fpttrg. Stlö iai ©d)toß im großen Erbbeben (»om Sabre

1356) faß gänjticb jcrfallen mar/ baute ©raf ©imon iai*
felbe, mit Hülfe feineö Srttberö Subwig beö Äircbberm

ju 33taifpradj unb ©omberrn jtt Safel unb ©traöburg, wieber

auf. ©er Steffe beiber, D11 o, war ber feçte biefeê

©tammeö (t 1418). Er batte gamfpurg mit ber Sanb«

graffebaft taufdjwcifc gegen Slbcinfelben an Deflretcb abtreten

wotten, unb bditi biefem Haufe wirflieb übergeben;

allein ba ber Herjog ibm Stbeinfctbcn niebt einräumen

fotmte, fo nabm ©raf Dtto fein Erbe wieber ju feinen frän*

3°) M. Gerbert, hist. nigrae Silvae. 4to. lü. 80. Herrgotl, cod.

prob. II. 266.
31) Solotljutnet SDod&enblatt »on 1814. @. 82.
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Bischof. Die ältesten bekannten Herren von Farnsperg stnd

die Grafen von Thier st cin. Ihr Stammhaus lag

oberhalb Witnau im Frickthal/ nnd dic dazu gehörigen Güter

waren über mehre umliegende Gaue zerstreut. Dieß
Geschlecht mag ungefähr zu der Zeit Farnfpurg bezogen haben,

als cS stch in drei Zweige spaltete/ wovon einer im Frick-

gau blieb und dcr dritte Neu-Thi erstein bei Beinwil
baute, auf Gütern/ welche demselben von den Grafen von

Froburg zugefallen feyn follcn. Das geschah Anfangs
des 13. Jahrhundcrts. Der erste Zweig erlosch am frühesten/

die Linie von Neu - Thierstcin am spätesten (ISSI).
Der erste bekannte Graf von Thierstein-Farn-

spurg ist Rudolf/ dessen in einer Urkunde vom Jahre

ISIS"") gedacht wird. Andre") halten Sigmund (er-
fcheint anno 1277 und 129«) für den Gründer diescr

Linie/ weil ste vorzugsweise diesen Namen führte/ währcnd die

Neu-Thiersteiner stch als Walraf und Oswald gefielen.

Diefer Stamm blieb während sieben Geschlechtern und mchr

alö zwei Jahrhunderte lang im ruhigen Besitze von

Farnfpurg. AlS daS Schloß im großen Erdbeben (vom Jahre

135«) fast gänzlich zerfallen war/ baute Graf Simon
dasselbe/ mit Hülfe seines Bruders Ludwig dcS Kirchherrn
zu Maisprach und Domherrn zu Basel und Strasburg/ wieder

auf. Der Neffe beider/ Otto/ war der letzte diefes

Stammes (f 1418). Er hatte Farnfpurg mit der Land-

graffchaft tauschweise gegen Rheinfelden an Oestreich abtreten

wollen/ und beides dtefem Haufe wirklich übergeben;

allein da dcr Herzog ihm Rheinfelden nicht einräumen

konnte/ fo nahm Graf Otto fcin Erbe wieder zu feinen Hän-

R. Kerkert, Kist. »igrae Silvae. 4t«. III. 80. Herrgott, eock.

prob. II. 266.
3>) Solothurner Wochenblatt von !8t4. S. S2.
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ben 32). Stadj biefem frudjtfofett Serfudje / gamfpurg an

Dcßreidj ju bringen, fiel benn bie Herrfdjaft an ©raf
Dtto'ö Socbtermamt/ bett greiberrtt Hatte »on gal*
f enfi e in, weldjem ber Sifdwf attcb ik Sanbgraffdjaft
übertrug, ©ein Haue ifl nidjt jtt »erwedjfefn mit jenen

atten ©rafen »on galfenßeitt, »on weldjen jwei Srüber/
25elf unb Ulridj, a. 1145 »orfommcn. ©iefe
Familie ertofdj a. 1348/ unb wnrbe mit Stamen unb 2Bap*

pen burdj iit greiberren üon seebburg beerbt33). frani
von galfenflcin flarb a. 1428, unb binterließ jwei mt*

münbige Änabcn: Han ö uni Zb orna ê. Eö fini bieß ik*
fetben, weldje fpäter burcb ben morbcrifcfjeit Ueberfall »on

Smgg unb Stbeinfclbcn / ibre itbeifnabme am Slrmagnafcn*

frieg/ unb fo mandje gtbbt mit Safel/ ©ototbnrn unb Sern/
ftdj alö bartnädige unb erbitterte geittbe ber ©täbte auö*

jcicbtteten.
Stacb erlangter Sottjäbrigfeit tbeitten Ut beiben Srü*

ber bai »äterltdje Erbe fo (a. 1443), baf Zbomai
©öögen, SBertb unb bai crbiclt, wai »om Surjau
nodj nidjt »erättßert war; Hanö aber garnfpttrg mit ber

Sanbgraffdjaft ©iögau 31). Deßrcid) oerfucfjtc gerabe ba*

mali feine vorbern Erbtanbc wieber jtt gewinnen, unb fam
barüber mit ben Eibgenoffen in Ärieg. Scibe Srüber biet*

ten ju Deflrcid). ôatte ibttett biefeö bod) »erfproeben : alleö

an ber Etfd) wieber ju erfcçen, wai bier etwa »crlorcn

geben fönnte. Eö galt bamalö bie grage : Dcflreicb ober

Ut Eibgenoffen? Slltcin Ut gebbe fiel nidjt glüdlicb
auö für btn Sibel; er opferte fein Seßljtbum »crgeblidj.

fy ©djteiben »on ©olotljurn an Safel, de a. 1478. im Stati)« sütnfci»,
Saben, E. 26. 9lt. 47.

33) îfàubi, Sqtcnif. I. ©. 260; @ototf)utnet SBocÇenblatt, 3afytg. 1813;
»on Siti, ©efdjidjte beé Sutgau. @. 60 sq. 85 sq.

3-1) ©olotfjutnet SBoiÇenblatt, 1820, @. 258.

298

den s-). Nach diesem fruchtlosen Versuche, Farnspurgan
Oestreich zu bringe»/ fiel denn die Herrfchaft an Graf
Otto'S Tochtermann/ dcn Freiherr» HanS von Fal.
kensteiN/ welchem der Bifchof auch die Landgraffchaft
übertrug. Sein Haus ist nicht zu verwechseln mit jenen

alten Grafen von Falkenstein / von welchen zwei Brüder/

Welf und Ulrich/ ». 1145 vorkommen. Diese
Familie erlosch ». 1348/ und wurde mit Namen und Wappen

durch die Freiherren von Bcchburg beerbt ^). Hans
von Falkcnstcin starb ». 1428, und hinterließ zwei

unmündige Knaben: Hans und Thomas. Es stnd dieß dic-

sclbcn, wclchc später durch den mörderischen Uebcrfall von

Brugg und Nheinfcldcn/ ihre Theilnahme am Armagnakcn-

krieg/ und fo manche Fehde mit Bafel, Solothurn und Bern,
stch als hartnäckige und erbitterte Feinde dcr Städte
auszeichneten.

Nach erlangter Volljährigkeit theilten dic beiden Brüder

das väterliche Erbe fo (». 1443), daß Thomas

Gösgen/ Werth und daö crhiclt, waö vom Buxgau
noch nicht veräußert war; Hans aber Farnfpurg mit dcr

Landgraffchaft Sisgau "). Oestreich vcrfuchte gerade
damals fcine vordem Erblandc wieder zu gewinnen, und kam

darüber mir dcn Eidgcnosscn in Kricg. Beide Brüder hielten

zu Oestreich. Hatte ihnen diefes doch versprochen: alles

an der Etsch wicdcr zu crsetzcn, waö hier etwa verloren

gehen könnte. Es galt damals die Frage: Oestreich oder

die Eidgenossen? Allein die Fehde fiel nicht glücklich

auS für den Adel; er opferte fein Besttzthum vergeblich.

22) Schreiben »on Solothurn an Basel, <!e ». 1478, im Raths-Archiv,
Laden, II. 26. Nr. 47.

A) Tschudi, Chronik. I. S, 26«; Solothurner Wochenblatt, Jahrg. 1813;
von Ari, Geschichte des Burgau. S. 60 sq. 85 so..

Solothurner Wochenblatt, 1S2V, S. 2S3.
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1449 mußte frani »on galfenßeitt bereite bit Herrfdjaft
garnfpurg »erpfänbcn. Eö gefdjab an Herrn Seter Äor*
tercr ju Jpanben beö Haufcö Deflrcfcb. ©iefcö fcfctc ben

SMlbclm »on Slunö alö Dberoogt babin, unb blieb 10
Sabre im Seßce ber Sfanbfcbaft; ben Sfanbfcbitting foli
Hanö mit einer »on fraa.mbadj in ©edingcn »erpraßt
baben- Hbomaö »erfattfte ©öögen an ©oiotburn (1458)
um gamfpurg wieber einlöfcn jtt fönnen, nadjbem er Ut
Slnfprüdje feineö Srttberö baratt »ertragöweife erworben,

©emungcadjtet fdjeinen nadj bem Sonßanjer ^rieben (1461)
bie ^affenfleine an Habfpurgö (Sadjt »erjweifelt jn baben,
benn berfelbe war niebt geeignet, bem Sibel beffere Slue*

ftebtett in Ut Sufunft ju eröffnen, ©ie Srüber traten alfo
in Ut ©ienfle anberer Sanbeöberm, frani tam jum SJlarf-

graf »on Saben, Zbomai jttm ©rafen Ulridj »on S3ür-

temberg, beibe aber erwarben Ut Herrfdjaft H eib bur g

bti Stotbweit. Sin ©oiotburn würben Ut erflen Eröffnungen

jttm Serfattf ber ©iögauifdjen Sefujungen gemaebt, unb

biefe ©tabt war bereite im ©ebing, ali Safel bajwifcben
fam, tmb gamfpurg ber ©tabt ©oiotburn um 10,000 fl.
atte ber Hanb wegfaufte (1461) 35). Slucb Sem fdjcint
auf biefen wiebtigen Scflç eitt Sluge gebabt ju babett; benn

fcfjon a. 1420 batte eö ftcb biefeö ©djfoß »om greiberm
Spani jum Surgfäß »erfdjreibctt laffen 36). Son biefem Seit*
punfte an »erfdjwinben Ut beiben gaffenfleine aui unfrer
©efcbicbte.

Sm Umfange ber Herrfdjaft garnfpurg, ober bodj in
gewiffer Sejicbung baju, flanben eitte niebt geringe Sabt
größerer ober ffeinerer ©üter unb Stitterflçe, welcbe mit
berrfdjaftlicben Slecbten unb Scftçungen, ale Snrg-, ©äß*,
SOlann-, ober Stitterfeben bem bamalö noeb bäuftgen nie«

35) <B. Urfunbe im ®topt»efgb. fol. 282. nnb Da)S, IV. 115.

fy Utfunbe im ©clotlj. 2Bo<$enbIaM f. 1813. @. 334.

?»»

1449 mußte Hans von Falkenstein bereits die Herrschaft

Farnfpurg verpfänden. Es gefchah an Herrn Peter Kot-
tcrcr zu Handen deS Hauses Oestreich. Dieses setzte den

Wilhelm von Runs alS Obervogt dahin, und blieb I»
Jahre im Besitze der Pfandschaft; den Pfandfchilling foll
HanS mit einer von Hagenbach in Seckingen verpraßt
habe». Thomas verkaufte Göögen an Solothurn (14S8)
um Farnfpurg wieder einlöst« zu könncn, nachdem er die

Ansprüche seines BruderS daran vertragöweife erworben.

Demungeachttt fcheincn nach dem Constanzer Frieden (l4Sl)
die Falkensteine an HabfpurgS Sache verzweifelt zn haben,
denn derfelbe war nicht geeignet, dem Adel bessere

Aussichten in die Zukunft zu eröffnen. Die Brüder traten alfo
in die Dienste anderer Landesherrn, Hans kam zum Markgraf

von Baden, Thomas zum Grafen Ulrich von
Wurtemberg, beide aber erwarben die Herrschaft Heid bur g

bei Rothweil. An Solothurn wurdcn die ersten Eröffnungen

zum Verkauf dcr SiSgauifchen Besitzungen gemacht, und

diese Stadt war bereits im Geding, als Basel dazwischen

kam, und Farnfpurg der Stadt Solothurn um io,««o fl.
aus der Hand wegkaufte (1461) 2-). Auch Bern scheint

auf diesen wichtigen Besitz ein Auge gehabt zu haben; denn

schon ». 14S0 hatte es sich dieses Schloß vom Freiherrn
Hans zum Burgsäß verschreiben lassen ^°). Von diesem

Zeitpunkte an verschwinden die beiden Falkensteine aus unsrer
Geschichte.

Im Umfange der Hcrrfchaft Farnfpurg, oder doch in
gewisser Beziehung dazu, standen eine nicht geringe Zahl
größerer oder kleinerer Güter und Rittersttze, welche mit
herrschaftlichen Rechten und Besitzungen, als Burg-, Säß-,
Mann-, oder Ritterlehen dem damals noch häusigen nie-

55) S. Urkunde im Großweißb. tot. 2gz. und Och«, IV. IIS.
N) Urkunde im Svloth. Wochenblatt f. lStZ. S. 334.
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ber» Slbel juflanben, alo Safel Ut Serwaltung »on ^arn»
fpttrg antrat. Eö waren bieß: ber Stetem pen ju garn«
fpurg, bit Surgflätte S ifdjoffl ein unb ©dj eib egg,
ber Dßergau, bit ©örfer Soften, Stotbenflub/
SBufctt/ Slriflorf unb ein Sbeit ber Herrfdjaft Äien«
berg. Safet loöte fte nad) unb nacb wieber dn, unbfdjlug
fte jttr Herrfdjaft.

©aö Slitterbauö 3ielempett im ©d)loß ftarnfpurg fe^fl,
mit bem Stedjt, bafelbfl ein* unb auejufabrcn- nambaften ©ü*

tem, Stecbten unb Seutctt bin nnb wieber im Sanbe, flanb alö

Surgteben bem ©efdjtcdjte biefeö Stamene $u, beffen ©i$
früber im Sinne Sßrt gewefen war, unb weldjeö in Dtten
uttb Slrau widjtige ©teilen bcflcibete. Heinjmann Siele

mp bradjte eö auf feinen £odjtermann Stamene Seb
cuber, »ott bem Safel alle biefe Stedjte erworben ju babett

febeint.

©er unfern gelegene Sifdjoffflein ober Sifdjoffö-
watt, wabrfcfjcinlicb feit bem großen Srbbcben ein bloßer

Sttrgflall/ mag wk ti ber Stame mit ftd) bringt/ »om Dbcr*
lebnöberrn ber Sanbgraffdjaft, bem Sifdjof jtt Safel, gebaut
worben fetjn, in beffen Eigentum er fleto blieb. 33tit einem

ffeinen Scjirf »on ©ütern unb »crfdjicbenen Stecbten tm*
gen ibn (a. 1398) Ut 3eStbtjn, (a.i465) bie Srudj faß
»on Slbeinfefbcn tmb Ut Offenburg ju Seben.

©iefeScçteren »erfauften bai ©ut (a. 1560) an Safet37).
Unterbatb biefeö ©djloffcö liegt bai ©örflein Soften.

Eö foli baöfetbe ebemalö eigne Ebte gebabt baben, nacb

beren Erlöfcben eö (a. 1380) bttrdj ben Sifdjof Sater Stieb*

fpattcr ben Ztudjfäfi »erlieben worben fenn mag. Sk*
nigßenö bebaupteten biefe Slecbte baran jtt beft&en, atö

(1428) ber Sormttnb ber minberjäbrigen Herrfcbaftöberren

37) Urfunbe bei Stuctnet, ©. 1202.
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dern Adel zustanden, als Basel die Verwaltung von Farn«
spurg antral. ES waren dieß: der Zielempen zu Farn,
fpurg, die Burgställe Bischofstein und Scheidcgg,
der Ostergau, die Dörfer Böktcn, Rothenftuh,
Wyfen, Aristorf und ein Theil der Herrfchaft Kien,
berg. Bafel löSte ste nach und nach wieder ein, und schlug

ste zur Herrfchaft.
DaS Ritterhaus Zielempen im Schloß Farnfpurg fclbst,

mit dem Recht, daselbst ein- und auszufahren, namhaften
Gütern, Rechten und Leuten hin und wicdcr im Lande, stand als

Burglchen dem Geschlechte dieses Namens zu, desscn Sitz
früher im Amte Pstrt gewesen war, und welches in Ölten
und Arau wichtige Stellen bekleidete. Heinzmann Ziele

mp brachte eö auf feinen Tochtermann Namens Zehen-
der, von dcm Bafel alle dicfc Rechte erworben zu haben

scheint.

Der unfern gelegene Bischoffstein oder BifchoffS-
wart, wahrscheinlich seit dem großen Erdbeben ein bloßer

Burgstall, mag wic eS dcr Name mir stch bringt, vom Ober-
lchnöherrn der Landgraffchaft, dem Bischof zu Basel, gebaut
worden seyn, in dessen Eigenthum er stctS blieb. Mit cincm

kleinen Bezirk von Gütern und verschiedenen Rechten trugen

ihn 01398) die ZeRhyn, OI465) die Truchsäß
von Rheinfelden und die Offenburg zu Lehen.

Diefe Letzteren verkauften das Gut O IS6«) an Basel").
Unterhalb dieses Schlosses liegt daö Dörflcin Bökten.

ES soll dasselbe ehemals eigne Edle gehabt haben, nach

deren Erlöschen eS O. I3S0) durch den Bischof Pater Aich-
fpaltcr den Truchfäß verliehen worden seyn mag.
Wenigstens behaupteten diese Rechte daran zu besitzen, als

(täSS) der Vormund der minderjährigen HerrschaftSherren

Z7) Urkunde bet Bruckner, S. !202.
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»Ott gfarttfpttrg, Zbomai tmb frani »on Satfenftein, biefeö

©orf mit boben unb niebern ©ericbtctt, ©ütcrtt unb Stecbten

bem Hemmann »ott Dffenbttrg babingab, wabrfcfjeinfidj

um feitte Sßegbefobtenen bti Seiflanbeö biefeö bebeutenben

33lanneö ju »erfidjern. Slttein bk Srudjfäß fdjeitten ftcb int

Seftç behauptet jw babett/ benn fie erfebeinen a. i450 alö

alleinige Snbaber unb »erlaufen Soften (a.i467) an Safel38).
Slnberö warett iit Sejicbungen in benen Sto tf)enflut)

ju gamfpurg flanb. Hier batte entweber ik Unbeflimmt«

beit ber alten Sereinigungen ober iit Uebergriffc auömärti«

ger Herrfcbaftöberrett jtt einer großen Serwidltmg gefübrt.
©ie Herjogc »on Zid befaßen nämlidj bort bie frofttdjtt,
b. b- ©ruttb unb Robtn, iit ©rafen »on Sbierßetu aber

bie Sogtei ober bie Sanbeêobrigfeit. Sene batten ibre Slecbte

wabrfcbeittfidj alö Erbfämmerer ber ©tift, biefe ik ibri«

gen entweber atö Herren jtt gamfpurg ober im gridgau
inne. SBenigflcnö war unbeflimmt, jtt melcber »on beiben

Sattbgraffdjaftcn, ©iêgau ober Sridgau, Stotbettflub gebore.

93ttt ben Stecbten beiber waren erfl Ut Sbeln ^r eib ing
(1460), bann Sr mi (1504), unb enblicf) 23töneb (1523)
betebnt, Ui Safet fte fämmtlidj »on ben tefctgettamttcn er*

warb (1515). 93ttt ber Herrfdjaft Deflreidj batte eö ftd)

bereite über im in ibrem ©ebiet liegettben Sbeil beö ©orf«
batmeö abgefimben.

Slebnlicb waren bie Serbältniffe »on SI n w i t unb D t*

tingen ju garnfpurg. Sit bilbeten mit Äicnberg bief«

feite beö Sara unb Er f if p adj unb Äütt ingen jenfeitö,
fo wie audj mit E bfiöwtjt uttb Senfe« baö Seben Äien«
berg, weldjeö ftdj über im ©iögau, Surjau unb grid«
gatt erflredte. ©icfeö Sebett, jur Sefle Äicnberg gebörig,
war tbeitö Herrfcbaft/ tbeitö btoßeö Stitterleben. ©etm jn

fy Urfunbe im ®tofjt»eifibudj, fol. 421. Qfy, IV, 144.
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von Farnfpurg, Thomas und Hans von Falkenstein, dieses

Dorf mit hohcn und niedern Gerichten, Gütern und Rechten

dem Hcmmann von Offcnburg dahingab, wahrfcheinlich

um feine Pflegbefohlenen des Beistandes dieses bedeutenden

ManneS zu versichern. Allein die Truchfäß scheinen stch im

Besitz behauptet zu haben, denn sie erscheinen ». ijso als

alleinige Inhaber und verkaufen Bökten O.I4S7) an Bafel^).
Anders waren die Beziehungen in denen Ro thcnfluh

zu Farnfpurg siand. Hicr hatte entweder die Unbestimmt,

heit dcr alten Bereinigungen oder die Uebcrgriffc auSwärti-

ger Hcrrfchaftsherren zu einer großen Verwicklung geführt.

Die Herzoge von Teck besaßen nämlich dort die Hofrechte,
d. h. Grund und Boden, die Grafen von Thierstein aber

die Vogtei odcr dic Landesobrigkeit. Jene hatten ihre Rechte

wahrfcheinlich als Erbkämmerer der Stift, diefe die ihn-
gen entweder als Herren zu Farnfpurg oder im Frickgau

inne. Wenigstens war unbestimmt, zu welcher von beiden

Landgrafschaften, SiSgau oder Frickgau, Rothenfluh gehöre.

Mit den Rechten beider waren erst die Edeln Fr ei ding
(146«), dann Irmi (is«4), und endlich Mönch (IS23)
belehnt, bis Basel stc sämmtlich von den letztgenannten er°

warb (ISIS). Mit der Herrschaft Oestreich hatte es stch

bereits über den in ihrem Gebiet liegenden Theil des Dorf.
banneS abgefunden.

Aehnlich waren die Verhältnisse von Anwil und Olli
ngcn zu Farnfpurg. Sic bildeten mit Kienberg dief-

feitS des Jura und Erlifpach und Köningen jenseits,

sowie auch mitEdliswyl und Benken daö Lehen Kien-
berg, welches stch über dcn SiSgau, Buxgau und Frick-

gau erstreckte. Dieses Lehen, zur Veste Kienberg gehörig,
war theils Herrschaft, theils bloßes Ritterlehen. Denn zu

2«) Urkunde im Großweißbllch, toi. 421. Ochs, IV, 144.
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Äienberg fetbß ftanb ber Sefle bie gefammte bobe unb nic-
bere Herrficbfeit ju, in ben übrigen ©örfcm aber nur bie

nicbern ©erlebte ganj ober tbeilweife, iit Sogtei, Swing
uni Rann. Äienberg fdjeint bem Äfofler Einßebetn ju«
ßäubig gewefen ju fenn; wenigflenö »ertieb baffelbe biefeö

Seben 1303 bem Safob »on Äienberg 39), uttb 1367
ßanb Erlifpacb noeb biefem Älofler ju. Sebcnträgcr mögen

feit frübefler Seit iit ©rafen »on Habfpurg-Sauffenburg
gewefett fetjn, uttb Slfterlcbenträger waren iit Ebetn
»on Äienberg. ©iefe fommen bereite 1178 »or;
1237 waren fte ©cbirm.Sögte »on Sero « Sßtünfler. ©em

greiberm fr tint idj » o n Ä i e tt b e r g würbe in einer gebbe

»om ©rafen »on froburg fein ©djtoß jerflört, er fctbfl
gefangen unb jum Scrfprecbett genötbiget : 20 Sabre lang fein
©ebloß iticbt mebr ju erbauen (1245) 4o). 1254 baff er

bem ©rafen »ott Habfpurg bai ©tcittettfloflcr jtt Safel ver«

brennen. Sie Enbe beö 14. Sabrbunbertô waren biefe %ttu
berren im Seftç »ott Äienberg, wo ber ©tamm erlofcfj unb

bai Seben burdj jwei Xödjter auf bk Ebetn Äriedj unb

»ott Heibefb überging. A. 1412 flanb baffelbe allein
ben H eibefb ju, weldje Ut jweite Staçe ber Äicnbcrgifdjcn
ftreiberren ftnb. A. 1498 warb eö wieberum unter jwei
Srübern getbeift, vott benen benn 1523 ©oiotburn bie

eigentltdjc ôerrfcfjaft Äicnberg um fl. 3200 erwarb4')-
Ueber Dit ingen war Ut Sanbeöbobcit fo wit and) ik
Hälfte ber nicbern ©eridjte bei gamfpurg unb bem ©iögau
geblieben, unb längfl fdjon an Safel übergegangen. Scibe
©täbte verglichen ftcb erfl 1684 über ibre gegenfeiti-

3») einlebtet 3aÇtb. 6. 277.

<¦*-) llrf. bei Urstis. cod. dipi. fol. S7.

41) Som «eben ßienbetg f. ©clotljutnet Woäjtnllatt. 3«Ijtg. 1821. Dio.

3. 6-11. 1823. Ko. 10-19.
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Kienberg selbst stand der Veste die gesammte hohe und
niedere Herrlichkeit zu, in den übrigen Dörfern aber nur die

niedern Gerichte ganz oder theilwcife / die Vogtei, Zwing
und Bann. Kienberg scheint dem Klostcr Einsiedeln
zuständig gewesen zu seyn; wenigstens verlieh dasselbe dieses

Lehen 1303 dem Jakob von Kienberg und 13S7
stand Erlispach noch diesem Kloster zu. Lehcnträgcr mögen

seit frühester Zeit die Grafen von Habspurg-Lauffenburg
gewesen feyn/ und Afterlchenträger waren die Edeln
von Kienberg. Diefe kommen bereits II 78 vor;
1237 waren ste Schirm. Vögte von Bero - Münster. Dem

Freiherrn Heinrich v o n K i e n b e r g wurde in einer Fehde

vom Grafen von Froburg fcin Schloß zerstört/ er felbst

gefangen und zum Vcrfprechen genöthigct: 20 Jahre lang fcin
Schloß nicht mehr zu erbauen (1245) ^°). 1254 half er

dem Grafcn von Habfpurg daö Stcinenklostcr zu Basel
verbrennen. Bis Ende deö 14. Jahrhunderts waren diese

Freiherren im Besch von Kienberg, wo der Stamm erlosch und
daS Lehen durch zwei Töchter auf die Edeln Kriech und

von Heidekh überging. 1412 stand dasselbe allein
dcn Heid ckh zu / wclche die zweite Ra^e der Kienbcrgischcn

Freiherren stnd. 1498 ward cS wicdcrum umcr zwei
Brüdcrn gcthcilt/ von dcncn dcnn 1523 Solothurn die

eigentliche Herrschaft Kicnbcrg um fl. 3200 erwarb"").
Ueber Oltingen war die Landeshoheit fo wie auch die

Hälfte der niedern Gerichte bei Farnfpurg und dem SiSgau
geblieben, und längst fchon an Bafel übergegangen. Beide
Städte verglichen sich erst 1S84 über ihre gegcnseiti-

Einsiedler Jahrb. S. 277.

Nrk. bei Drstis. c«<I. aivl, toi. 67.

«) Vom Lehen Kienberg s. Solothurner Wochenblatt. Jahrg. 1821. No.

S. ö-tt. 1823. No. 10 - 19.
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gen Slecbtei2). Sci Sinwif hingegen war eö ungewiß:

wobin biefer Drt eigentticb gebore? Er beflanb bloß auö

jwei Höfen: bem Sorber- nnb Hinterbof. Stadj ben Einen

foli cr urfprünglicb bd garnfpurg gewefen, aber pfanbweife

ba»on weggefontmen fetjn; wäbrenb 1498 burdj Äunb«

fdjaftett bewiefett werben fomite, bau Ut bobe Herrtidjfeit

ju Deflreicb/ iit nicbern ©erlebte aber jeweilen nacb Sitt«

Homburg gebort bättett. Erfl 1534 fam Safet »ertragö-

weife in beffen alleinigen Scflç; aber nodj Ui 1798 trug
ber bortige Untervogt an feiner Slmtöfteibimg bie Farben

ber ©rafen »ott Homburg.
Stocfj ifl bti garnfpurg ber Serbältniffe jweier Drte ju

gebenfen, nämlicb von SJtjfen unb Sir ift or f.
©aö fleine ©örflein SB tj fett/ obgfeieb innerbalb ber

©rettjen beö ©iögau'ö gelegen nnb nadj Sättfetßngett fird)«

börig / »ermoebte Safel weber jtt bebaupteit noeb ju erwer«

ben. ©enn fefion 1459 befaß ©oiotburn bafelbfl iit
nicbern ©cridjte43). SSijfen blieb bd ber Stcformation ta*

tbolifdj44). Siber iit Sanbeöberrlidjfcit barüber gab Safet
nie auf.45) Slllgemein bkf man itn ©aigen bd itt St.
Safoböfdjatije ben S5 tj f e n e r © a t g e n / uttb glaubte

taf cr alö ©tjmbot ber Sattbeöbobeit über SBtjfen gelte ; uni
ber Solfêwfç bejeidmete biefeê Serbältniß burcb ben ©pruefj :

„ Ut SStjfencr geborten nacb îtrimbadj jttr Äircbe / nacb

„ Dlten »or ©erlebt, unb nadj Safcf an ©aigen. "

©ie Drtfdjaften Dber«/ tüttttef- unb Stieber-
Slriflorf/ wefebe nun ein ©orf bilitn, flanben 1322
noeb bei gamfpurg, famen aber balb barauf Sfanb- unb

tebenweife an verfet)iebenc Eble, beren Sleibcnfotge unb Sitt*

fy StucünetS »Dietim. ©. 2459. Suj, neue SJletft». I. 151. II. 261.

•ö) UtE. im Setoff). 3Boc$enbl. füt 1823. @. 306.

•fy Slu«jug au« bem SRatl^bu^ bei O^« VI. 124.

fy »tuefnet 3Jlerft». @. 2565. Uif. gtop aBepu<$. fci. 382.
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gen Rechte ^). Bei Anw il hingegen war eö ungewiß:

wohin dieser Ort eigentlich gehöre? Er bestand bloß auö

zwci Höfen: dem Vorder- und Hinterhof. Nach dcn Einen

foll cr urfpriinglich bei Farnfpurg gewcfen/ aber pfandweifc

davon weggekommen feyn; während 1498 durch

Kundschaften bewiesen werden konnte/ daß die hohe Herrlichkeit

zu Oestreich/ die niedern Gerichte aber jeweilen nach Alt-
Homburg gehört hätten. Erst 1S34 kam Basel Vertrags-

weise in dessen alleinigen Bcsttz; aber noch biö 1798 trug
der dortige Untervogt an seiner AmtSkleidung die Farben

der Grafen von Homburg.
Noch ist bei Farnfpurg der Verhältnisse zweier Orte zu

gedenken, nämlich von Wyfen und Aristo rf.
DaS kleine Dörflein Wyfen, obgleich innerhalb der

Grenzen des Siögau's gelegen und nach Läufelstngcn
kirchhörig vermochte Basel weder zu behaupten noch zu erwerben.

Denn schon 14S9 besaß Solothurn daselbst die

niedern Gerichte ^). Wysen blieb bei der Reformation
katholisch Abcr die LandeSherrlichkctt darüber gab Basel

nie auf. Allgemein hieß man dcn Galgen bei dcr St.
Jakoböfchanze den Wyfener Galgen, und glaubte

daß cr alö Symbol dcr Landeshoheit über Wyfen gelte; und

der Volkswitz bezeichnete dieses Verhältniß durch den Spruch:

„ die Wysencr gehörten nach Trimbach zur Kirche, nach

„Ölten vor Gericht, und nach Basel an Galgen."
Die Ortschaften Ober-, Mittel- und Nieder-

Aristorf, welche nun ein Dorf bilden, standen 1322
noch bei Farnfpurg, kamen aber bald darauf Pfand- und

lchcnweise an verschiedene Edle, dcrcn Reihenfolge und An-

«) Bruckners Merkw. S. 2459. Luz, neue Merkw. l, ISl. II. 2öl.
«) Urk. im Soloth. Wochenbl. für 1823. S. 306.

Auszug aus dem Rathsbuch bei Ochs VI. 124.

Bruckner Merkw. S. 2S65. Urk. groß Weißbuch, fol. 382.
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fprücfje biet aufjujäbtett tmttüc wäre, ©ie gamilie »on
Särenfetö bradjte fdjon 1337 tbeifö eigetttbümlicb/
tbeilö jtt Seben 7/8 beö ©orfö an fidj, wojtt 1446
fogar bie bobe Herrlicbfeit fam. A. isoo befaßen iit
Särenfetfe Slrtßorf ganj, unb traten eö 1532 an Safet
abu). ©o fam bentt aueb biefer Drt wieber in feinett

alten ©taatöpcrbanb jttrüd.

2) Homburg.
Eine jweite ber bebeutenberen Herrfcbaftca im ©iögau

war Homburg, »on tbrett Scftçem ©raffebaft
genannt; nid)t alö ob ßc urfprungticb eine »ott ber Sanbgraffdjaft

©iögau abgefonberte ©raffebaft gewefen wäre,
fonbern weil ibre Herren anbcröwober iit ©rafenwürbe erworben,

tmb erbtieb in ibrer Familie crbalten batten. Son
Siri;47) vermutbet: biefeö ©cfcblecbt flamme »on ben froburg

ab, mit weldjen eö ben Sfbter im SBappen, unb bie

Sornamen Hermann unb Subwig gemein batte. 93töglidj.

Er irrt aber, wenn er meint : Sitt* unb Stcu-Homburg bätten
feine anbre Scrmanbtfdjaft alö ik gtcidjen Stamen.

©tefeö ©efdjtccbt batte »orbem wk bie Sbierfleine im
grtdgau gefeffen, auf bem ©ebtoffe Sitt «Ho m bürg ob

bem ©orfc Skgcnfletten bart an ben ©rettjett beö ©iögau,
unb batte Sten. Homburg gebaut alö jencö noeb wobnbar

war. Sietteicbt gefcfjafj Ut Ucbcrßebtung audj, wk bei

£bierfleitt im Sufammenbang mit ber ©paitttng beö ©e*

fdjtccbtcö in jwei Häufer, weldje fortan unter bem Stamen

ber ©rafen »on Silt- uttb »on Stcu-Homburg »orfont*

men. ©ie ©rafen »on Homburg erfcbcitien frübe itt ben

Sabrbücbem unferer ©efcbicbte, unb waren febott im 12.

**) Urf. im gtofj 5Beifjbud&. fol. 401.

fy ©efdjidjte be« ffluigau's. @. 58.

svi
sprüche hier aufzuzählen unnütz wäre. Die Familie von
BärenfelS brachte fchon 1387 thcils eigenthümlich/
theils zu Lehen '/» deö Dorfs an sich, wozu 1446 so,

gar die hohe Herrlichkeit kam. 1S«« besaßen die

Bärenfelle Aristorf ganz, und traten eö IS3S an Basel
ab 4°). So kam dcnn auch dieser Ort wieder in seinen

alten Staatöverband zurück.

2) Homburg.
Eine zweite dcr bedcutendcrcn Herrschaftcn im Sisgau

war Homburg, von ihren Besitzern Grafschaft ge-

nannt; nicht als ob sie ursprünglich eine von dcr Landgraf,
fchaft Sisgau abgesondcrtc Graffchaft gewcscn wärc, son.

dern weil ihre Herren anderswoher die Grafcnwürde crwor,
ben, und erblich in ihrcr Familie erhalten hatten. Von
Arx^') vermuthet: diefes Geschlecht stamme von den Fro.
burg ab, mit welchen eS den Adler im Wappen, und die

Vornamen Hermann und Ludwig gemein hatte. Möglich.
Er irrt aber, wcnn er meint: Alt- und Ncu-Homburg hätten
keine andrc Verwandtschaft als die gleichen Namen.

Dieses Geschlecht hatte vordem wie die Thicrsteine im

Frickgau gcscsscu, auf dem Schlosse Alt-Homburg ob

dem Dorfe Wcgcnstetten hart an den Grenzen dcS SiSgau,
und hatte Ncu-Homburg gebaut als jencs noch wohnbar

war. Vicllcicht gcfchah die Ucbcrstcdlung auch, wie bei

Thicrstcin im Zusammenhang mit dcr Spaltung dcS Ge-

schlechtes in zwci Häuser, wclche fortan unter dcm Namcn
der Grafcn von Alt- und von Ncu-Homburg vorkom,

men. Dic Grafcn von Homburg crschcincn srühc in den

Jahrbüchern unserer Geschichte, und waren schon im 12.

«) Urk. im groß Weißbuch, fol, 4M.
Geschichte des Burgau'ê. S. 58.
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Sabrbunbert eine ber ätteflen unb mädjtigflen gamflien.
Slußcr Silt - ióomburg, wojit wabrfcbcinticb ber grtdgait ge«

borte, unb ber ©raffdjaft Steu-Homburg befaßen ße in
biefen Sattben nod) Sicflal tmb ^Battenberg, auemärte aber

bcträcbttidje ©üter int Sanbe Uri, fo wk Stappcrfdjmtjt unb

©pantjcim. ©ie waren ferner Stctd)ö»ögte ju Safet,
©djtrmvögte ber boben ©tift (feit 1103), Äafloögte beö

Ätoflcrö ©t. Sllban, Sanbgrafen im ftridgau unb vielleicht
audj im ©iögau, uttb flanben überhaupt fo weit unfre

©efcbidjte hinaufreicht, bei Äaifer unb Sifdjof itt bobem

Slttfefjcu. Sott biefen SSürben verloren fit übrigenö mebrere

(a. 1216 — 1221) auö nodj uubcfatmtcr Scranlaffung ; cö

müßte beim im Sufammcnbang mit jener gebbe gefcf;ef)cn

fetjtt, wetebe bie ©rafen SSerner »ott Homburg uttb Subwig

»on froburg gegen im Sifdjof ju Safet Sütolb II.
fübrten / unb wofür iit ©rafen »on froburg / Sater unb

©obit/ »on Sabfl Sunocenj IV, itt Sann getban warben

(1244)/ worauf ße um ^rieben bitten / Sirfcgg berauö*

geben (a. 1245) unb iai fraui Habfpttrg atö Zijtiltjabtt
ber Sanbgraffdjaft anerfetmen mußten 4s)- Sitte urfuttblidje
©efdjidjte beö Haufeö Homburg, woju binrcidjenbe 23la*

teriatiett »orbanben feint muffen49), würbe auf bie Sanbeö-

gcfdjidjte »iel unb nettcö Sidjt werfen.

©ie ©raffdjaft Stcu-Homburg foli nadj bett Slufjcicb-

ttttttgen eineö SOtöncbeö bd ©t. Sllban ein Seben »om Sifdjof
gewefett fetjtt » propter jus advocatiœ, quod habebant in
» Basilea. « sittcitt bem ungeachtet fpracbett bie ©rafen biefe

Scßcuttg fleto alö freieö tcbtgcö Eigentbum an, unb be*

bauptetcu fogar bereu Exemtion »on ber Sanbgraffdjaft.

SJurflifett/ Sru du cr unb Debe bcjweifctn ebenfalls

fy Herrgott cod. prob. II, 544.
•fl) Hergolt gcncalog. geut. Habsb. I. 282.
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Jahrhundert cine der ältesten und mächtigsten Familien.
Außer Alt - Somburg, wozu wahrschcinlich dcr Frickgau
gehörte, und dcr Grafschaft Ncu-Homburg bcsaßcn ste in
dicfcn Landen noch Liestal nnd Wartcnbcrg, auswärts aber

beträchtliche Gütcr im Landc Uri/ fo wic Rappcrfchwyl und

Spcmhcim. Sic warcn fcrncr Rcichövögtc zu Bafcl,
Schirmvögte der hohcn Stift (fcit 1103), Kastvögtc dcö

Klosters St. Alban, Landgrafen im Frickgau und vielleicht
auch im Sisgau, und standen überhaupt fo weit unfre
Geschichte hinaufrcicht, bci Kaifcr und Bifchof in hohem

Anfehcn. Von diesen Würden verloren ste übrigens mehrere

(a. 121« — 1221) aus noch nnbckantttcr Veranlassung; eö

müßte denn im Zusammenhang mit jcncr Fchdc geschehen

seyn, wclche die Grafcn Wcrncr vou Homburg und Ludwig

von Froburg gcgcn dcn Bifchof zu Bafcl Lütold II.
führten, und wofür die Grafcn von Froburg, Vatcr und

Sohn, von Pabst Jnnoccn; IV. in Bann gethan wurdcn

(1214), worauf ste um Fricdcn bitten, Birscgg hcrauS-

gcbcn O 1245) und daS HauS Habspurg alö Theilhaber
dcr Landgraffchaft ancrkcnncn mußten ^). Eine urkundliche
Gcschichte dcö HaufcS Homburg, wozu hinrcichcnde
Materialien vorhanden scvn müsscn^), würde auf die LandeS-

gcfchichtc viel und neucö Licht werfen.

Die Graffchaft Ncu-Homburg foll nach dcn Aufzeichnungen

cincS Mönchcö bci St. Alban cin Lchen vom Bifchof
gcwcscn seyn » propter jus ackvocaliss, gu«6 Kabebaut iu
» öusilea. « Allein dem ungeachtet sprachen die Grafen diefe

Besitzung stctS alS freies lediges Eigenthum an, und bc-

hauptctcn sogar dcrcn Exemtion von dcr Landgrafschaft.

Wurstifen, Bruckner und OchS bezweifeln ebenfalls

Herrgott c»a. xrok. Is. 564.

Ilcrgott gcncalog. gcut. llsbsb. I. 2S2.
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bie Scbcttfdjaft. Slttcin eö ßnbet fidj bod) eine Urfunbe
»om Sabr 1296)50), woburdj ©raf SB e r ner ik ©raffdjaft
Homburg mit Sicflat bem Sifdjof übergibt, beibcö aber »on

ibm wieber ju Sebett empfängt. Eö war bieß eine Scrfomm*
niß über bie gebbe gewefen, weldje ber ©raf atö Slttbättgcr
beö Haufeö Deßrcidj, mit bem Sifdjof Seter Slidjfpatter
wegen Äaifer Slbolfö gebabt, worin er ibn gcfdjäbtgct batte,
uttb wofür er ibm 200 93tarf bcjablcn fottte. ©er ©raf
batte für ik Sablang Sürgfdjaft gclciflct ; allein ia ber

Sifdjof bejaljlt fcijtt wollte, fo würbe ber ©treit burd)
Scrwaitblnng feineö Stllobittmö in Seijen beigelegt, ©iefe
Scrfommniß muß ittbeß nidjt rcdjtöträftig gewefen feijn;
benn al» ber ©raf Berner (a. 1304) feinen alten
©tamm bcfdjloß, ßel ein Zbdl feiner ©üter att bie ©eiten*
tinie Sitt - Homburg / uttb nadj bereu Sriöfdjen (1329),
tbeitö fraft Erbvcrbrübentng an bie ©rafen »on ipabfpurg*
Sauffenburg 5I)/ tbeilö an Sbicrßcitt. Steu * Homburg uttb

Sicflat aber »erfaufte 0)raf Bemcrö ©djweßcr, Sba ©rafia

»on Soggcttburg, mit Sitflimmttng ibreö ©cntablö
a. 1305 an ben Sifdjof von Safel ")/ meldjer auf biefem

Bcgc bem frübem ©treit über feine Sanbeö* unb Scbcitö-

bcrrlidjfcit eitt Siel feçtc • unb ftdj felbigc fortan bei jeber
frifdjen Sefebnttng ber Sanbgraffdjaft förmiidj vorbehielt.
2Bie ber Sifdjof biefe Sefltntng verwaltete ifl unbefannt.
©ewiß ifl, taf tt burdj Utfe Erwerbung Dctfreidjö ©ram
auf ftdj jog, iai jur Serßärfttng feiner Hauöntadjt itt
biefen Sorianbcit fängfl ein Singe auf biefe Herrfdjaften ge*

morfett batte. Eö erwarb jwar jenen Sbeil beö Hombttrgi-
feben Erbcö (a. 1359) fraftErbvcrtragcö 53) von ben ©ra*

50) Hergott cod. prob. III. 676.
51) Hergctt, ccd. prob. III. 721. 018. 828.
52) urf. bei SStuctnct ïNerfiu. @. 970. 975.

5<) Sfcfjubi 1. 316, f. oben Siete 51.
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die Lehcnschaft. Allein eS findet sich doch eine Urkunde

vom Jahr 129«) «°), wodurch Graf W erncrdie Grafschaft
Homburg mit Liestal dem Bifchof übergibt, beides aber von

ihm wieder zu Lehen empfängt. Es war dicß eine Vcrkomm-
niß iibcr dic Fchdc gcwcfcn/ wclchc dcr Graf als Anhänger
deö HaufcS Oestreich, mit dcm Bischof Pctcr Aichfpalrcr
wcgcn Kaiscr Adolfs gehabt, worin er ihn gcfchädigct hattc,
und wofür cr ihm 20« Mark bczahlcn folltc. Dcr Graf
hattc für die Zahlung Bürgschaft gclcistct; allcin da dcr

Bischof bczahlt fcyn wolltc, fo wnrdc dcr Strcit durch

Vcrwandlung fcincS Allodiums in Lchcn bcigclcgt. Dicfc
Vcrkomnittiß muß indcß nicht rcchtskräfrig gcwcfcn fcyn;
dcnn alö dcr Graf Wcrncr (». l3«4) fcincn altcn
Stamm bcschloß, ficl cin Thcil fcincr Gütcr an die Scitcn-
linic Alt-Homburg, und nach dcrcn Erlöschcn (I32S),
thcilö kraft Erbvcrbriidcrung an dic Grafcn von Habfpurg-
Lanffcnburg °'), thcilö an Thicrstcin. Ncu - Homburg und

Licstal abcr verkaufte Graf Werncrö Schwcster, Ida Gräfin

von To g gen bürg, mit Zustimmung ihres Gemahls
a. I3«Z an den Bifchof von Bafel welcher auf diesem

Wcgc dcm frühcrn Strcit übcr fcinc Lcmdcö- und LcKenS-

hcrrlichtcit cin Zicl fctztc, und stch sclbigc fortan bci jcdcr
ftischcn Bclchnnng dcr Landgraffchaft förmlich vorbcbiclt.
Wic dcr Bifchof dicfc Bcsitzung vcrwaltclc ist Uttbckannr.

Gcwiß ist, daß cr dnrch dicfc Erwerbung Ocstrcichs Gram
anf stch zog, das zur Verstärkung fcincr HauSmacht in
dicfcn Vorlandcn längst cin Augc auf dicfc Hcrrfchaftcn gc-
worfcn hattc. Es crwarb zwar jcncn Thcil dcS Homburgi-
fchcn ErbcS (a. 13S9) kraftErbvcrtragcS von dcn Gra-

5«) II>i-g,,U co,l. ,'ioli. III. 67«.
51) Ilc^vir, c«,l. proli. III. 72!. Li«. «2g.
B) Urk. bei Bruckner Merkiv. S. 970. 975.

5') Tschudi I. 3li>, s. oben Note 51.
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fen von Habfpurg ale Signât/ unb befaß audj Homburg
unb Sicflat (a. 1373—1374) vorübergebenb/ ali Sfanb-

fdjaft für bei ber Sclageruttg »on Safet jum Seflcn beö

Sifcfjofö »erwenbetcö ©ctb; allein fdjon a. 1400 »erfaufte
berfelbe Homburg att Safet54), wetebeö ßdj (a. 1416)
»om bamafigen Sanbgrafett jum Ucbcrfluß nodj Ue Slecbte

ber Sanbgraffdjaft barüber abtreten ließ, uttb im rubigen
SeflipC berfelbctt geblieben ifl.

©ie ©raffdjaft Homburg war bamalö febr tldn, uttb

begriff nur bie ©örfer: Zbütntn, St um tin gen/ Bi*
tifperg/ Häfelfingen/ Stiften/ Äänerfinben uni
S ä u f e t f i n g e tt in ftcb. Stüber fottute noeb baju gebort
babett : iai D ß e r g a u unb iit ©örfer 3 e g f i n g e tt /
Ä i t dj b e r g unb SI ü n e b u r g / B ij f e n unb fr a u t n*

fi tin, fo wie aueb iai ganje ©eitcntbal »on Eptingen
Ui ©iffadj. ©er Dflcrgau erfdjeint jwar fdjon a. 1322
aie Subcbör »on garttfpttrg; aber noeb a. 1425 würbe

iutdj Homburgifdjc Autibfdjaften erbärtet: taf, fo aft man

fetj/ Sticmanb wifft, taf Ut Herrfdjaft garnfpitrg fm £>fler*

gaa außer Sinfcit ttodj Sanbgarbcn (Stcdjt ber boben Herr«

tidjfcit) bcjogcu fjabe. ©iefer Sejirf, wctdjer früber alo

befottbereö Sräbtum erfdjeint/ einen eigenen ÎOleicr batte/
unb beffen Stame fdjon ein befottbereö Serbältniß anbeutet/

mag alfo früber, wk cö Ut gcograpbifdK Sage mit fid)

bringt, ju Homburg gebort, fpäter aber (okttddjt imHom-
burgifdjctt Erbe 1304?) att Sbierfleitt - garttfpttrg gefallen

feijn. Sott ©iepflittgcit, wefcbcö ebenfattö im Homburger

£bate an ber Heerflraßc liegt, würbe ficb nidjt begreifen

laffen, wk cö auönabmöwcife allein att garttfpurg ge*

langen fottute, wetttt nidjt iaftlbft eine Sollflätte geflanben

bätte, beren Ertrag ben ©rafen von Sbierßein-ftarnfpurg

fy JSntcfnet SJletfi». ©. 993.
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fen von Habfpurg als Agnat, und befaß auch Homburg
und Liestal (». 1373—1374) vorübergehend, als Pfandschaft

für bei der Belagerung von Basel zum Besten dcS

Bischofs verwendetes Geld; allein fchon ». 1400 verkaufte

derselbe Homburg an Basel ^), welches stch (». I4iö)
vom damaligen Landgrafen zum Uebcrfluß noch die Rechte

der Landgraffchaft darüber abtreten ließ, uud im ruhigen
Besitze derselben geblieben ist.

Die Grafschaft Homburg war damals fehr klein, und

begriff nur die Dörfer: Thür n en, Rümlingen, Wi-
tifperg, Häfclfingen, Bukten, Känerkinden und

Läufclfingen in stch. Früher könnte noch dazu gehört

haben: das Ost c r g au und die Dörfer Z e gli n g en,
Kilchberg und Rün e b u r g, W yfcn und H a u en-
stcin, fo wie auch daS ganze Seitenthal von Eptin gen
bis Siffa ch. Der Ostergau erscheint zwar fchon ». 1322
alö Zubehör von Farnfpurg; aber noch ». 142S wurde

durch Homburgifche Kundschaften erhärtet: daß, fo alt man

fcy, Niemand wisse, daß die Hcrrfchaft Farnspurg im Ostcr-

gau außcr Zinscn noch Landgarbcn (Nccht dcr hohen Hcrr-
lichkcit) bczogcn habc. Dicfcr Bczirk, wclchcr früher alö

besonderes Prädium erscheint, cincn cigcncn Mcicr hatte,
und dessen, Name schon ein bcsondcrcö Verhältniß andeutet,

mag alfo früher, wic cs die geographische Lage mit stch

bringt, zu Homburg gehört, fpätcr aber (vicllcicht im Hom-
burgifchcn Erbc 1304?) an Thicrstcin - Farnfpurg gcfallcn
fcyn. Von Dicpflingcn, welchcs ebenfalls im Hombur-

gcr Thale an der Hccrstraßc licgr, würdc stch nicht bcgrei-
fcn lassen, wie eS ausnahmsweise allein an Farnspurg
gelangen konnte, wenn nicht daselbst eine Zollstätte gestanden

hätte, deren Ertrag den Grafen von Thierstein-Farnfpurg

Bruckner Merkw. S. 9SZ.
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juflanb, im Sufammenbattg mit wetdjcr eö beim nidjt un«

wabrfdjcinlicb an garnfpurg gcfommen ifl.
Som obern Sbeite beö Eptinger «Scaleo war nodj im

15. Sabrbunbert alten Scutett wobt erinnerfiet), taf ti dje*

mali ju Homburg gebort babe; man wußte aber fdjon ia*
mate nidjt mebr wk cö bavon gcfommen feti Eö war
bereite im 14. Sabrbunbert itt jwei Seben getbeift: Eptin«
gen unb ©iegten. Sencö/ von feiner fjofjen Sage aueb

Staub« ober Bttb«Eptingett gettattttt, war ber ©iç
jettcö ebeftt ©cfdjtcdjtcö biefeö Siamene, iai fid) itt mebr

beim 30 »erfebiebene 3>»eige ausbreitete/ unb in unferer San*

beögcfdjidjte eine febr ebretwottc ©teilung einnimmt. Stod)

jei3t umgeben mebrere uralte Stttinett biefeö ©orf, unb jeu«

gen »ott ber frübett Sluöbcbnung biefeö ©cfdjlcdjtcö, wtldjti
ber Slcbitticbfcit beö Bappeubilbcö nacb, gar wobl eine

©citenlittie von Homburg feint fönnte. ©aö ältefle biefer

©djlößcr fott auf ©tant m bur g gewefett fep; nabe babei

tagen Bitwalb unb Slcttfen oberHafetburg, wo ßdj
jene oft vorfomntcnbc ©age wieberbott, taf ein Sttrgbcrr
ben anbern über iai Zbat hinüber mit einem Sfeil erfdjoffcn

babc. Slttcb auf Sieben berg mag eitt ©djioß gewefett fcijtt,
uttb beö Surgbofeö ober ©'fäßcö itn ©orfc felbfl gc«

fdjicbt itt Urfunbe» febr oft SJkfbttttg. Slnfangê mag
Eptingen bloßeö Slittcrlebctt gewefen fetjn; fpäter erfdjeinen

•,Scße, Sitrgflatt uttb ©faß'- bafelbfl alö,, ©tein unb Herr«
fdjaft Eptingen", woju ttodj Db er - ©iegt ett unb

33lübte-©iegten mit Swing uttb Sann, Scutett, ©ütent,
Stecbten unb bem Äitdjcnfaf*. geborte. Sm 15. Sabrbunbert
nabni biefe Herrfcbaft bereite ©tod unb ©aigen nebfl greibeit
oom Sanbgericbt im ©iögau für ßdj itt Slttfprttdj. Sltö ßc

(vietteiebt aud) im Homburgifdjcn Erbe 1304 ober 1359?)
an bai frani Sbtcrflcin * Sarnfpurg gefommen war, trugen
fte nod) Ut Ebetn von Eptingen ju Sebett; bie SJtöndj unb

©eevogel befaßen aber ebenfallö Stedjte bafelbfl. Stadjbcm
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zustand, im Zusammenhang mit welcher eö denn nicht

unwahrscheinlich an Farnspurg gekommen ist.

Vom obern Theile dcS Eptingcr-Thales war noch im

IS. Jahrhundert alten Leuten wohl erinnerlich, daß cs

ehemals zu Homburg gehört habe; man wußte aber schon

damals nicht mehr wie cs davon gekommen sc«? Es war
bereits im 14. Jahrhundcrt in zwci Lchcn gcthcilt: Eptin-
gcn und Dicgtcn. JcncS/ von scincr hohcn Lagc auch

Rauh- odcr Wild-Eptingen genannt, war dcr Sitz
jcncS cdcln GcschlcchtcS dicscS Namcnö, daS stch in mchr
dcnn 30 verschiedene Zweige auSbrcitctc, und in unscrcr Lan-

dcSgeschichte eine sehr chrcnvollc Stellung cinnimmt. Noch

jctzt umgcbcu mehrere uralte Ruinen dieses Dorf, und zeugen

von dcr friihcn Ausdehnung dicfcs Gcfchlcchtcö, welches

der Aehnlichkeit dcS Wappenbildcö nach, gar wohl eine

Seitenlinie von Homburg fcyn könntc. DaS älteste diescr

Schtößcr soll auf Stammburg gcwcfcn fcyn; nahc dabci

lagen Witwald und Renken odcr Hafclburg, wo stch

jene oft vorkommende Sage wiederholt, daß cin Burghcrr
den andern über daS Thal hinübcr mit cincm Pfcil crfchosscn

habc. Auch auf E ich enberg mag ein Schloß gcwcfcn fcyn,
und dcS BurghofcS odcr G'fäßcö im Dorfc fclbst gc-

fchicht in Urkundcn fchr oft Mcldung. Anfangs mag Ep-
tingcn bloßcS Rittcrlchcn gcwcfcn fcyn; fpater crfchcincn

„Vcstc, Bnrgstall und GM- dasclbst alS„ Stein und
Herrschaft Eptingcn", wozu noch Ob er - Diegtcn und

Miihlc-Diegten mit Zwing und Bann, Lcnrcn, Gütern,
Nechtcn und dem Kirchcnfatz gchörtc. Im is. Jahrhundert
nahm diefe Hcrrfchaft bcrcitö Stock und Galgcn ncbst Frcihcit
vom Landgericht im SiSgau für stch in Anspruch. AlS stc

(vicllcicht auch im Homburgischcn Erbc 1304 odcr I3S9?)
an daS HauS Thicrsrcin - Farnspurg gckommcn war, trugcn
ste noch die Edeln von Epringen zu Lchcn; die Mönch und

Scevogcl besaßen aber ebenfalls Rechte dafelbst. Nachdem
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©oiotburn (a. 1469) fid) »orübergcbenb in ben Seftç biefer

Herrfdjaft gefeçt, fte aber balb wieberum geräumt batte55)/
»erfauften enbfidj bie Eptingen ibre Stedjte um fl. 550 an

Safel (a. 1487) 56), bai fdjon a. 1482 fldj bie Dbcrlebcnö*

bcrrlidjfeit ber ©rafen »on £bterßciit attgecigttet batte/ unb
atfo audj bier Ut Herrfdjaftörcdjte wieberum confolibirte.

Ob Ut untcrbalb gelegenen Drtfdjaften ©d>loß«,
SDtittet* unb Stieber«©iegtett fammt Ztnnittn,
weldje alö Sttrglcbctt jttm ©djtoße in ©iegtett geborten / in
ebett benfelben Serbältntffett jtt Homburg geflattbett babett

wk Eptingen / ifl uttbefannt. ©djon SJtitte vom 14. Sabr«
btmbert war ein Swcig ber Ebcftt »on Sffentbat ju
©iegteu/ ein attbrer ju Sedjburg.s:) A. 1370 trug Slitter
Hcmmantt biefeö Sebett »om ©rafen ©imott »on Xbierßein.
©erfelbe Slitter foil mit jwei ©öbnen in ber ©djladjt bti
©empadj geblieben uttb ber leçte feineö ©tammeö gewefen

fcijn. ©urefj jwei ©ebweflem : SI g n e ö unb 31 n n a » o n

B i t c n b e i m fam barauf ©iegtett an bereu Ebemäntter :

iit Sunfer SI ü m t i tt » o n © tt n b o t j b e i m ; unb

nadj bereu Zoi »erfaufte Sfnna iai Seben an Safel (a,
1477). A. 1482 erwarb baffelbe audj tk Dbertebenberr-

lidjfcit vott ben ©rafen »on Sbierßcitt, uni a. 1520 fonfl
»erättßcrte Stedjte »on ben Ebeltt »ott Hattwijl. Sludj bier
batte ©oiotburn ftdj vergeblich in Seflç ju fcçett gefuebt

(1469). 5S)

55) ©olotfjutitet SBoiÇenbl. 3af)tg. 1814. @. 277. Sfôubi II. 693. 698.
SBturtnet @. 212.

fy Utf. im gtofien SBeijjbucb. fol. 509. Stuctnetfl SDtafto. «S. 2250.

2267. £)ä)S IV. 390.

5") <S. ». 8fa, ®efciicfite bti SBurgau. @, 63—97. 154. sq.

53) @, oben ad not. 55.
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Solothurn (s. 1469) sich vorübergehend in dcn Besitz dieser

Hcrrfchaft gesetzt/ sic abcr bald wiederum geräumt hatte °°),
verkauften endlich die Eptingcn ihre Rechte um fl. 550 an

Bafel (». 1487) -°), daö schon ». 1482 sich dic Obcrlchcnö-
hcrrlichkcit dcr Grafcn von Thicrstcin angccignct hattc, und
alfo auch hicr die Hcrrfchaftörcchte wicdcrum consolidirtc.

Ob dic unterhalb gclcgcncn Ortschaften Schloß-,
Mittel- und Rieder-Dregten fammt Tenniken,
wclche alS Burglchcu zum Schloße iu Diegten gehörten, in
eben denselben Verhältnissen zu Homburg gestanden haben

wic Evtingen, ist unbekannt. Schon Mitte vom 14.
Jahrhundert war cin Zwcig dcr Edcln von Jffcnthal zu

Dicgtcn, ein andrer zu Bcchburg. °') 1370 trug Rittcr
Hcmmann dicscS Lchcn vom Grafcn Simon von Thicrstcin.
Derselbe Rittcr soll mit zwci Söhncn in dcr Schlacht bei

Sempach gcblicbcn und dcr letzte seines Stammes gewesen

seyn. Durch zwci Schwcstcrn: A g n e S und Anna von
Witcnheim kam darauf Dicgtcn an dcrcn Ehemänner:
die Junker Blüm lin von G und Olzheim; und

nach dcrcn Tod verkaufn Anna daö Lchcn an Bascl (».
1477). 1482 erwarb dasselbe auch die Oberlchenherr-
lichkcit von den Grafen von Thierstcin, und ». 1520 fönst

vcräußcrte Rechte von den Edcln von Hallwyl. Auch hicr
hatte Solothurn sich vergeblich in Besitz zu setzen gesucht

(1409). -s)

SS) Solothurner Wochenbl. Jahrg. 1814. S. 277. Tschudi II. 693. 693.
Bruckner S. 2i2.

55) Urk. im großen Weißbuch, fol. 509. Bruckners Merkw. S. 225«.

2267. Ochs IV. 390.

57) S. V. An-, Geschichte deö Burgau. S. 63 —97. 154. »«..

SZ) S. oben sci not, 55.
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3 u tt j g e tt, iai ittttcrfle ©orf beo Eptinger * Zbatti,
geborte/ fo weit unfre Stacbridjtctt biuattfrcidjen, ben ©ra«
fen vonHabfpurg; niebtunwabrfdjctnlidj audj aui itm
Homburgifdjen Erbe (a. 1330). Sott biefen flef cö aber

mit ben übrigen Homburgifdjen ©ütcrtt an Dcflreidj.
Stodj unter Habfpurg warett bie Sbclu »on %tid bamit

bclcbnt gewefen; alö biefe baö Sebett aufgaben, bie »on

Eptingen (1404) 59)- Sott ibnen fant mit Einwilligung
beö Sebettöbcrren Sunjgen an iit ©tabt Safel (1464), bie

überbieß nodj Deßreidjö Slcdjtc baratt erwarb M).
Sebcutenber alö bte genannten Stittertcljctt nidjt fowobt

burdj feine ©röße, alö vietmebr bie Sage war Sif fad),
ebenfattö foweit ttufre Urfuttben fjinaufveicfjen / eine abgefon*

bette Scßmtng. ©icfeö ©orf fommt fdjon itt Urfuttben beö

9. Sabrbmibcrtö »or ; ce gab bem ©iögau ben Stameli/ war ©t$
feiner Sanbtage nnb alfo gewiffermaßett ôauptort ber

Sanbgraffdjaft. Sludj bier erfdjcincn ik Herjogc von Dcßreid)
alö Sigcittfjumöbcrrctt, vicllcidjt ani bemfelben Slecbtögruttbe

wie bti Sunjgen; tmb audj bier waren feit nnvorbetmidjcr
Seit Ut Sbcftt von Eptingen Scbcnträgcr; ja feit 1360
fogar mit ber fjofjcu ©cridjtöbattctt innert bem Etter beö

©orfeö beleljttt. Sltlctti Äunbfcbaften unb Urtbcilc »on 1440
uttb 1459 juerfennen bem Sanbgrafett bodj wieberum bie

Hobeitöredjte ju ©iffaclj ; unb erfl nadj Scrfaitf ber Sanb«

graffefjaft an Safel mag Dcflreidj ftdj bie obere Herrfidj«
feit wieberum erworben baben. ©ctm 1464 trat ße Srj*
berjog ©iegmunb von Dcflreidj förmtidj att bie Eptingen,
unb biefe 1465 mit allen ibren Stedjtcn über ©iffadj um

2200 ff. an Safel abe().

5') StucEnetä mtxtw. @. 2083.

-°) Scuclner« 2)ierf». @. 2086. £id)3 IV. 140. 147. ®tcfitoetfjbit(j).
fol. 507. sq.

fy ©topweipbudj. fol. 418. Däji IV. 143.
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Z u n z g e n / das unterste Dorf des Eptinger - Thales /
gehörte/ fo weit unfre Nachrichten hinaufreichen/ den Grafen

vonHabfpurg; nicht unwahrscheinlich auch aus dem

Homburgifchcn Erbe (». 1380). Von diesen fiel cs aber

mit den übrigen Homburgifchcn Gütcrn an Oestreich.
Noch untcr Habspurg waren die Edeln von F ri ck damit

belehnt gcwcsen; als dicse daö Lehen aufgaben/ die von

Eptingcn (1404) °°). Von ihnen kam mit Einwilligung
deS Lchcnöhcrren Znnzgcn an die Stadt Bascl (1464)/ die

überdieß noch Oestreichs Nechte daran erwarb °°).
Bedeutender alS die gcnanntcn Nittcrlchcn nicht sowohl

durch scinc Größc/ alö viclmchr die Lage war S issaci)/
ebenfalls soweit unsre Urkunden hinaufreichen/ eine abgesonderte

Besitzung. Dieses Dorf kömmt schon in Urkunden dcs

9. Jahrhundcrts vor ; cs gab dcm SiSgau dcn Namcii/ war Sitz
scincr Landtage und also gewissermaßen Hauptort der

Landgrafschaft. Auch hicr crfchcincn dic Herzoge von Ocstrcich

alS Eigcnthumöhcrrcn, vicllcicht auS dcmsclbcn Ncchtögrunde

wic bei Zunzgcn; und auch hier waren seit unvordcnklichcr

Zcit die Edeln von Eptingen Lchcnträgcr; ja scit 13«« so-

gar mit dcr hohcn GcrichtSbarkcit inncrt dcm Ettcr dcs

DorfcS bclchnt. Allein Kundschaften nnd Urtheile von 144«
und 1459 zuerkennen dcm Landgrafen doch wiederum die

Hohcitsrcchtc zu Sissach; und crst nach Vcrkauf dcr

Landgraffchaft an Bafcl mag Ocstrcich stch dic obere Herrlichkeit

wiederum erworben haben. Dcnn 1464 trat stc

Erzherzog Sicgmund von Ocstrcich förmlich an dic Eptingen /

und dicfc 1465 mit allcn ihrcn Ncchtcn übcr Sissach um

22«« fl. an Bascl ab °>).

K) Bruckners Merkw. S. L083.

S«) Bruckners Merkw. S. 208S. Ochs IV. 14«. 147. Grcßweißbuch.
sol. S«7. s,,.

«) Großweißbuch, fol. 413. OchS IV. 143,
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3) B a I I e n b u r g.

SUê britte unter ben größern ©iögauifdjcn Herrfdjaften
ifl ju nennen: Battenburg, vom ©djloffe bfefcö

Stamene am obern Hauettflcttt affo genannt. Stad) im altern

Scbeitbricfcn unb Äunbfcbaftcn beö 14. tmb 15. Sabrbun«
bertö geborten baju: iai ©täbtleitt Baltcttbttrg mit
jwei ©djlößcni/ bie ©örfer Sangen btnd, 0 not j wit,
HÖttflcin, Sennwit/ Satttp ett berg/ Siebert*
fdjwit, St e g o t b ê w i l, S a u w i l, Z i 11 e r t e tt, SI r«

bolbêwil, Supfingen, Snfen, Sttbcttborf, iai
Älofler ©cb out bal uttb ik ©djlößer Bitb enfle in unb

©ut en felê. Eö flttbet ftdj in unfrer ©efcbicbte feine

©pur »ott Ebetn biefeê Stamene/ tini fo mag benn Ballen*
burg erfl citte befonbere Herrfdjaft geworben fetjtt/ atö, wie
eö bei garnfpurg unb Homburg ber galt war, fidj ein

Swcig feineö Herrcngefdjtccbteö bafelbfl wobnbaft niebcrließ.
Site fotebeö erfdjeittcn »on Stnbcgitm iit ©rafen » o n

froburg.
©icfeö ©cfcbledjt tritt in unfre ©efcbicbte bercilo mit

fo auögebcbntcn Sefmungen unb in fo bobem Stnfcbctt dn,
iafi eö fdjon Sabrbunbertc »orber ia gewefen feijn uttb ge*

btübt baben muß. Stidjt unwabrfdjeinlidj geborte cö fdjon

ju benjenigen / weldje bereite bd ber Slnßebfmig ber $ranfctt
unb Sltematmen mädjtig waren, ©eitt bödjflcr ©tanj gebort
inö carolittgifdjc Seitatter; fpäter ßnft feine Wadjt. ©er
©tammftç ber groburge tag am Sttcbcr * Hauettflcttt, bart
an ben ©rettjen beö ©iögau unb Stiriamo, ia wo jefct

nur wenige ©teine nodj ben ©iç eineö fo mäcbtigctt fraufei
abnen laffen. 93tan überfab auö bemfelben Ue ttmliegenbcn

(Saue, über weldje ßdj bie ©üter ber grobttrge attöbebnten ;

baber wobt ber Stame. Sie gaben bem ©omflift Safet
jweiSifcböfe: Slbatbero unb Drtficb (1135—1167)
fic waren ©tifter beö Ätoflerö ©cböntbat, Bobltbäter ber-
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3) Wallenburg.
AlS dritte unter den größer« SiSgauischcn Herrschaften

ist zu nennen: Wallenburg, vom Schlosse dicfcS

Namens am obern Haucnstein alfo genannt. Nach den ältern

Lchcttbricfcn und Kundschaften dcS 14. und IS. Jahrhunderts

gehörten dazu: daS Städtlein Wallenburg mit
zwci Schlößern, die Dörfer Lang en brück, Onolzwil,
Höllstcin, Bcnnwil, Lampcnberg, Liedert-
fchwil, NegoldSwil, Lanwil, Titterteil, Ar-
boldöwil, Lupsingc«, Zufcn/ Bubcudorf, daö

Kloster Schönthal und die Schloßcr Wildenstein und

Gutenfelö. ES findet fich in nnfrcr Geschichte keine

Spur von Edeln dieses Namens, nnd so mag dcnn Wallenburg

crst cinc bcsondcrc Hcrrfchaft geworden feyn, als, wie
eS bei Farnfpurg und Homburg der Fall war stch cin

Zwcig fcincS HcrrcngefchlcchtcS dafclbst wohnhaft nicdcrlicß.
Alö folchcS crfcheinen von Anbcginn die Grafen von
Froburg.

DicscS Gcschlccht tritt in unsre Geschichte bereits mit
so auSgcdchntcn Bcsttzungcn und in so hohcm Anschcn ein,
daß eS schon Jahrhunderte vorher da gewesen seyn und

geblüht haben muß. Nicht unwahrschcinlich gchörte cS schon

zu dcnicnigcn, welche bereits bei dcr Anstcdlung dcr Frankcn
und Alcmanncn mächtig waren. Sein höchstcr Glan; gchört
ins carolingischc Zeitalter; später stnkt seine Macht. Der
Stammsitz der Froburgc lag am Nieder-Haucnstein, hart
an dcn Grenzen dcö SiSgau und Buxgaucs, da wo jctzt

mir wenige Steine noch dcn Sitz cincS so mächtigen Hauses

ahnen lassen. Man übersah auS demselben die umliegenden

Gaue, über welche stch die Güter der Froburgc ausdehnten;
dabcr wohl dcr Namc. Sie gaben dcm Domstift Bafcl
zwciBifchöfe: Adalbero und O r t li e b (113S—11«7)
sie waren Stifter dcö Klosters Schönthal, Wohlthäter dcr-
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jenigen ju St. Sllban/ Einftcbeltt/ Engelberg/ ©t. Urban/
Dtfperg / Sujet / beö ©tifteö ju Soßngen. Bie ein fürfl-
ficbeö batte biefeö Haue feine Erb-Slcmtcr/ biett einen Hof«

flaat / jäbtte gegen jweibuttbert Safattett unb 23liniflcriatcn /

uttb war fo nid), taf bie befatmte ©age entflattb: wenn
bie Scute ibre Sinfe nad) groburg führten / fo fetjett bie

erften im Suge fdjon im ©djtoßc/ tmb bie lernen nodj in

itm, eine ©tunbe baoon entfernten Otten gewefen. ©ie
©rafen »on froburg warett Sanbgrafett im Suggau unb

©iögau, eö erflredte ßdj ibr ©ebiet »ou ber Star bü an Ue

Riti, uni »on ber ©iggcrtt biö nadj Ertifpadj. Sbnen gc*

borten bte ©eblößer Slrbttrg, Sipp, Sedjburg, gaffettflein,
Ballettbttrg, Siröcgg, bie ©täbte Soßngen, Battenburg,
griebau, Bictliöbadj/ Sicflal uni Dltctt. ©ie waren ver*

wanit mit ben mädjtigflcti gantifien bamaligcr Seit. Sm
14. Sabrbunbert fängt ber ©lanj ibreö Haufcö an ju ßn*

fett/ mctdjcö enblidj, nadj wenigflenö jcl;n rübmlidjfl be*

fanntett ©ctterattonen mit Hanö (1367) erlofdj62).
©ie Herrfdjaft Battenburg bebauptcte fleto ibre Exemtion

von ber Sanbgraffdjaft ©iögau ; iai würbe fdjott 1366
uttb 1390 fdjicböridjtcrlidj befräftiget M), unb a. i406,
1416, 1418, 1422, burdj aufgenommene Ättttbfdjaftcn
beflätiget. ©ic war aber nie, fo weit unfere ©efdjidjte bin*
auftriebt/ Stgcntbitm ber ©rafen »on froburg, fonbern blo-

ßeö Seben vom Sifdjof jtt Safef. Sictlcidjt erbielt bai Siötbum
biefe Herrfdjaft, alö Slbalbero ober Drtlicb auö biefem Haufe
auf bent btfebofltdjett ©tubfc faßen Eö febtte aber nidjt
an Serfudjcn fidj ber bifdjoflidjen Sebcttöberrfdjaft ju ctttfe**

bigeit unb Battenburg in tai Eigentum ber ©rafen jtt

62) <S. ». Sitt ©eftf. b. 33utg. <S. 43. »q. 74. sq. 83. sq. ©ototfiutnet
äDodjenbl. 3at;v3. 1820. @. 233. sq. Satjtâ. 1822. <B. 475. 487.
499. 3af)tg. 1823. @. 191. sq.

fy Utf. ©tcfjwepudj fol. 156.
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jenigen zu St. Alban, Einsicdeln, Engelbcrg, St. Urban,
Olsperg, Liizel, dcs Stiftes zu Zofingcn. Wie ein

fürstliches hatte diefeS Haus fcine Erb-Acimcr, hiclt einen Hofstaat

zählte gegen zweihundert Vasallen und Ministerialen,
und war fo reich, daß die bekannte Sage entstand: wcnn
die Leute ihre Zinfe nach Froburg führten, fo scycn dic

ersten im Zuge schon im Schloße, und die letzten noch in
dcm, eine Stunde davon entfcrntcn Oltcn gcwcfcn. Die
Grafcn von Froburg waren Landgrafen im Bnxgau und

Sisgau, cs crstrccktc stch ihr Gcbict von dcr Aar bis au dic

BirS, und von dcr Siggcrn bis nach Erlispach. Ihncn ge-

hörtcn die Schloßcr Arburg, Vipp, Bcchburg, Falkcnstcin,

Wallenburg, Biröcgg, die Städte Zostngcn, Wallenburg,
Frieda«, Wictliöbach, Licstal und Oltcn. Sic warcn
verwandt mit den mächtigsten Familien damaliger Zcit. Im
14. Jahrhundcrt fängt dcr Glanz ihrcS HauscS an zu

sinken, welches endlich, nach wenigstens zehn rühmlichst
bekannten Generationen mit HanS (13K7) erlofch °-).

Die Herrschaft Wallenburg behauptete stctS ihre Exemtion

von dcr Landgraffchaft Sisgau: das wurde schon 13««
und 139« schiedsrichterlich bekräftiget u„d ». 14««,
141«, 1413, 1422, durch aufgcnommcne Kundschaften
bestätiget. Sic war abcr nic, fo wcit unscrc Gcfchichtc hin-
aufrcicht, Eigcnrbum dcr Grafcn von Froburg, sondern bloßes

Lehen vom Bifchof zu Bafcl. Vicllcicht crhiclt daö Biötbum
diefe Hcrrfchaft, als Adalbero odcr Ortlicb aus dicfcm Haufe
auf dem bischöflichen Stuhlc faßcn? ES fehlte aber nichr
an Verfuchcn stch dcr bischoflichcn LchenShcrrschaft zu cntlc-
digen und Wallenburg in daö Eigenthum dcr Grafcn zu

62) S. v, Arr Gesch. d, Burg. S. 43. sq. 74. sq. 83. sq. Solothurner
Wochenbl. Jahrg. 1820. S. 233. sq. Jahrg. 1822. S. 47S. 487.
499. Jahrg. 1823. S. 191. sq.

«) Urk. Grcßmeißbuch fol. ISö.
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bringen, namcutftdj feit ©pattuttg ber Safetifdjcn Slitter*

fdjaft itt bie Sartbcicn vom ©tem uttb vom S fi tt idj.
©djott 1244 ftnbcn wir bie ©rafen von groburg in Ser«

btttbung mit benett von Homburg feinbfetig gegett ben Si-
fdjof. ©iefe ^eljbe ettbete junt Scrbcrben ber Safallcn. Subwig

n. »ott grobnrg uttb fein ©obn witrben in ben Sann

getban, unb mußten burdj Stttfgcbtmg »on Siröegg ben grie*
bett erlaufen (1245). Sictteidjt ifl audj bamalö Ballen*
bürg auö einer Stllobe ber ©rafen bloßeö Seben geworben;

wenigflettö beuten ik in regelmäßigen Sräfcriptiottötcrmittcn
wieber erbobenen Sigcntbumöanfpradjett ber grobttrge auf
einen berartigen Sorgang. A. 1265 erneuerte jwar Subwig

m. feilten ^rieben mit bem Sifdjof für 12 Sabre6i),
allein cr räumte bodj fdjon 1274 feine ibm nodj übrig
gebliebenen ©eblößer Battenburg tmb Dlten bem Äaifer Stu-

bolf ein6S), uttb febloß ßc bem Sifdjof. Siud) biefe g-ebbe

enbete ju ©unflen beö Sifdjofö, inbem ber ©raf nadj Slb-

(auf jetter 12 Sabre fidj wieberum atö fein Scbenträger für
Ballettburg uttb Often befannte. 6fy Bieber flanb ©raf
Sotmaro gegen feinen Scbenbcrrcn, alö im ©treite Slbotfö

»ott Staffati unb Sllbrecbtö »on Dcflreidj um bie Äaiferfrone
(1291) ber Sifdjof ju Slbolf bielt. Er weigerte fidj jtt
Dltctt unb Battenburg bifdjöflicbc Sefaçung cittjunebmen/
fügte fidj aber bodj 1295 einem fcbicböricbtcrficben ©prueb
uttb flcllte ben übtiebett Sebenreoerö auö 6r). Sin abnlidjer
Sebcnreoerö wobureb ßdj ber ©raf alö Scbeumamt beo Si*
fdjofcö befannte, würbe itocfj 1360 auögeftcttt68)- Stacb

oergeblicben Serfucben beö leisten ©rafen von groburg biefe

W) nergott, cod. prob. II. 475.
55) Annal. Colmar. @. 11. bei Urlìi«. Soletti. SBodjenbl. f. 1820. ©.236.
fy Hergott, cod. prob. III. S67.
M) Utfti«. cod. dipi. <3. 134.

fy Hergott, cod. prob. III. 818.
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bringen, namentlich seit Spaltung dcr Baselischen Ritterschaft

in die Parthcien vom Stern und vom Pfittich.
Schon 1244 finden wir die Grafen von Froburg in
Verbindung mit denen von Homburg feindselig gegen den

Bischof. Dicfc Fehde endete zum Verderben dcr Vasallen. Ludwig

II. von Froburg und scin Sohn wurdcn in dcn Bann

gcthan, und mnßtcn durch Aufgcbung von Biröegg dcn Fricdcn

erkaufen (1245). Vielleicht ist auch damals Wallen-

bnrg aus einer Allode der Grafen bloßeö Lchcn geworden;

wenigstens dcutcn dic in regelmäßigen Präfcriptionötcrmincn
wicdcr crhobcncn EigcnthumSansprachen der Frobnrgc auf
einen dcrartigcn Vorgang. 12«5 erneuerte zwar Ludwig

m. seinen Frieden mit dcm Bischof fur 12 Jahrc °^),
allcin cr raumtc doch fchon 1274 fcinc ihm noch übrig ge-

blicbcnen Schloßcr Wallenburg und Oltcn dem Kaifer
Rudolf cin °'), und fchloß stc dcm Bifchof. Auch dicfc Fchde

endcte zu Gunsten deS BifchofS, indem dcr Graf nach

Ablauf jcncr 12 Jahre stch wiederum als fcin Lchcnträgcr für
Wallenburg und Oltcn bekannte. °°) Wieder stand Graf
Volmaro gcgcn fcincn Lchcnhcrrcn, alS im Streite Adolfs
von Nassan und AlbrcchtS von Ocstrcich um dic Kaiserkrone

(1291) dcr Bischof zu Adolf hiclt. Er weigerte stch zu

Oltcn und Wallenburg bischöfliche Bejahung einzunehmen,

fügte stch abcr doch 1295 cincm schiedsrichterlichen Spruch
und stellte den üblichen LehenreverS auS °'). Ein ähnlicher
LchcnrevcrS wodurch stch der Graf als Lchcnmann des Bi-
schofcö bekannte, wurde noch 13«« ausgestellt««). Nach

vergeblichen Versuchen deS letzten Grafcn von Froburg diefe

Ilergott, cock. prod. II. 473,
S>) ,Vn»»I, Lolmsr. S. 11. bei UrftiS. Soloth. Wochenbl. f. 1820. S.2ZS.
65) Ilcrgolt, cock prob. III. L67.
67) Urstis. cock, ckiol. S. 134.
6S) IlergoU, cock, zirob. III. SIL.
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Herrfdjaft bem »erwanbten Haufe Stibau in iit fränit
jtt fpielen (1347), ober ße an bie S3larfgrafen »on
Slot tel en ju bringen (1348), wogegen ber Sifdjof So«

bann »on Sienne ftcb mit aller Äraft wibcrfcijte, ßel fte

enblicb bd beö Erflern Sobe (f 1367) wieber an iai Sie«

tfjum jurüd- Sotübergcbenb befaßen Battenburg nod): iai
Haue De flr eidj (1378 —1381) alö Sfanb für bei ber

Scfagcrung »on Safel aufgelaufene Ärtcgöfdjutbcn, uttb 1399
Slitter Surfbarb Wöndj von Sanböfron jur ©idjer-
beit für eine »on bem fr, ©tift bargelicbene ©mutue. Silo

aber biefeö bcjablt fcijn wollte, entfdjtoß ßdj eubfiet) ber Si«
febof Battenburg nebfl Homburg unb Sicflat ber ©tabt
Safet ju »erlaufen (1400), unb biefe fam bann auf bie

Bcife in rubigen Scflfc biefer Herrfdjaften 60), ein Scflf?,

weldjen audj ©oiotburn nadj »crgcbfidjcm ©treit (1478)
auf einer Sufammcnfunft beibfeitiger Slbgcorbttctctt im Äto-
fler ©djöntbat auerfannte70).

Sm Umfange ber Herrfdjaft Battenburg befanben ftdj
einige nidjt mtbctrücbttidjc Sîitterftçe, welcbe urfprüttgitd)
bavon weggefommett fcim modjtcn.

Su oberfl im ©ebirge, bart an ben ©iögauifdjctt S3iar-

eben, aber fdjon im bcnadjbartett Sttrgatt, lag S cd; bürg,
ber ©iç eineö alten ebetn ©efdjfcdjtcö, weldjeö in unferer

©cfcbtdjtc fo oft vorfommt, taf feiner bier gebaebt werben

muß. ©iefcö ©cijioß flanb fdjon im 12. Sabrbunbert, unb

beflanb eigentfidj auö jwei ©if?ctt : bem ©djloß unb ber Sorbttrg.
Scttcö flanb Ebeln biefeö Stantenö eigentbümtieb ju, von
benen ©raf Su no (a. 1135) juerfl vorfommt. ©eine Slb-

fömmlingc waren gfretberrn uttb ßcbelten ßdj tiefer im Zbalt
ju galfenflcitt an 7I)- Sorbcr-Sedjburg aber, geborte bem

fy (Siebe oben : ad not. 54, unb unten : 94.

fy Suj, Serif, b. SDicrfrcütb. b. Sanbfàcif' Safet, II. 112.

fy o. Slrr, ©efdjitye be« Sutgau'ä. <S. 62 ff. 152 ff.
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Herrschaft dcm verwandten Hause Nidau in die Hände

zu spielen (1347), oder sie an die Markgrafen von
Röt tel en zu bringen (1348), wogegen der Bifchof
Johann von Vienne sich mit aller Kraft widersetzte, fiel sie

cndlich bci deS Erster« Tode (f I3«7) wicdcr an daS

Bisthum zurück. Vorübergehend besaßen Wallenburg noch: daS

HauS Oestreich (1378 —1381) alS Pfand für bei der

Belagerung von Basel aufgelaufene Kriegsschulden, und 1399
Rittcr Burkhard Mönch von L a n d S k r on zur Sicherheit

für cine von dcm H. Stift dargeliehene Summe. AlS

aber dicscs bezahlt seyn wolltc, entschloß stch cndlich dcr
Bischof Wallcnburg ncbst Homburg und Licstal dcr Stadt
Bascl zu vcrkaufcn (I4««), und dicsc kam dann auf dic

Wcifc in ruhigen Besitz dicscr Hcrrschaftcn °°), cin Bcsttz,

wclchcn auch Solothurn nach vcrgcblichcm Strcic (1478)
auf cincr Zusammcnknnft bcidfcitigcr Abgcordnctcn im Klostcr

Schönthal ancrkanntc '").
Im Umfange dcr Hcrrfchaft Wallcnburg bcfandcn stch

cinigc nicht unbcträchtlichc Rittcrsttzc, wclche ursprünglich
davon wcggckommcn scvn mochtcn.

Zn obcrst im Gcbirgc, hart an dcn SiSgauischcn Märchen,

abcr schon im bcnachbnrtcn Burgan, lag Bcchburg,
dcr Sitz eines alten cdcln Kcfchlcchtcö, welches in unscrcr

Gcfchichtc so oft vorkommt, daß feiner hier gcdacht wcrdcn

muß. DicfcS Schloß stand fchon im 12. Jahrhnndcrt, und

bcstand cigcntlichauözwci Sitzen : dem Schloß und dcr Vorbnrg.
JcncS stand Edcln diefcs NamcnS cigcnthümlich zu, von
dcncn Graf Cu no O 1135) zuerst vorkommt. Scinc
Abkömmlinge warcn Frcihcrrn und stcdclrcn stch ticfcr im Thale
zu Falkcnstein an "). Vorder-Bcchburg aber, gehörte dem

^) Siebe oben: n<I „ot. 54, und unten! l>4.

'«) Luz. Forts, d. Mcrkwürd. d. Landschaft Basel, II. 112.

7Y v. Arr, Geschichte des Burgau'S. S. 62 ff. 152 ff
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Sifdjof, unb von ibm trugen cö erft tit ©rafen »on

Coburg, nadjber bie von Stibau/ unb jttletjt tie Zbkt*
fleitte ju Scbctt. Son biefen befaßen beibe Sedjburg bie

Ebcln von Sffetttbal (1325 unb 1336)/ wefebe fie burcb

jwei Södjtcr auf bie von Eptingen unb von Hunwil
bradjtctt/ »on benen ein Sttrgfricben (vom Sabre 1376)
befannt ifl. A. 14I6 fain Sedjburg an ©oiotburn :fy.

Städjfl iabei tagen bie bebcutenbett Scftçungett beö Äfo-

flerö © dj ö tt t b a l. ©iefeö erbiett oon feinen ©tiftertt, ©raf
Slbelbert tmb feinen ©öbnett Sointar uttb Subwig,
einen ttttttiegenben Sejirf -fy, weldjer mtgcfäbr ben ganjen

Haitcnflcitt in fidj begriff, unb biö auf unfre Sage größtem

tbeilö alö ©ut iabd geblieben ifl. ©amalo würbe iai Älo«

fler »on ber Sogtei e^imiert/ b. b- eö erbieft bte Snunu*
nität vom berrfebafttieben Scrbattbc (1145). Stad) unb

nacb famen, tbeilö von ber gamilic feiner ©tiftcr, tbeifö

intd) anbete ©uttbätcr vom umtiegenben Sibel/ ober von Sott«

verfett beö Äloflerö fo bebeutenbe ©üter uttb Stedjte im ©iögau

unb Surgau baju, baß iai Ätofler fdjon a. 1226 nid)
genannt werben fönnte. Eö btfaf itt Settnwit unb Gitterten
Höfe unb ©cridjtc, ebcnbafelbfl gteidjmtc audj ju Dttoljwiler,
Stcgctfcbwut, SJtümtiewnl, Sawijl mit ibren $ilial*Sapel!ctt,
ben Äirdjenfac, außerbem aber itt 25 ©iögauifdjctt unb 22
attömärtigen Drtfcbaftcn: Slllobien, Hafen, Sfdjuppuo, Scute

unb ©efätte "')- ©ie Äafloogtei über iai Ätofler batte an«

fango feinen ©tiftertt, ben ©rafen vott froburg jttgeflanben.
Stad) ibrem Erlofcbett unb bem Erwerb »on Battenburg

fy Urfuttben im Solctf). ©ocbenblatt fût 1813, @. 245. sq. 314. ; für
1820, ©.363. sq.; 1823,©. 126.

73) lltfunbe »cn 1300, bei Srucfner, ©. 1505. ©ctoO). SBo^enblatt fût
1824, @. 557.

fy tttfunbe im ©olotf). SSofynblatt für 1824, ©. 530. ?uj, neue 3)lerf-

toürbigfelten II. 122.
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Bischof/ und von ihm trugen cö erst die Grafcn von

Froburg/ nachher dic von Nidau / und zuletzt die Thicr-
stcine zu Lchcn. Von dicfcn bcsaßcn bcidc Bcchburg die

Edcln von Jffenchal (1325 und 133«)/ welche ste durch

zwei Töchter auf die von Epringen und von Hiinwil
brachten/ von denen cin Burgfricdcn (vom Jahre 137«)
bckannr ist. läi« kam Bcchburg an Solothurn'^).

Nächst dabci lagcn dic bedcutcndcn Bcsttznngcn dcö Klosters

Schönth aI. Dicscö crhiclt von scincn Stiftern, Graf
A Velbert und fcinen Söhnen Volmar und Ludwig/
cincn umliegenden Bezirk '") / welcher ungefähr den ganzen

Hauenstein in stch begriff, und bis auf unfre Tage größten-

theilS alS Gut dabci gcblicbcn ist. Damals wurde daö Klostcr

von dcr Vogtci eximicrt/ d. h. eö crhiclt die Immunität

vom hcrrfchafrlichcn Vcrbcmdc (1145). Nach und

nach kamcn/ theils von dcr Familic fcincr Sriftcr, thcilö

durch andcre Gutthätcr vom umlicgcndcn Adel, odcr von Con-

vcrfcn dcS Klosters fo bcdcurcnde Gürcr und Rcchtc im Sisgau

und Burgau dazu/ daß daö Kloster fchon ». 122« reich

genannt wcrdcn konnte. ES bcfaß in Bennwil und Tittcrtcn
Höfc und Gerichte, ebendaselbst gleichwie auch zu Onolzwiler,
Ncgctschwpl/ MiimliSwnl, Bawyl mit ihrcn Filial-Capellcn,
dcn Kirchenfatz, außerdem aber in 25 Sisgauischcn und 22
auswärtigen Ortfchaftcn: Allodicn, Hufcn, TfchuppuS/ Lcute

und Gefälle '^). Die Kastvogtci iibcr daS Klostcr hatte
anfangs fcincn Stiftern/ dcn Grafcn von Froburg zugcstandcn.

Nach ihrcm Erlöfchcn und dcm Erwerb von Wallenburg

72) Urkunden im Solcth, Wochenblatt für 1313, S. 24S. 311. ; für
182«, S. 3S3. sq.; 1823, S. IL«.

7Z) Urkunde »on 130«, bei Bruckner, S. 15«ö. Soloth. Wochenblatt für
1824, S. S57.

7-i) Urkunde im Soloth. Wochenblatt für 1821, S. S3«. Luz, neue Merk¬

würdigkeiten II. 122.
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burcb Safel, übernabm ße ber Statb biefer ©tabt (a. I416)75).
A. i486 unb 1506 trat ibm iai Ätofler audj atti feine

mcltlidjen Herrlicbfcitörccbte im ©iögaa ab, uni fid tnitid)
ibm ganj anbcim, ale im Saucrttfricge (1525) ik Sleli-
giofcn baöfelbe »erlaffcn uttb iit Stufrübrer bie ©ebäti*

fidjfeiten »erbrattnt batten, Siele feiner ©titer befaß biö

auf bie neueflen Seiten iai ©pital ja Safelr6).
Ebenfallê eine c&ccpttoncllc ©teilung bebauptcte in ber

Herrfdjaft Battenburg iai ©orf Höltßein. ©djon im
io. Sabrbmtbcrte wollte bai Älofter Saaertte fm Saufatmer*

Siötbum, felbigcö »on einem bagefeffenen wallottifdjcn Ebel«

matm Statitene Bit li, gefebenft erhalten baben. Slnbcre*

mat leitete titfti Älofler wieberum feine Stedjte vom Äönig
Dtto ab, beut eö von einem Herjog Stubo tf (im 12.
Sabrbunbert) anheimgefallen feijn follte. A. 1153 beflätigte
wenigflenö Äönig griebridj Satjeme in biefem Sefl(3.

Höllflein war urfprüngfidj ein blofer Hof gewefen, ber burcb
einen Soleier beö Äloflerö gebaut würbe, ©ann aber fam
cö alö SUlannteben in bie franti »erfdjiebener Ebfcn, wk ber

Eptingen (1370), ber Slot (1413)/ wobei iai Älofler
ßdj bloö bie Äarreufabrt bii Äcrjcrj vorbehielt, b. b- tai
Slcdjt, feinen Sifaffer Bein frobnöweife weitere fübrett ju
taffen. ©djon bamalö geborte inbeß Ut Dber-Herrlidjfeit
etitfdjtebcn nadj Battenburg, worüber öftere Äunbfcbaften
aufgenommen (1406, 1413, 1415, 1422, 1456) unb fo«

gar einmal burdj Sern fdjieböridjtcrlidj cntfcfjicben würbe.
Silo ber ju Safel junt Sapfl gcwäbltc Herjog von ©avotjen

iai Ätofler ^aijerne ber päpfliidjcn Äammer fdjtnttt, bt*
nücten Ut Sebcnträgcr von Höllflein, bamalö bie Stot«

75) Utfunbe, bei Da)i, III. 117. ©olotf». SSoéenblott fût 1824. ©.576.

fy £)a)i, VI. 524. im ©olotlj. SBocÇenbl. f. 1827, 37 Utt. Salitaci«,
îafebenbue» »on äß. £uj, f. 1826, ©. 19.

3ie

durch Basel, übernahm sie der Rath dieser Stadt O I4l«)").
ä,. 148« und lS«6 trat ihm daö Kloster auch alle seine

weltlichen HcrrlichkcitSrcchtc im SiSgau ab, und ftcl cndlich

ihm ganz anheim, als im Bauernkriege (l525) die

Religiösen dasselbe verlassen und die Aufrührer dic Gcbäu-

lichkcitcn verbrannt hatten. Viele scincr Gütcr besaß bis

auf die neuesten Zeiten das Spital zu Bafel '°).
Ebenfalls eine cxccptioncllc Stellung behauptcte in der

Hcrrfchaft Wallcnburg daS Dorf Höllstcin. Schon im
io. Jahrhuttdcrte wollte daö Kloster Paucriic im Laufanncr-

BiSthum, sclbigcS von einem dagcfcsscncn wallonischen
Edelmann NamcnS Willi, geschenkt crhaircn haben. Andcre-
mal lettere dicscS Klostcr wiederum scinc Ncchtc vom König
Otto ab, dcm cS von cincm Hcrzog Nudolf (im 12.
Jahrhttndcrt) anheimgefallen fcyn folltc. IIZ3 bestätigte

wenigstens König Friedrich Parerne in diefcm Besitz.

Höllstein war ursprünglich ein bloscr Hof gcwcfcn, dcr durch
cincn Mcicr dcs Klosters gebaut wurdc. Daun abcr kam

cS alS Mannlchcn in dic Händc vcrschicdcncr Edlcn, wic dcr

Eptingcn (1370), der Rot (!4l3), wobei daS Klostcr
stch blos dic Karrcnfahrt bis Kcrzcrz vorbchicit, d. h. daö

Rcchr, scincn Elsasscr Wcin frohnswcifc wcitcrs führcn zu

lasscn. Schon damals gchörtc indeß die Obcr-Hcrrlichkcit
cntfchieden nach Wallcnburg, worüber öfrcrc Knndfchaftcn
aufgenommen (14««, 1413, l4ls, 1422, 14.'.«) und fo-

gar cinmal durch Bcrn fchicdörichtcrlich entschieden wurde.
AlS dcr zu Bascl zum Papst gcwählrc Hcrzog vvn Savoycn
daS Klostcr Pcmcrnc dcr papstlichcn Kamincr fchcnktc, be-

nützten die Lchenträgcr von Höllstein, damals die Rot-

") Urkunde, bei Ochs, III. 117. Soloth. Wochenblatt für 1824. S. S7S.

76) Ochs, VI. 524. im Soloth. Wochenbl. f. 1827. 37 Urk. Rauracis,
Tafchenbuch von M. Luz, f. 1826, S. 19.
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berg nnt Dffettbitrg (feit 1440) bie Stnwcfenbeit iti
Sonjifö, um fidj mit ibren Stecbten an biefem ©orfe frifdj
belcbuen ju taffen; worauf beim Safel baöfelbe »on ibnen

erwarb. Eitt Scrfitdj Sern» (1570) iit Stedjte von Saperne

jtt feinen ©unflen wieber geltenb ju madjtn, blieb obne

Erfolg.
Sm anbern ©citentbate liegen Stcgotböwit (ober

Slegetfdjwit) unb Snfett/ weldje cbettfattö unter Bat«
lettbttrg befonbre Ebcfflçc waren. Sencö mag junt ©ebloffe

Stcfffenflein gebort babett/ »ott bem im 12. Sabrbmt«

bett Eble bti Stamene »orfotnmcn; fpäter flanb cö eignen

Ebcln ju. Surfbarb »ou Sligoljwilcr foli (1226) biefeö ©ut
an bk Herrfdjaft Battenburg gebradjt babett. Snfen aber

flanb mit Scutett uttb ©erlebten einem Sweige ber Ebcln

»on Eptingen jit/ unb batte einen eignen Sbelftç, ba wo

jeçt Ut ©orfftrdje flebt. ©aju geborte : ber Ätrdjbcrg mit
blatten uttb Sledcrn, frani, Hof uttb Hofftatt/ ber Äirdjctt-
fafe/ ein Zbdl beö Sebntö/ ©üter, ©eridjtc, Hodjwätber,
bie Sagb uttb ©cfätte. Sluf ik Eptinger folgten im Seflç
von Sufctt: bie Ebetn von Stotberg (1460), von Stei«
d) ett fl eitt (i486), dn Sürger vott Sicflat: ©trü bin,
uttb bie ©tabt Safel (1535). ©ie bobe Jpcrrfict)feit über

Stegolböwil uttb Snfen batte jeweilen ber Herrfdjaft Ballen«
bürg jugeflanbett.

Sunt ©ebloffe Bilb enfle in, ber einjigen im ©iögau

von ben ©türmen ber Seit noeb »erfebotttett Surg,
geborten iit umliegcnben ©üter, große Balbmtgett, nebfl
einigen anbern im Sanbe jerflreuten ©ütem, Stecbten uttb

Scutett, obne befonbere ©crtdjtöbarfeit ; aber iodj war eö

dn gefreiter Slitterflt?. Ob Heben »on ber Herrfdjaft, ober

Slllobe feiner Scflçcr? ifl ttttbefannt; lvafjrfcfjeinfict) Er«

flereö. Hier mögen benn audj Slnfangê Eble biefeö Stamene

gefeffen babett (»icllcicbt bloö Eptinger, jugenattttt von Bit«
beitflcin?), nacb beren Slbgang eö butdj Ue fränbt vieler
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bcrg und Offenburg (seit 1440) die Anwesenheit des

ConzilS/ um sich mit ihren Rechten an diesem Dorfe frisch

belehnen zu lassen; worauf denn Bafel dasselbe von ihncn

crwarb. Ein Versuch BcrnS (1570) die Rechte von Payerne

zu seinen Gunstcn wicdcr geltcnd zu machcn/ blicb ohnc

Erfolg.
Im andern Seitenthalc licgcn RcgoldSwil (odcr

Regctfchwil) und Zyfcn, wclche ebenfalls unter
Wallenburg besondre Edclsttzc waren. Jenes mag zum Schlosse

Reiffcnst ein gchört habcu/ von dcm im 12. Jahrhundert

Edle dcS Namens vorkommen; später stand cS eignen

Edcln zu. Burkhard von Rigolzwilcr soll (122«) dicscö Gut
an die Herrschaft Wallcnburg gcbracht habcn. Zyfcn abcr

stand mit Lcutcn und Gerichten einem Zweige der Edeln

von Eptingcn zu, und hatte cincn cigncn Edclsitz, da wo

jctzt dic Dorfkirchc stcht. Dazu gchörte: dcr Kirchbcrg mit
Mattcn und Aeckern/ HauS/ Hof und Hofstatt, dcr Kirchcn-
fatz/ cin Thcil dcS ZchntS, Giitcr, Gcrichtc, Hochwälder,
dic Jagd und Gefälle. Auf die Eptinger folgten im Besitz

von Zyfcn: dic Edeln von Rotberg (14«0), von Reich

en st ein (14««), ein Bürgcr von Licstal: Strübin,
und die Stadt Bafel (1535). Die hohe Herrlichkeit iibcr

RcgoldSwil und Zyfcn hattc jewcilcn dcr Hcrrfchaft Wallcnburg

zugcstandcn.

Zum Schlosse Wilden stein, dcr cinzigen im SiSgau

von dcn Stürmen der Zeit noch vcrfchonten Burg, gc-

hörten dic umlicgcndcn Giitcr, große Waldungen, nebst

einigen andcrn im Lande zerstreuten Gütern, Rechten und

Leuten, ohnc besondere Gerichtsbarkeit; aber doch war eö

ein gcfrcitcr Rittcrsttz. Ob Lchcn von dcr Herrschaft, odcr

Allode feiner Bcsttzcr? ist unbekannt; wahrschcinlich Er-
stcrcö. Hicr mögen denn auch Anfangs Edle dieses Namens
gesessen haben (vicllcicht blos Eptingcr, zugcnannt von Wil-
denstcin?), nach deren Abgang eS durch die Häude vieler
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Seflçer unb vcrfd>iebener ©efcblccbter, ettbticb um 775 fl.
an Safel fam (1509). ©iefeö fonberte bte auögebcbnten

Baibungen, Slecbte unb ©efatle baoon ab, uttb gab bai
©ut felbfl in Srivatbefm jurüd. Swcimal war eö belagert
uttb genommen worben: A. i334 burdj bie ©täbte Sem
uttb ©ofotburn, in ber geljbe ©öjen von Eptingen mit bem

©rafen von grobttrg, unb 1378 butdj Safet. Seçt noeb

gemäb« eö burdj feine attertbümlicbc Slttößattung unb ro«

matttifdjc Sage, wie feineö, ein Stib beö SDlittelaitcrö ").
Sludj ©utenfclö, »on beut nabe bei Bilbcnflein

faum nodj einige Xrümmer »orbanben finb, bilbete mit jer«
ßretttett ©ütern uttb ©erecljtfamett einen befonbem Stittcrfn?,
Sladj feinem 3erfatt im großen Erbbcbcn, fdjcint cö nidjt
mebr aufgebaut worben ju fetju/ benn 1371 fommt eö atö

blofcr Surgftatt vor. ©eine ältcflett Herren mögen ik ©ra«
fen »ott froburg gewefen fetju; nacb ibrem Stnöflcrbcn flef
eö bem Sifdjof wieber anbeim. Silfo war eö abbängig
von ber Herrfdjaft Ballenburg. Silo ber Sifdjof Sobantt
voit Sienne mit Sem friegte (1367), befaß ©utenfclö ©raf
©inton von Sbicrßeitt li Sabre lang, ©ic ©rafen oon

gfroburg batten cö alö Slfterleben wieberum beigegeben,
betten vou Stamßcttt, ©djönau, Eptingen, SJtöttdj
»ott Sattböfrott, weldje »or beni Erbbcbcn fleto bafelbfl
gemobttt batten. Su biefem ©ebloß ©utenfclö febeint merf*

würbigerweife iai entfernte St ingen gebort jtt babett;

anfange ein bloßer frof, jtt ©iffadj gcljörig, bann aber Ebcln
feineö Staniate jttflänbig. Bann uni wk eö att ©utenfclö
fam, ifl ttidjt mebr ja ermitteln. Scibe erwarb Safet 1467
um 180 fl. »on im Whdj 7fy.

fy 58a«!et Sltmanadi »on 1792. 16. ©.25. Maniaci«; .tafdjertui; fût
1830, »cn m. Suj. 16. @. 28.

fy Otcpweipbudb, fol. 436. DcJj«, IV. 146,

Besitzer und verschiedener Geschlechter/ endlich um 77S fl.
an Basel kam (isv»). Dieses sonderte die ausgedehnten

Waldungen, Rechte und Gefälle davon ab/ und gab daö

Gut fclbst in Privatbesitz zurück. Zweimal war cö belagert
nnd gcnommcn wordcn: 1334 durch die Srädtc Bcrn
uud Solothurn/ in dcr Fchdc Gvzcn von Eptingcn mit dem

Grafcn von Froburg, und 137» durch Bascl. Jctzt noch

gcwährt cS durch scinc altcrthiimlichc AnSstattnng und
romantische Lage, wic kciucS, cin Bild dcS MitrclaitcrS ").

Auch Gutcnfcls, von dcm nahc bci Wildcnstcin
kaum noch cinigc Triimmcr vorhanden sind, bildctc mit zcr-
sircuten Gütern und Gcrcchcsamcn cincn besondern Ritrcrsitz.
Räch seinem Zerfall im großen Erdbeben, scheint cs nicht
mchr aufgcbaut wordcn zn fcpn, dcnn 1371 kommt cS alS

blofer Burgsiall vor. Sciuc ältcstcn Hcrrcn mögcn dic Grafcn

von Froburg gcwcfcn fcyn; nach ihrcm Ausstcrbcn sicl
cS dcm Bifchof wicdcr ankeim. Alfo war cö abhängig
von dcr Hcrrfchaft Wallcnburg. AlS dcr Bifchof Johann
von Vicnnc mit Bcrn kricgtc (13«7), bcfaß Gutcnfclö Graf
Simon von Thicrstcin II Jahrc lang. Dic Grafcn von

Froburg haircn eö als Aftcrichcn wicdcrum hingegcbcn,
dcncn von Ramstcin/ Schönau/ Eptingcn/ Mönch
von Landskron/ wclchc vor dcm Erdbcbcn stctS dafclbst

gewohnt hatten. Zu diefcm Schloß GutcnfclS fchcint mcrk-

würdigcrwcifc das cntfcrnlc Jtingcn gchört zu habcn,
anfangs cin bloßcr Hof, zu Sissach gehörig, dann abcr Edcln
fcincs Ramcnö zuständig. Wann und wic cs an GutcnfclS
kam/ ist nicht mchr zu crmimln. Bcidc crwarb Bascl 1467
um 130 fl. von den Mönch '«).

77) Basler Almanach von 1792. IS. S. LS. RcmraciS, Taschenbuch für
1330, von M. Luz. IS. S. 23.

7S) Großweißbuch k«I. 43«. Ochs, tV. 14S.
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Sur Herrfdjaft Battenburg geborte »tclleidjt urfprüug«
Iidj nodj/ wai bießfeitö bcrfclben ant Slbbattg beö ©cbirgeö

tag, näntlicb: Sia m fl ein, ©eewett, Sürctt, tk Ott*
fdjafttn ©t.Satttaleott, Stügtar, frodjwalb, ©em-
pett nnb tnbtidj Subcttborf. Sttlcitt cö ntadjtctt biefe

Zbdk fdjon fo frübe uttb fo bartttadig ibre Stedjte flreitig,
baf bier einmal eine Slbfonbcrttng vorgegangen fetjn muß,

beren Seit uttb Scranlaffttng nun uttbefannt ifl. Bir werben

fogteidj jeigen, wie eö Safet gelang, feitte Herrfdjaft
wieber über Slamflcitt uttb Subcttborf auejubebnen, ©eitt
Serfudj, audj über bie anbern Drtfdjaftett bie urfprünglicbe
©fögauifdjc ober Baüenburgifdjc Sanbeöbobeit berjufletten/
bätte (a. 1531) faft juin fogenannten ©al g e afri eg

gefübrt.

4) St a m fl e i tt unb © i l g e tt b e r g.

Su Stamfleitt gcljörte ttrfprüngtidj nur bai ©orf
Srejwif; nacb unb nadj wat aber baö nahegelegne @il-
g ett berg mit bem ©rcttjborfc Stuitningett/ mit 231

citing en unb 3uttwil baju gefommett. ©pater flanben

außerbem nodj 3wingen/ unb jeitwcife audj Sirfed unb

Steflal ben Herren »ott Stamflciit ju. Stamflein, ©tfgen-
berg unb Swingen bitbeten aber gewiffermaßen eine befonbere

Herrfdjaft. Sluf Slamflcitt/ einem ber fefleflen uttb feböttflett

©djioffcr im ©iögau, faßen feit unvorbenftidjen Seiten Ut
greibetten »on Stamflein, citte ber älteflett gamitien
beö Sattbcö, unb Erbfänttnerer ber ©tift Safel. Stamflein

war Sebett »om Siötbum, wabrfcbcinlidj in Scrbiitbuttg mit
bem Erbamte, uttb mag biefem ©efdjtcdjte eingegeben wor«

itn fetjn, alö Batlcttburg nodj ttidjt bett ©rafen von gro«
bürg juflanb, biefe Herrfdjaft alfo noeb feine Eremtion »on
ber Sanbgraffdjaft ©iögau attfpradj. ©aö läßt wenigflenö

tai Serbältniß ber greiberrett vott Stamflein atö Scbentcute
beö Sifebofö, uttb bodj wieber ibre Sejiebung ju bett Herren
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Zur Herrschaft Wallenburg gehörte vielleicht ursprünglich

noch, waö dicßscitS dcrsclbcn am Abhang dcö Gcbirgcs

lag, nämlich: Namstcin, Sccwen, Büren, die

Ortschaften St.Pantaleon, Nüglar, Hochwald, Gem-
pcn und cndlich Bubcndors. Allcin cö machtcn dicsc

Thcilc schon so sriihc und so hartnäckig ihrc Ncchtc strcitig,
daß hicr cinmal cinc Absondcrung vorgcgangcn scnn muß,

dcrcn Zcit und Vcranlassung nun unbckannt ist. Wir wcrdcn

soglcich zcigcn, wic cö Bascl gclang, scine Hcrrschaft
wicdcr übcr Namstcin und Bubcndorf auszudehnen. Scin
Versuch, auch über die andern Ortschaften dic ursprüngliche

SiSgauische oder Wallcnburgischc Landcöhohcit herzustellen,

hätte (». 1531) fast zum sogenannten Galgenkrieg
geführt.

L) N a m st e in und G ilg e n b c rg.
Zu Namstcin gchörtc urfprünglich nur daö Dorf

Brezwil; nach und nach war abcr daö nahcgclcgne Gil-
genbcrg mit dcm Grcnzdorfc Nünningen, mit Mciting

en und Zullwil dazu gcrommcn. Später standen

außerdem noch Zwingcn, und zcttwcisc auch Birfcck und

Liest« l den Herren von Namstcin zu. Namstcin, Gilgcn-
bcrg und Zwingen bildctcn abcr gcwisscrniaßcn cinc bcsondcrc

Hcrrfchaft. Auf Namstcin, cincm dcr fcstcstcn und schönsten

Schlösser im SiSgau, saßen scic unvordcnklichcn Zcitcn dic

Frci Herren von Namstcin, cinc dcr ältcstcn Familicn
dcS LandcS, und Erbkämmcrcr dcr Stift Bascl. Namstcin

war Lchcn vom Biötbum, wahrschcinlich in Vcrbindung mit
dcm Erbamtc, und mag diesem Geschlechte hingcgcbcn wordcn

scyn, alö Wallcnburg noch nicht dcn Grafcn von Froburg

zustand, dicsc Hcrrschaft also noch kcinc Ercmtion von
der Landgraffchaft SiSgau anfprach. DaS läßt wenigstens
das Verhältniß der Freiherren von Namstein als Lchenleute
dcS Bischofs, und doch wieder ihre Beziehung zu dcn Herren
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jtt Battenburg nnb im Sanbgrafctt im ©iögatt »ermntben.

©ebr frübe fcbott jerflel/ wabrfcbeinlid) in gofge einer SJUö«

beiratb/ biefe gamitie in jwei Swcigc: bie greibcrrn uttb
bie Ebclfttecbte. Sene erlofcbctt mit Stttbolf (1459); auf
fte folgte im Scflç ber Sebett ber Sbeifnedjt Heinrieb
»ott Stamflein. Sencr Stubolf batte brei Zòdjttt, »on
betten Urfttla ten befamttett greiberrn Xbomaö »on ^af**

fenfleiu beiratbetc; bie beiben anbern aber auö beö Saterö
©djtoß Swingctt mit Sauern entflobett. ©ic würben ju
Srcifadj eiugcbolt, ibre Sttblen eingerichtet / bie ältere itt
gamfpurg uttb Ue jüngere in ©iigcnbcrg gefangen gefetjt.
©ie Seijtere flarb (1514) im Älofler ber rcitcnbett ©tin*
berittnen ju Safelr9). Stttbolfö uatürlidjcr ©obn: frani
Sern barb, Slitter, folgte bem Sater mit Einwilligung
beö Scbcnöbcrrctt im ScftÇ von ©iigcnbcrg. Sttdjt unwabr*
fdjcittlidj ifl jener Hatte S mm er, wetdjet unter bent

Stamen Sfeffcr-Hanö itt bie ©efdjidjte beö ©djwabcn**

friegeö »crwidelt ifl, wieberum biefeö frani Scmbarbö ©obn.
©aö ©djloß Stamflein mit Srcjwit verfaufte ber leçtc biefeö

©cfdjtcdjtö: Sbriflopb/ an Safel (1518) um 3000 fl.
uttb eine ©djaube von ©ammt unb ©amafl für feine ©c*

mablitt/ unb ber Sifdjof gab alö Scbcnbcrr feine Einwilligung
baju (1522)so). gegen Stbtrctung »ott 'A beö Äauffcbittingö.
©o gelangte alfo Safel cttblidj itt Scfm biefeö ©djloffcö,
wetebeö fdjon jweimat (1297 uttb 1303) burdj feine Surger

erobert worben war.

©iigcnbcrg aber, ik Seflc, Sburm, Surgbanit unb

©üter, weldje Sbüring vott Stamflein gebaut batte, nacb*

bem fein ©tammfdjtoß (1303) burdj bie Saölcr gebrodjen

worben, ©iigcnbcrg, fammt ben jttgebörigett ©örfern Stun«

ningen, 23lcttingen, Suttwiter, 'Stoini, verfaufte jene Hanö Sm«

fy ijafnet, ©olotf). ©dfcamjlafc. @. 485.
8°) Utfunbe im ©tcpaeiijbudj, fol. 523.
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zu Wallenburg und den Landgrafen im Sisgau vermuthen.

Sehr frühe fchon zerfiel/ wahrfcheinlich in Folge einer MiS-
heirath/ diefe Familie in zwei Zweige: die Freiherrn und
die Edelknechte. Jene erloschen mit Rudolf (1459); auf
fie folgte im Besitz der Lchcn dcr Edclknccht Heinrich
von Namstcin. Jcncr Rudolf hatte drei Töchter, von
dcncn Ursula den bekannten Freiherrn Thomas von Fal-
kcnstein heirathcte; die beiden andern aber ans deS VaterS
Schloß Zwingcn mit Baucrn cntflohcn. Sic wnrdcn zu

Brcisach ciugcholt, ihrc Buhlcu hingerichtet/ die ältere in
Farnspurg und die jüngere in (Hilgenberg gefangen gesetzt.

Die Letztere starb (1514) im Klostcr dcr rcucndcn Sün-
dcrinncn zu Bascl '°). Rudolfs natürlich« Sohn: HanS
Bernhard/ Rittcr/ folgtc dcm Varcr mit Einwilligung
dcS LchcnShcrrcn im Bcsttz von Gilgcnbcrg. Nicht
unwahrscheinlich ist jcncr HanS Immcr, wclchcr untcr dem

Namen Pfeffer-Hans in die Gcfchichtc dcS Schwaben-
kricgcS vcrwickclt ist/ wicdcrum dicfcs Hans Bernhards Sohn.
Das Schloß Namstcin mit Brczwil vcrkauftc dcr lctztc dicscö

GcfchlcchtS: Christoph, an Bascl (I5IL) um 300« fl.
und cinc Schaubc von Sammt und Damast für fcine
Gemahlin/ und dcr Bischof gab als LcKcnhcrr scinc Einwilligung
dazu (1522) "), gcgcn Abtrcrung von '/z dcö KauffchillingS.
So gclangtc also Bafcl cndlich in Bcsttz dicfcö Schtosscö,

wclchcS fchon zweimal (1297 und 1303) durch feinc Bürgcr

crobcrt wordcn war.

Gilgcnbcrg abcr, dic Vcstc/ Thurm / Bnrgbann und

Güter/ wclche Thüring von Ramstcin gcbaut hattc/ nach-

dcm fcin Stammschloß (1303) durch die BaSlcr gcbrochcn

worden/ Gilgcnbcrg/ sammt dcn zugehörigen Dörfern
Nünningen, Mellingen/ Zullwilcr/ RotriS/ verkaufte jene HanS Im.

79) Hafner, Soloth. Schaublatz. S, 4S5.
«>) Urkunde im Grcßweißbuch, k«I, 523.
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mer (1527) ber ©tabt ©oiotburn um 5900 fl./ mit ber fdjon

fein Sater im Sabre 1464 ein Sürgerrcdjt eingegangen/

tmb wclcbcr cr baö Dcffnungörecbt bafelbfl eingeräumt batte81).

©iigcnbcrg würbe eine ©ofotburttifdje uttb Stamflein

tint Safelifdje Sanboogtci; festere aber fdjott 1668 berje«

nigen von Battenburg ittcorporirt. ©aö ©ebloß verlieb ber

Slatb (1737) itm Stifter Sttfaö S dja üb für feitte im
Saajöfangßreit ber ©tabt geleiteten ©ienfle, 1770 Sttfaö
sjäfdj, wegen feiner Scntübuttgcn gegen bie grucbtfperrc/
tmb 1793 bem © r ei e r ber m 23t ü neb um feiner Ser«

biettfle im Slllgcmeinen willen, ©päter gerictb eö in Serfall
uni ift feitbem Stiline geblieben.

Swiugett/ fpäter gewöbttlicb ber Bobnflç ber Ebeln

»on Stamflein / flet mit Erlöfdjung beö ©tammeö wieberum
bem Siötbum anbeim.

5) © e e w e tt unb Sure tt.

Seibe biefe Drtfdjaftcn flanbett fonberbarerweife ben

©rafen »on ilbierflcin jtt, unb niebt ber Herrfdjaft
Battenburg.

©e e wen, unterbalb Srejwil, alfo unfern »on Slamflcitt

gelegen, uttb nadj einem ftcincti ©ce affo genannt,
fdjcint urfprüttgltdj bem Älofler Seinwil juflänbtg
gewefett jtt fetjn. Sm Sabre 1147 befaß baöfelbe bort Sltto-

biett, 1272 iit Äirdje, 1307 bie SJlübtc. ©aö Ätofler
gab eö (1287—1318) bem Xbürittg Stcidj bin, taufdj*
weife gegett iai Satrottat ju Stor82). ©päter febeittt eö an

Stamflein gcfommen ju fetjn; benn 1462 »erpfänbete Ur«
fu I a / beö leçtcn greiberm »on Stamflein Bittwc/ ibre ci«

81) hafner, ©. 433, 476. ©olottj. 3Bo<$enbIatt »on 1814. ©. 41.

82) Urfunbe im ©olotf). 3Bod)eiiblatt fût 1813, @. 427. ; fut 1824,

261; für 1826, ©.88, 246, 293.
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mer (IS27) der Stadt Solothurn um S9«o fl., mit der schon

sein Vater im Jahre I4«4 ein Bürgerrecht eingegangen,

und welcher cr daS OeffnungSrecht daselbst eingeräumt hatte").
Gilgenbcrg wurde eine Solothurnische und Ramstcin

eine Basclische Landvogtci; letztere aber schon 1««8
derjenigen von Wallenburg incorporirt. DaS Schloß vcrlich dcr

Nach (1737) dcm Rittcr Lukas Schaub für scine im
LachSfangstreit dcr Stadt gclcistctcn Dicnstc, 177« Lukas
Fäfch, wcgcn scincr Bcmühungcn gcgcn die Fruchtfperrc,
und I7S8 dem Dreierherrn Münch um fcincr
Verdienste im Allgemeinen willen. Später gcricth cS in Zerfall
uud ist fcitdcm Ruine geblieben.

Zwingcn, später gewöhnlich dcr Wohnsitz der Edcln

von Ramstcin, stcl mit Erlöschung dcö StammcS wiederum
dcm BiSthum anheim.

5) Seemen und Bürc n.

Beide diese Ortschaften standen sonderbarerweise den

Grafcn von Thicrstcin zu, und nicht dcr Hcrrfchaft
Wallenburg.

Seemen, unterhalb Brezwil, also unfern von Ramstcin

gclcgcn, und nach cincm klcincn Sce alfo genannt,
fcheint ursprünglich dcm Klostcr Bcinwil zuständig
gewesen zu seyn. Im Jahre 1147 besaß daösclbe dort Allo-
dien, 1272 die Kirchc, 1307 die Mühle. DaS Klostcr
gab cS (1287—1318) dem Thüring Reich hin, tauschweise

gcgcn daS Patronat zu Nor «2). Später scheint es an

Ramstcin gekommen zu seyn; denn I4K2 verpfändete

Ursula, dcö letzten Freiherr« von Ramstcin Wittwe, ihre ci-

»>) Hafner, S. 433, 476. Soloth. Wochenblatt von 1314. S. 4t.
Urkunde im Soloth. Wochenblatt für 1313, S, 427. ; für 1824,

261; für 1L26, S.88, 246, 2S3,
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getttbümtidje Hcrrfcbaft ©ccwen ber ©tabt ©oiotburn.
Sbomaö »ott galfenflcin, ibr Sodjtermantt, wollte bie

Herrfdjaft eintöfett; allein ©oiotburn weigerte ftcb ben ^fanb-
fdjttling jurüdjttnebmen. Stadj fangen Unterbanbtungen er-
wtidjö biefer ©treit »or ben Statb ju Sonflanj atö ©djiebö-
rirfjtcr, wo aber ïbontaê ben Srojeß verlor, weil cr an jwei
Stcdjtötagett niebt erfdjiettett war. ©oiotburn blieb alfo im
Sfanbbeftç. Stacbbem Sbomaö vcrgcblid) Hülfe beim Äant*

mcrgeridjt in Stotbweil in Siebt unb Sann-Erflärung ge-

fttdjt, verfaufte er ettblidj feitte Stnfprüdje bent ©rafen Oi*
wait von Sbierflciit«Sfefßttgett (1467). Son biefem cr*-

warb ©oiotburn ©eewett, uttb fanb Sbomaö Sodjter erfler

Ebe, Etöbetb/ für ibre weitem Stttfprüdje noeb mtt
300 fl. ab (1485) 83,\

S fi r e ti mag urfprüngttdj ju bem auf einem Reifen
barüber liegenben ©djloß ©ternenberg gebort baben; alö

biefeö im Erbbcbcn jcrflcl würbe ber Sbelflç unten im ©orfc
wieber aufgebaut, ©iefcö S3?annlebctt befaßen »om Haufe

Sbtcrßein bie Ebcln S)iönd) (1330), W eier (1426),
Sdja 1er »on Seimen (1538), D ff en bur g (1555).
Sunfer Staue SJtcicr würbe mit feinem Änedjte 1426 anf
bem ©unbelbittgcrfelb »on Säuern biefer feiner Herrfdjaft
erfdjiagcn. A. 1482 »erglidj ßdj Safet mit btm ©rafen
»ott Xbicrflcitt babin, taf cö ibm alle feine Slnfpradjctt bar«

att gegen ©iegtett it. a. nt. abtrat. A. 1499 fudjte eö aber

oergebtid) wieber in ben Seflß vott Suren ju gelangen, beim

fdjott 1502 traten eö Ut ©rafen mit Surgßatl, Herrfdjaft
unb einem Slnbctt an ©orttadj ber ©tabt ©oiotburn absi).

fy Jpafner, ©. 402 — 404. ©de«). aBotfccnbfati fût 1813, ©. 127; fût
1820, ©. 179, 181-204, 277; fut 1830, @. 187.

84) §afnet, ©. 408. Ocfj«, 1. ©. 698.

SSS

gcnthümliche Hcrrschaft Sccwen der Stadt Solothurn.
Thomas von FalkcnstciN/ ihr Tochtermann/ wollte die

Herrschaft einlösen; allein Solothurn weigerte sich den

Pfandschilling zurückzunehmen. Nach langen Unterhandlungen
erwuchs dieser Streit vor den Rath zu Constanz als SchicdS-

richtcr/ wo abcr Thomas dcn Prozcß verlor, wcil er an zwei

Rechtslagen nicht erschienen war. Solothurn blieb also im
Pfandbcsttz. Nachdem Thomas vergeblich Hülfe beim Kam-

mcrgcricht in Nothwcil in Acht und Bann-Erklärung
gefucht/ verkaufte er cndlich fcinc Ansprüche dcm Grafcn
Oswald von Thicrstcin - Pfcfstngcn (14«7). Von dicfcm
erwarb Solothurn Sccwen/ und faud Thomas Tochter erster

Ehe, Elöbeth/ für ihre wettern Ansprüche noch mit
300 fl. ab (1485) «2).

Büren mag ursprünglich zu dem auf einem Felsen
darüber liegenden Schloß Sternenberg gehört haben; als

dieses im Erdbeben zcrficl wurde dcr Edclsttz untcn im Dorfc
wicdcr aufgebaut. DicfcS Mannlchcn bcfaßcn vom Haufe

Thicrstcin dic Edcln Mönch (1330), Mcicr (142«),
Schaler von Lcimcn (1538), Offcnburg (1555).
Junkcr Claus Meier wurde mit fcincm Kncchtc ,42« auf
dcm Gundcldingcrfcld von Bauern dicfcr fcincr Hcrrfchaft
crschlagcn. ^ 1482 verglich stch Bascl mit dcm Grafcn
von Thicrstcin dahin, daß cs ihm allc seine Ansprachen daran

gegen Dicgtcn u. a. m. abtrat. 1499 suchte cö aber

vcrgcblich wicdcr in dcn Besitz von Büren zu gclangcn, dcnn

schon 1502 traten cS die Grafcn mit Burgstall/ Hcrrfchaft
nnd cincm Anhcil an Dornach dcr Stadt Solothurn ab ^).

Homer, S. 402 — 404. Soloth. Wochenblatt für 1313, S. 127; für
1820, S. 179, 181-204, 277; für 183«, S. 187.

«) Hafner, S. 403. Ochs, I. S- 698.
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©djon 1462 uttb 1478, ale ©cewctt an ©oiotburn
abgetreten würbe, batte man geflritten : ob bie Sente »on ©cewctt

unb Suren auf bie Sanbtagc int ©iögau geborten? unb

fdjon bamalö »crmodjtc Safel nidjt mebr feine ©iögauifdje
Sanbeöbobeit barüber fcfljubaltcn. A, 1531 atterfannte eö

aber fogar förmlidj bie ©olotburttifcbe Dberberrlidjfcit
bafelbfl.

6) Sefi çun gen beö Äloflerö Sein wil.
© t. S a n t a l e o n unb Sî u g t a r, jwei auf bem Serge

oberhalb Stiren gelegene Drtfcbaftett, warett bem Älofler
Seinwit burcb ik Ebcln »on Stappoltflein (1145) »ergabt

worben, benen ße wabrfdjeittlicb »ott ibren Slgnatcn, ben

©rafen »ou froburg, jugcfallett. ©ie würben ©ingböfe biefeö

Äloflerö, unb alö fotdje bem Dberljofc jtt Srcttettbadj
jugeorbnet. ©odj modjte baö ©omftift Raftl ©üter itt biefen

Sännen bcflçcn, unb an bie Dttfdjaftctt felbfl Slnfprücbc

gemadjt babett, benn 1522 würben fte ibm fdjicböridjterticb

jum Seiten von ©oiotburn aberfattnt85). Bie ©oiotburn
baju fant? ifl unbefannt; Safel begab fidj burdj ben

citirten Untergangöbricf ber ©iögauifdjctt frobdt barüber.

©cltifperg uni Supßngctt/ welcbe ber Slbt von Seittwil/
alö in feitte ©ingböfe gebörtg ebenfattö anfpracb/ würben

jcbod) ber ©tabt Safet juerfannt. (1436/ 1509, 1531/
1532, 1538) 8e).

7) ©ingböfe ber ©omprobflei Safcf.

Sm ©iögait befaß tai ©omflift Safet außer ber
allgemeinen Sanbeöbobeit noeb befonbere ©üter mit itn baju ge-

börigen Stecbten- Slfö folebe ftttben wir: Subenborf,

85) Utf. im ©olclfiutn. Sffiodjenbl. 3af)tg. 1822. @. 331. Saljtg. 1824.

©. 255. 261.
S(î) Urfunben im ©ro&weipbud) fol. 367. 372. 360. 383.
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Schon 1462 und 1478/ alS Secwcn an Solothurn
abgetreten wurde/ hatte man gestritten: ob die Leute von Sccwen

und Bürcn auf dic Landtage im SiSgau gehörten? und

fchon damals vcrmochtc Bafcl nicht mchr fcinc SiSgauifchc
Landeshoheit darüber festzuhalten. 1531 anerkannte eö

aber fogar förmlich die Solothurnifche Oberherrlichkcit
dasclbst.

e) Bc fi Hungen des Klosters Bein w il.
S t. V antale on und N u glar/ zwei auf dem Berge

obcrhalb Bürcn gclcgcnc Ortfchaftcn/ waren dem Kloster

Bcinwil durch die Edcln von Rappoltstcin (1145) vcrgabt
wordcn / dcncn ste wahrfcheinlich von ibrcn Agnaten/ den

Grafcn von Froburg/ zugefallen. Sie wurdcn Dinghöfc dic-

feS Klosters / und als folche dcm Oberhofe zu Brcitenbach

zugeordnet. Doch mochte daö Domstifr Bafcl Giitcr in dicfcn

Bänncn bcsiycn/ und qn dic Ortfchaftcn fclbst Ansprüche

gemacht haben / dcnn 1522 wurdcn sie ihm fchicdSrichtcrlich

zum Bcstcn von Solothurn aberkannt «y. Wie Solothurn
dazu kam? ist unbekannt; Bafel begab stch durch den

citirtcn Untergangsbricf der SiSgauifchcu Hohcit darüber.

Scltifpcrg und Lupstngcn/ wclchc dcr Abt von Bcinwil/
als in feine Dinghöfe gehörig ebenfalls anfprach/ wurdcn

jcdoch der Stadt Bafel zuerkannt. (1436/ 15««, 1531/
1532/ 1538) ««).

7) Dinghöfe der Domprobstei Bafel.

Im Sisgau befaß daö Domstift Bafel außer dcr
allgemeinen Landeshoheit noch bcfondcrc Güter mit den dazu

gehörigen Rechten- AlS folche finden wir: Bubcndorf/

«5) Urk. im Solothurn. Wochenbl. Jahrg. 1822. S. ZZl. Jahrg. 1824.

S. 255. 261.
Urkunden im Großweißbuch fol. 367. 372. 380. 383.

21*
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fr odj wait unb © e m p e n, welcbe ebenfatlö nacb Hof« Stcdjt
»erwaltet würben. Subcttborf mag früber eine weit be*

beutenbere ©emarfung gebabt baben alö beutjutage; benn
cö fdjeint nod) baju gebort ju baben : Stamliöburg,
vielleicht ber Sir Kb of bei Bilbenflcin, unb ber ©urbe! e

libo f bti Höttflcfn.
©er ©ürbctcnbof ifl niebt unmabrfcfjcittticb jener

Hof/ weldjer in ber Urfunbe von 1048 87) fdjott bem ©om«
flift jugeflanben wirb. Sr beflanb auö 10 Sfdjuppuö, unb
war nadj ©itte felbiger Seit verfebiebenen Ebcln verlieben-
A. 1253 war Ulrid) ber ©djuitbciß ju Ballettburg, 1278
einer »on Eptingen, 1360 bie ©djalcr (wabrfcbcinlicb
aftcrlcbnöwcifc), 1465 gar Hemmatm »on SMiittcn bamit
belebnt. Su Subcttborf mögen Ut ©üter ber ©omfltft
»orjügfirij im ©atlattb unb bem Balbe Slomb beflanben
baben. A. 1230 befaßen fclbige bie Ebcln von Subcttborf,

1240 jwei Srüber Solinger, uttb »on 1253 an
bie Refifyet bei ©ürbclenbofeö jugleid) mit biefem, wie »icl-
Icicbt ibre Sorgängcr audj. Stamtiöbttrg war früber
nur ein Hof gewefen, nadjwärtö würbe bafelbfl noeb ein

jweitcr angelegt. Sitte biefe ©üter fdjeinen inbeß erfl in
eilten ©ittgljof vereiniget worben ju fetjtt, alö bie ©rafen
von froburg, von weldjen bie »on Subcttborf ßc jtt Sebett

tragen wollten, ju ©unflen bei ©otnfliftö auf ibre Slnfprücbc

»crjidjtet batten, uttb bai ©cfdjlcdjt ber Ebcln »on Subcttborf

felbfl crtofdjcn war (1250). ©odj blieb eine ©pur
beö frübern Scbcnöoerbanbeö mit Battenburg, inbem ber

©ittgbof feine Sjremtton anfpradj, fonbern für bte Ufyt
Hcrritcbfeit feine Untcrtbänigfcit ju Battenburg fletè felbfl

atterfannte8S). Wit Battenburg ßel alfo bie Dbetbcrrlieb»

8Ö @. eben 9lot. 21.

SS) Urtbcifc b. Singgeti^te »cn 1399. 1406. 1420. 1482. Q3ei SDtucfnet

SDterfi». XV. ©tût!.

824

Hochwald und G e mpe n / wclche ebenfalls nach Hof.Nccht
verwaltet wurdcn. Bubcndorf mag früher eine weit
bedeutendere Gemarkung gehabt haben alS heutzutage; dcnn
cS fchcint noch dazu gehört zu haben: Ramlisburg,
vicllcicht dcr ArxHof bci Wildenstcin, und dcr Gii rbelc
libo f bci Höllstein.

Der Gürbclenhof ist nicht unwahrfchcinlich jcncr
Hof, welcher in dcr Urkunde von l«4« «') fchon dem Dom-
stift zugcstandcn wird. Er bcstand aus l« Tfchuppus, und
war nach Sittc fclbigcr Zcit vcrfchicdcncn Edcln vcrlichcn.
.4. I2S3 war Ulrich dcr Schulthciß zu Wallcnburg, 127»
cincr von Eptingcn, 18«« dic Schaler wahrfchcinlich
aftcrlchnSwcifc), I4«S gar Hemmann von Miilincn damit
bclchnt. Zu Bnbcudorf mögen die Güter dcr Domstlft
vorzüglich im Saltand und dcm Waldc Bl o m d bestanden

haben. .V. 123« bcfaßcn fclbigc dic Edcln von Bubendorf,

124« zwci Brüdcr Lolingcr, und von 12S3 an
die Besttzcr dcö Gürbclcnhofcö zuglcich mit dicfcm, wic
vicllcicht ihrc Vorgängcr auch. RamliSburg war früher
nur cin Hof gcwcfcn, nachwärts wurdc dafclbst noch cin

zwcitcr angclcgt. Allc dicfc Giitcr fchcincn indcß erst in
cincn Dinghof vcrcinigcr wordcn zu fcvn, als dic Grafcn
von Froburg, von wclchcn die von Bubcndorf stc zu Lchcn

tragcn wollten, zu Gunsten des Domstifrs auf ihrc Anfprüchc
vcrzichtct hattcn, und daö Gcfchlccht dcr Edcln von Bubcndorf

fclbst crlofchcn war ii25«). Doch blicb cine Spur
dcö frühern Lchcnsvcrbandcs mit Wallcnburg, indcm dcr

Dinghof kcinc Ercmtion anfprach, fondcrn für die hohc

Hcrrlichkcit fcinc Untcrthänigkcit zu Wallcnburg stcts fclbst

anerkannte ««). Mit Wallcnburg stel alfo dic Obcrhcrrlich-

»7, S. cbcn Nct. 2l.
Urthcile d. Dinggerichte «cn 1Z8S. 140S, 1420, 1482. Bei Bruckner

Merkw. XV. Stück.



325

feit über Subenborf an Safel, mit ber ©omprobflei audj
ber ©ingbof (1574). ©ie Hofrecbtc würben in ein bloßeö

Serein »erwanbelt, unb bie Hofvcrfaffung ging 1600 »on

felbfl ein.

©er Hof ju ©empen, a. 1434 aueb nodj ein ©ingbof,
»om ©ontflift niebt an Safet fam fonbern an ©oiotburn, bai
ibn mit allen Stecbten erfattftc (1518, 1530, 1584). fro dj*

walb, vielleicht früber ebenbabin gebörig, war fdjon 1503
um 200 Sfb. ©tabler biefer ©tabt »erfauft worben 89).

Seibeö würbe burcb einen ©omprobfl »eräußert, metdjer

Safet ttidjt befreunbet war. Scibe Höfe würben mit ©ee«

wen, Suren, ©t. Santatcott, Stugfar unb ©orttadj, burcb
ben Untergattgöbricf 1531 förmfidt) »on ber Sanbgraffcbaft

©iögau getrennt, unb ber ©tabt ©oiotburn mit aller San«

beöbobeit jtterfannt.

8j S i e fl a l.

Städjü ben brei erstgenannten war bie widjtigfle
Herrfdjaft im ©iögau Sie flat, mit ben baju gehörigen Drt-
fdjaftett Saufen uttb ©ettifperg; ttidjt fowobl feineö

Umfangcö wegen/ alö »ietmebr butd) feine Sage ant Eingang
bei Sanbeê tmb ali Hauptort beö ©iögau'ö. ©iefe brei

Drtfdjaften bilbeteu jufammen eine Sebntflur, tmb mögen

affo fdjon frübe jttfammengebört baben; aueb fpäter pflegte

man fte fleto unter bem Stamen: „©tabt unb Stmt Sicflat"
jufammenjufaffen.

©ie älteflen Herren »on Sieflal, fo weit unfre ©efcbicbte

binaufreiebt, ftnb iit ©rafen »on gro bürg. Eö ftttben

ftdj wenigflenö ©puren/ taf fit im 12. tmb 13. Sabrbunbert

bafelbfl berrfdjafttiebe Slecbte geübt baben. Sluf ßc

mögen (febon um 1266) bte ©rafett »on Homburg ge«

') T&afitet, ©. 408. 409. 413.
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keit übcr Bubendorf an Bafel, mit der Domprobstei auch

der Dinghof (1574). Die Hofrechtc wurden in cin bloßes

Bcrcin verwandelt, und die Hofvcrfassung ging IK00 von

selbst cin.

Der Hof zu G emp cn, ». 1434 auch noch ein Dinghof,
vom Domstift nicht an Bafcl kam fondern an Solothurn, daö

ihn mit allen Rechten erkaufte (isig, 1530, I5»4).
Hochwald, vicllcicht früher ebendahin gehörig, war fchon 1503
um 200 Pfd. Stäbler diefcr Stadt verkauft worden »«).

Beides wurde durch cincn Domprobst veräußert, welcher

Bafel nicht befreundet war. Bcidc Höfc wurdcn mit Seemen

Büren, St. Pantaleon, Ruglar und Dornach, durch
den UntcrgangSbricf I53I förmlich von dcr Landgraffchaft
SiSgau getrennt, und der Stadt Solothurn mit aller
Landeshoheit zuerkannt.

Sj L i e st a l.

Nächst den drei erstgenannten war die wichtigste
Hcrrfchaft im SiSgau Liestal, mit den dazu gehörigen
Ortfchaften Laufen und Seltifperg; nicht sowohl feines

Umfanges wegen, als vielmehr durch feine Lage am Eingang
deS Landes und alS Hauptort des SiSgau's. Diefe drci
Ortfchaften bildctcn zufammen eine Zehntflur, und mögen

alfo fchon frühe zufammengchört habcn; auch fpäter pflegte

man ste stetS unter dem Namen: „Stadt und Amt Liestal"
zufammcnzufasscn.

Die ältesten Herren von Liestal, fo weit unfre Geschichte

hinaufreicht, stnd die Grafen von Froburg. ES finden
stch wenigstens Spurcn, daß sie im 12. und 13. Jahrhundcrt

dafclbst herrschaftliche Rechte geübt haben. Auf sic

mögen (fchon um 1266) die Grafen von Homburg ge-

') Hasner, S. 403. 40g. 413.
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folgt fetjn. Bir baben fdjott oben ber Urfttttbe gebadjt 90)/

fraft melcber ©raf Berner/ tun etncr ©djttlb »on 200
SJtarf willen, bem Sifdjof »ott Safet iai Eigentum »ott

Sicflat unb Homburg übertragen unb bdbt »on ibm wieber«

um ju Seben empfangen baben foli. A. i305 erwarb jebodj
ber Sifdjof beibe tmbeflreitbar iutdj Äauf »ou beö ©rafen
Erbin uttb ©cbwefler Sba von Soggenburg 9I). Er ver«

modjtc fidj ttidjt ßdj lange in ibrem Seftçe ju erfjaltcn ; bettn

alö er burcb feine Sbetfnabme ani ©treite ber beiben ©egett«

faifer itt große Äoflcn war verwidett worben, würbe Sicflat
bem greiberrn ttfricfj von Stamflein um 120 SDtarf ©tfberö
verpfänbet (1323) fy, weldjer biö 1357 in beffen Scftfe

gewefen ju fepn fdjeint, wo Sieflal, alö im Erbbeben jer-
fattett unb völlig wcrtblofcö Sfanb/ bem Eigentümer wieber

bcimgcfdjlagcn worben feint mag. ©amale muß Sicflat benn

audj »on ber Sanbgraffdjaft erjutiert, unb jur befonbern

Herrfdjaft erboben worben fetm; benn ale ber Sifdjof ben

©rafen »on Zbktfidn, Habfpurg unb froburg iit Stedjte

ber Sanbgrafcn neu* »crlieb (1363)/ mußten biefe »crfprcdjen
beö Sifcbofö Slmtteutc ju Sieflal audj uberò Slut Hebten

ju laffen 93). früber / wo bie ©rafett »ou grobttrg bditi,
iit Sanbgraffdjaft uttb Sieflal jugleid) befaRctt/ wäre fotdje

Exemtion jwedloö gewefen. A. 1373 — 1381 befaß Sicflat
jugleid) mit Homburg unb Battenburg wieberum eitt Sfanb«

gläubiger; ber Herjog »ott Dcflreidj/ jur ©idjerbeit für
30/000 fl., weldje ibm ber Sifdjof bd ber Setagcrung »on

Safel fdjulbig geworben war, uttb für fo lange alö ibm
SJlittber- Safet nidjt eingeräumt werben fönnte. A. 1381
nabmett ber Herjog vott Dcflreidj uttb ik ©tabt Safel fo-

») @. ad not. 30
5t @. bie Urfunben bei Sturfnet. ©. 970. 975.

fy Urt. ebenbafelbfl. @. 981.

93) Hergott, codex prob. III. 325. ©cfjótff, Als. dipi. II. 1116.
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folgt fcyn. Wir haben fchon oben der Urkunde gedacht «"),

kraft welcher Graf Werner, um cincr Schuld von 200
Mark willcn, dcm Bifchof von Bascl daö Eigenthum von

Licstal und Homburg übertragen und beide von ihm wiederum

zu Lchcn empfangen haben foll. 1305 erwarb jedoch

dcr Bischof beide unbestreitbar durch Kauf von des Grafen
Erbin und Schwester Ida von Toggcnburg "). Er
vcrmochtc stch nicht stch lange in ihrem Besitze zn erhalten; denn

als er durch seine Theilnahme am Streite dcr beiden Gcgcn-
kaiscr in große Kosten war verwickelt worden, wurdc Licstal
dcm Frcihcrrn Ulrich von Ramstein um 12« Mark Silbers
verpfändet (1323) ^), welcher bis 13S7 in dessen Bcsttz

gcwcfcn zu fcyn fchcint, wo Licstal, als im Erdbeben zcr-
fallcn und völlig werthlofcs Pfand, dcm Eigenthümer wieder

hcimgefchlagcn worden feyn mag. Damals muß Liestal dcnn

auch von dcr Landgrafschaft eximiert/ und zur besondern

Hcrrschaft erhoben worden fem; dcnn alS dcr Bischof dcn

Grafcn von Thicrstcin, Habspurg und Froburg die Rechte

der Landgrafen neu'vcrlich (13«3), mußten diese vcrsprcchcn
deS Bischofs Amtlcutc zu Licstal auch übcrS Blut richten

zu lassen ^). Frühcr, wo die Grafcn von Froburg bcidcS,

die Landgrafschaft und Licstal zugleich besaßen, wäre solchc

Exemtion zwcckloö gcwescn. 1373 — 13«I bcsaß Licstal

zuglcich mit Homburg und Wallcnburg wicdcrum cin
Pfandgläubiger; dcr Hcrzog von Oestreich, zur Sicherheit für
30,000 st., wclche ihm der Bifchof bci dcr Bclagcrung von

Bafcl schuldig geworden war, und für fo lange alö ihm
Minder-Basel nicht eingeräumt werden könntc. 1381
nahmen dcr Hcrzog von Ocstrcich und die Stadt Basel so-

«) S. «à not. iZO

9i, S, die Urkunden bei Bruckner. S. 970. 975.

N) urk. ebendaselbst. S. 98 l.
«) «ergott, codex prod. III. 32Z. Schöpft, äls. àixl. II. It 16.
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gar Sieflal mit ©ewalt ein, alo ber Sifdwf beê Herjogê
Seljcttômamt, ©rafen ©imott »on Sbierfleitt, feiitblidj
angegriffen batte. Set biefer Eroberung war eê jum Zfjtit
»erbrannt worben. Stadj bem Sertrage ber beiben Eroberer
fottte ber Herjog Sieflal biê jur Babi eineö anbern Sifdjofê
bebatten; aber fdjon im folgenbcn Sabre war Smmer »on

Stamflein/ ber Serwefer iti Siötbttmö, wieber im Seflç.
A. 1392 waren fämmtlicbe Herrfdjaftctt beö Sifdjofö
wieberum ber ©omflift verpfänbet um ße »on Dcflreidj einlö-
fen ju fönnen, uttb 1400 würben ße enblicb ju Sejabtung
ber Sfattbfumme an Safet »erfatift94). ©icfeö erbielt 1416
»on ben ©rafen »on Sbierflcitt aud) ibre weitere ttodj übrigen

Slnfprücfje; faufte bie gerittgern Herrfcbaftörecbte, wefebe

nad) uni nad) »eräußert worben waren, wieber an fid),
unb erbielt alfo wieberum »otteö Sattbeöbobcitö- uttb Eigcn-
tbumöreebt über Sieflal. ©iefe Seßcung würbe ber Statt
nod) ju mebrerer ©tdjerbeit feierlidj »on ben Säbflen beflä-

tiget. (1482/ 1512/ 1520/ 1533.) ©aö ©d)loß flelltctt
1599 bie Ebefn »ott Dffcnburg wieber ber. A. i465 war
cö »on ben Se Slbtjn in ibren Scflç gcfommen; biefe batten
eö 1325 lebettöweife erworben. Stadj ben Dffcnburg fam
cö noeb auf mebrere anbere Sefiçcr.

Baö »om ©iögau utttcrbalb Sieflal liegt/ ifl fdfjon frübe

febr jerfptittcrt/ trägt fo wenige ©purett eineö großem Som-

ptcreö/ weldjem Ut eittjclnen Zbdk einmal angebört babett

fönntett/ ja nidjt einmal fiebere Sewetfe ber Sluöbebnung

ber Sattbgraffdjaft ©iögau Ui bieber/ baf wobt in febr
alter 3eit bier eine Serftüdeluttg uttb Sluöeinanberfe&ung

ftattgefunben babett muß. Sludj bier fdjcinen in btn atter-

älteflcn Seiten iit ©rafen vott groburg Sattbeöbcrrctt gewefen

ju fetjn. Son ibnen ßd ein Sbeil/ wk fdjon mit Sieflal

9-) Utf. bei Studnet. @. 993. Dc$8 IV. 343.
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gar Liestal mir Gewalt ei«/ als der Bischof dcS Herzogs

Lchcnsmann, Grafcn Simon von ThicrsteiN/ feindlich
angegriffen hattc. Bci diefcr Erobcrung war es zum Thcil
verbrannt worden. Nach dcm Vertrage dcr beidcn Erobcrcr
folltc der Hcrzog Licstal biö zur Wahl cincS andcrn BifchofS
behalten; abcr schon im folgenden Jahre war Immer von

Ramstein, dcr Verwefcr dcS BiSthumS, wicdcr im Bcsttz.

K392 warcn sämmtliche Herrschaften des Bischofs
wiederum der Domstift verpfändet um ste von Oestreich cinlö-
scn zu können, und 1400 wurdcn stc cndlich zu Bezahlung
der Pfandsunimc an Basel verkauft^). Dieses erhielt !4lk
von den Grafcn von Thicrstcin auch ihre wciterS noch übrigen

Ansprüche; kaufte die geriugcrn HcrrfchaftSrechte/ wclche

nach und nach vcräußcrt worden waren/ wieder an sich/
und erhielt also wiederum volles LandcShohcitö- und Eigcn-
thumörccht über Licstal. Diese Besitzung wurdc der Stadt
noch zu mehrerer Sicherheit feierlich von den Päbsten bestätiget.

(1482/ RS12, 1520/ 1533.) DaS Schloß stellten

IS9S die Edeln von Offenburg wieder hcr. 146S war
cö von den Ze Rhpn in ihren Bcsttz gckommcn; dicsc hattcn
eS 132« lehenöweise erworben. Nach den Offcnburg kam

eS noch auf mehrere andere Besitzer.

Was vom Sisgau unterhalb Liestal liegt/ ist fchon frühc
fchr zersplittert, trägt so wenige Spuren eineö größer«
Complexes, welchem die einzelnen Theile einmal angehört haben

könnten, ja nicht einmal sichere Beweise dcr Anödehnung
der Landgraffchaft Sisgau bis Hieher, daß wohl in fehr
alter Zeit hier eine Zerstückelung und Auseinandersetzung

stattgefunden haben muß. Auch hier fcheinen in dcn aller-
ältcstcn Zeiten die Grafen von Froburg Landesherren gewesen

zu sey«. Von ihnen fiel cin Theil, wic schon mit Licstal

Urk. bei Bruckner. S. 993. Ochs IV. 343.
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gcfdjabf bem Haufe Homburg ju, bti beffen Erlöfdjen erft

Habfpurg unb bann Deflretdj alö Scfn?er auftrat. Eö fönnte

affo bier im Äteinctt baffelbe erfolgt fepn, wai tinter ben

Surguitbifdjctt Äönigcn im ©roßen, nämlicb eine Serfplttte-
rung beö ©aueö in einjclne Xbeile.

9) Sefiçungen beê Äloflerö Dtfperg.
©iefeö bart an ben ©iögauifcben ©renjen gelegene

Ätofler befaß im ©iögau nambafte ©üter, wie j. S. Hcr-
fperg, Stttöbof, Dtfperg unb ©iebenacb. ©aö
©örflein Dlfperg, weldjeö felbfl auf beiben ©citen beö gic-
lenbacbcö, alfo im ©iö- uttb gridgaue liegt/ war urfprüttg-
fieb ein Hof gewefen/ uttb batte ben Ebe In »on Dug-
beim jugcflattbcn. Eö batte feinen befonbern ©orfbann,
fonbern lag in ber ©emarfung »on Slriflorf, »on wetdjer eö

erfl 1505 unb 1664 gänjlidj aitögefdjieben würbe, ©iefe
Ebcin »on Dugbcim »erfauften eö (1236) bem Älofler95)-
© i cb tnadj beflanb 1400 nod) atto 4 Höfctt, fämmtlid) Erb*
Icbcngütcrn beö Äloflerö96)- ©ie Sanbeöbobeit über ©iebenacb

erwarb Safet mit Sieflal, über Dlfperg mit Slriflorf.
©ureb fpäterc Serträgc würben bte gegenfeitigen Herrfdjaftö*
Stedjte beffer auögcfcbieben.

10) 31 u g fl.

Scibe ©örfer Slugfl, ebenfattö in jwei ©aucn, bem

©iögau unb gridgau gelegen, fdjcincn jttfammen ben ©rafen

»on Habfpurg jttßänbtg gewefen jtt fepn. Äaifer Stubolf
febenfte wenigflenö ben Äirdjcttfai? bafelbfl ber von ibm im
©onte ju Safet geflifteten Sfrünbe (1282)97). ©aö Ucbrige

'S) ttrt. bei SDurflifen cod. dipi. fol. G4.
95 i SRew« ». 1589 bei 8uj, neue 3Jlerftr. II. 64.

fy ItrfunDe bei ©(^cpplin. Als. dipi. II. 749.
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geschah, dem Hause Homburg zu, bei dessen Erlöschen erst

Habspurg und dann Oestreich alö Besitzer auftrat. ES könnte

also hier im Kleinen dasselbe erfolgt fcyn, waö unter den

Burgundifchcn Königen im Großen, nämlich eine Zersplitterung

des Gaues in einzelne Theile.

») Besitzungen des Klosters Olsperg.

Dieses hart an dcn SiSgauischen Grenzen gelegene

Klostcr bcsaß im SiSgau namhafte Giitcr, wic z.B. Hcr-
fperg, NuShof, Olfperg und Giebcnach. Das
Dörflcin Olfperg, wclchcS fclbst auf bcidcn Scitcn des Fie-
lcnbachcs, also im Siö- und Frickgauc liegt, war ursprünglich

cin Hof gcwcfcn, und hatte dcn Edcln von Oug-
hcim zugestanden. ES hatte keinen besondern Dorfbann,
sondern lag in dcr Gemarkung von Aristorf, von welcher cö

erst 1505 und l««4 gänzlich ausgeschieden wurdc. Dicsc
Edcln von Oughcim vcrkauftcn cS (123«) dcm Klostcr °°).
Gicb cnach bcstand 140« noch auS 4 Höfcn, fämmtlich Erb-
lchcngütcrn dcS KlostcrS °°). Dic Landeshoheit übcr Gicbc-
nach crwarb Bascl mit Licstal, iibcr Olspcrq mit Aristorf.
Durch fpätcrc Verträge wurdcn die gegenseitigen HcrrfchaftS-
Rcchtc bcsscr ausgeschieden.

l0) A u g st.

Bcidc Dörfer Äugst, cbenfallö in zwci Gauen, dcm

Sisgau und Frickgau gclcgcn, scheinen zusammen dcn Grafen

von Habfpurg zuständig gewesen zu seyn. Kaiser Rudolf
fcheuktc wenigstens dcn Kirchcnfatz dafclbst dcr von ihm im
Domc zu Bascl gcstifrcteu Pfründe (1282)^). Das Uebrige

95) Urk bei Wursiisen, coä. ö!s>'.. «4.
« Rcrcrs v. IS89 bei Luz, neue Merkw. Il, 64,
9?) Urkunde bei Schöpflin. ^.Is. ckivl. II. 7^9.



329

mag bann an iai Stcidj gefommen fepn ; benn »on biefem

trug eö pfanbweife Slitter Hemmann ». Dffenburg jn Seben,

fammt ber boben Herrticbfeit, ber Hälfte beö Soliti, Sinfen
unb ©efatten (1430). Er faß gewöbnfid) im fogenannten

©djtößteitt / bem frübern Sbeïftç. ©ie Dberbobeit über ben

©iögauifdjen Zbdl oon Slugfl war fdjon 1355 entfdjiebcn

ber Herrfdjaft garnfpurg jugefprodjen werben/ unb fam

mit biefer an Safel. Senfeitö ber Ergolj unb bem fielen«
bad) blieb Slugfl Slbeittfelbifd). ©ie nicbern ©eriebte im

Safclifcbcn Slntbeit trat bie Herrfcbaft Stbeinfetbett 1534
»ergteieböweife an Safet ab 98).

ll) © dj au tn b u r g.

Sum alten Sdjlofie, bem ©tammflç beö eblett ©cfdjlecb-
teö biefeö Slamcttö/ geborten iit ©örfer 33Î uttjad), grett«
fettborf, gütliflorf, Slöfereu tmb iit Wüblt im

©djötttbat; anfange wabrfcbetutidj nur mit Swing unb

Sann, fpäter tbeifweife aueb mit ber boben Herrtidjfeit,
uttb fofgtidj alö befonbere Herrfcbaft. Stiebt ttttwabrfcbein-

lidj war ßc anfange nidjt Eigentum ibrer Seflçer, fon«

bern Seben »ott ben ©rafen »on froburg genjefen. Stacb

bem Srföfdjen ibreö ©efdjlecbteö itt biefen Sanbcm unb bem

Serfalle beö ©djtoßeö im Erbbeben (1356)/ febeint fte jer«

flüdett worben ju fetjn. ©ett Surgßatt mit baju gebotigen

©ütem/ verlier) (1428) Sanbgraf Hatte mit ber gefammten

boben uttb nicbern Hobeit bem Slitter Hemmann von Dffen«

bürg "). Bie eö an jenen gefommett ifl unbefannt.

Sietteidjt waren biefe Sebett/ alö fte beim Sluöflerben ber

©rafen »on froburg bem Sifdjof anbeimgcfaUen watm, von

biefem bem Sanbgrafen übertragen worben?

fy SBtucfner 2Jletftt. ©. 2707. Od)« V. 115.

fy Utf. bei Stucfnet. @. 1175. sq. 1196.
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mag dann an daS Reich gekommen seyn; dcnn von diesem

trug eS pfandweise Rittcr Hemmann v. Offenburg zu Lehen,

sammt der hohen Herrlichkeit, der Hälfte deS Zolles, Zinfen
und Gefällen (1430). Er faß gewöhnlich im fogenannten

Schlößlein, dcm frühern Edelsitz. Die Oberhoheit über den

Siögauischen Theil von Angst war schon 1355 entschieden

der Herrschaft Farnfpurg zugefprochen wordcn, und kam

mit diefcr an Bafel. Jenseits der Ergolz und dem Ficlen-
bach blieb Äugst Nheiufcldifch. Die niedern Gerichte im

Baselifchcn Antheil trat die Herrschaft Rheinfelden 1534
vergleichsweise an Bafcl ab ^).

il) Schauenburg.
Zum alten Schloße, dem Stammsitz des edlen Gcfchlech-

teö dicscS NamcnS, gehörten die Dörfer M unzach, Fren-
kcndorf, Füllistvrf, Röferen und die Mühle im

Schönthal; anfangs wahrfcheinlich nur mit Zwing und

Bann, später thcilweife auch mit der hohcn Herrlichkeit,
und folglich alS befondcre Hcrrfchaft. Nicht unwahrschcin-

lich war stc anfangs nicht Eigenthum ihrer Besitzer,
sondern Lehen von den Grafen von Froburg gewefcn. Nach

dcm Erlöfchen ihres GefchlechteS in diesen Landen, und dem

Zerfalle deö SchloßeS im Erdbeben (l356), scheint sie

zerstückelt wordcn zu seyn. Den Burgstall mit dazu gehörigen

Gütern, verlieh (l428) Landgraf HanS mit der gefammten

hohen und niedern Hoheit dem Ritter Hemmann von Offenburg

^). Wie eö an jenen gekommen? ist unbekannt.

Vielleicht waren diefe Lehen, alö ste beim Aussterben dcr

Grafcn von Froburg dcm Bifchof anheimgefallen waren, von

dicfem dem Landgrafen übertragen worden?

Bruckner Merkw. S. 2707. OchS V. tlö.
Urk. bei Bruckner. S. 1t75. »z. N9S.
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Sm Seftç biefeö ©efdjlecbtö Dffenburg blieben bie

©cbauenburgifcfjcn ©üter biö 1560 ; ein $beit berfetben war
aber früber fdjott att iai Älofler ©djauettburg gcfommen.

SJlunjadj war balb nadj ber Dffenburgifcbcit Erwerbung
im Slrmagnafenfrieg jerflört worben uttb eingegangen; %ül*
liflorf abtt, wtldjei ein ©eflüt ber ©rafen »on froburg
gewefett fepn mag/ »èrfauften biefe/ ttad>bem ße bie Scbcn-

träger »on ©cfjauettburg um ibre Stedjte abgefunben batttn,
itm Sifdjof »on Safel (1356). Son ibm befaß eö pfanb*
weife Ufricfj »on Stamflein (1373), unb ttadjber ebenfattö
ber Slitter »on Dffenburg (1432). Site aber jwifcben biefen

beiben ber Slblöfung batb ein ©treit etttflanb, verfaufte
eö Sifdjof grtebrtcb Se Stbpn an Safet (1439), mit Sor-
bebatt ber Bicbcrtöfttng, fammt ben übrigen ©eridjtett unb

Hobeitörecbtcn ber alten Herrfdjaft ©cbaitcttburg 10°). ©ie
würben fümmttidj jum Sinuc Sieflal gcfdjlagen. ©ie
entäußerten ©eriebte von grenfenborf famen 1525 wieber binju-

12) S r a t t e l e n.

Sratte Itn, mit einem früber auf ber ©piçe beê

Slblerbcrgcö gelegenen/ nadj beffen Serfall int Erbbeben

aber unten im ©orf erbauten ©d)foß, war foweit unfere

urfunblicbett Stacbricbtett binaufgeben, fleto im Seft£ ber

Ebetn, »onEptingcn. ©od) fdjcinen ße fetbigeö, gleidj
wk audjSiffadj, Sunjgcu u. a. m. »om Haufe Dcflreidj ju
Seben getragen ju baben; beim nodj 1471 maßte ßdj ber

burgunbifdje Sanbvogt Seter »on Hagenbadj/ alö Sfanbtn-
baber »ou Sorber * Otfittidj an, bafelbfl einen Sanbtag ju
batten. Deflrcidj fönnte alfo burd) tai Hombttrgifdje Erbe
(1330 unb 1360) in Seßt? biefeö Sebenö gefommen fetjit.

Dbfcbon Srattclcn unbeftreitbar innerbatb ber ©iögatti-
feben Sanbmarcbcn liegt, fo bebauptcte eö bodj fitti, wenig-

«») Utf. bei Stnänet. ©. 1234. Dä)i. III. 270.
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Im Besitz dieses Geschlechts Offenburg blieben die

Schauenburgischen Güter bis KSK« ; ein Thcil derselben war
aber früher schon an das Kloster Schauenburg gekommen.

Münz ach war bald nach der Offcnburgischcn Erwerbung
im Armagnakenkricg zerstört worden und eingegangen;
Füllistorf aber, welches ein Gestüt dcr Grafen von Froburg
gewesen scyn mag/ verkauften diefe/ nachdem ste die Lehen-

träger von Schauenburg um ihre Rechte abgefunden hatten/
dem Bischof von Basel (I3se). Von ihm besaß es pfand-
weife Ulrich von Ramstein (1373)/ und nachher ebenfalls
der Ritter von Offenburg (1432). Als aber zwifchcn dicfcn

bcidcn der Ablösung halb cin Streit entstand/ vcrkauftc
es Bifchof Friedrich Ze Rhpn an Bafel (1439), mit
Vorbehalt der Wicdcrlöfnng/ sammt den übrigen Gerichten und

Hoheitsrcchtcn dcr altcn Hcrrschaft Schancnburg '°°). Sie
wurden sämmtlich zum Amte Licstal geschlagen. Die
entäußerten Gerichte von Frenkendorf kamen 1S2S wieder hinzu.

12) P r a t t e l e n.

Prattelen/ mit einem früher auf der Spitze des

Adlerbergcs gelegenen/ nach dessen Zerfall im Erdbeben

aber untcn im Dorf crbautcn Schloß, war soweit unscrc

urkundlichen Nachrichten hinaufgehen/ stetS im Besttz der

EdelN/vonEptingcn. Doch fchcincn stc sclbiges / glcich
wie auch Sissach/ Zunzgcn u. a. m. vom Haust Ocstrcich zu

Lchcn getragen zu haben; denn noch 1471 maßte stch dcr

burgundischc Landvogt Pctcr von Hagcnbach/ als Pfandin-
habcr von Vorder - Oestreich an, dafelbst einen Landtag zu

halten. Oestreich könnte also durch das Homburgische Erbe
(1330 und I3«0) in Besttz dieses LehenS gekommen stun.

Obschon Prattelen unbestreitbar innerhalb der Siögaui-
schen Landmarchcn liegt, so behauptete eS doch stetö/ wenig-

M) Urk. bei Bruckner. S. 1234, Ochs. III. 27«.



331

fieno für ben fnnern ©orf-Etter, feine Sgemtion »on ber

Sanbgraffdjaft. Sito einmal ©raf ©imon »ott £bierflctn, Herr
»ou garnfpttrg mi ganbgraf im ©iögau/ mit »ielen Satten

nadj Srattelett gefommen wat, uni bort unter ber große«

Sinbc „ flüljlen " wollte / trat Suttfer ©ottfrieb von Eptin«
gett mit feinem Änaben an ber Hanb vor ben ©rafen unb

bat ibn in feinem ©orfe ungebinbert ju laffen." ©er
©raf antwortete/ „ ©öjmann, eö foli ©ir an ©einen Slecb«

„ten itnfcbäblicb fepn!" worauf biefer erwieberte: „ ©ttäbi«

„ger frttt, eö fommen »ief frembe Sente btt, iit mödjtctt

„mäbnen ibr bättet bier jtt riebtett." Hierauf babe ber ©raf
außerbalb beö Etterö flüblett taffen. Stadj einem taugen

©treit, worin »iele Ämtbfdjaftcn abgebört unb mebrere Sanb«

tage gehalten werben (1435—1480), wttrbc enblid) bettelt

»ou Eptingen ber Stutbantt innert bem ©orf-Etter juerfannt,
außerbalb aber ber Herrfdjaft gamfpurg, atö ber Sanbgraf
fdjaft ©iögau 1<M). ©er Umfang iitfti innern Etterö würbe

tum beflimmt, ein Eptingifdjcö Hocbgeridjt innerhalb unb

ein gamfpurgifcbcö außerbalb beffetben erriebtet. Sanbtage

waren fdtjon 1435 uttb 1471 ju Standen gebätten, unb

ben Sattbteuten iaftlbft ber Sefudj ber ©iögauifcbett Sanb«

tage »erboten worben. Erfl atö biefeö ©orf an Safet fam,
würbe Ut alfo jerfplitterte Sanbeöberrtidjfcit wieberum »er«

einiget. A. 1469 batte, in einer gebbe mit Sernbarb »on

Eptingen, ©oiotburn »erfudjt, beffe« Herrfdjaften Eptingen
uttb Srattcfcn ficb anjiteigncn ; eö nabm biefclbeit ein,
unb ließ ftcb bafelbfl febmören. ©djon im folgettbcn Sabre
famen jebodj iit Eptingen wieber in Seftç; unb 1510—1525
fam enblicb Srattelen an Safell02).

tfy ©. Sturfnet. @. 201.

102) Utt. bei SBturfnet. 6. 226. £sä>i V. 527.
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stenS für den innern Dorf-Etter, feine Exemtion von der Land-

graffchaft. Als einmal Graf Simon von Thicrstein, Herr
von Farnfpnrg und Landgraf im Sisgau/ mit vielen Leuten

nach Prattelen gekommen war, und dort unter dcr großen

Linde „ stühlcn " wollte, trat Junker Gottfried von Eptingcn

mit fcincm Knaben an dcr Hand vor den Grafcn und

bat » ihn in feinem Dorfe ungehindert zu lassen." Der
Graf antwortete, „ Gözmann, es foll Dir an Deinen Rechnen

unschädlich feyn! " worauf dieser erwiederte: „ Gnädiger

Herr, es kommcn viel fremde Leute hcr, die möchten

„wähnen ihr hättet hier zu richten." Hierauf habe dcr Graf
außerhalb des Etters stühlcn lassen. Nach cincm langen

Streit, worin viclc Kundschaften abgehört und mehrere Landtage

gehalten worden (1435—148«), wurde endlich denen

von Eptingen der Blutbann innert dem Dorf-Etter zuerkannt,
außerhalb aber der Herrfchaft Farnfpurg, als der Landgraf«

fchaft SiSgau ""). Der Umfang diefes innern EttcrS wurde

nun bestimmt, ein EptingifchcS Hochgericht innerhalb und

cin FarnfpurgifchcS außerhalb desselben errichtet. Landtage

waren fchon 1435 und 1471 zu Prattelen gchaltcn, und

dcn Landlcutcn daselbst der Besuch der SiSgauischcn Landtage

verboten worden. Erst alS dieses Dorf an Basel kam,

wurde die alfo zersplitterte LandeSherrlichkeit wiederum

vereiniget. 1469 hatte, in einer Fehde mit Bernhard von

Eptingcn, Solothurn versucht, dessen Herrschaften Eptingcn
und Prattclcn stch anzueignen; eS nahm dieselben cin,
und ließ stch daselbst schwören. Schon im folgenden Jahre
kamen jedoch die Eptingen wieder in Besttz; und 151«—152S
kam endlich Prattelen an Basel '°-).

>«) S. Bruckner. S. 20t.

t«2) Urk. bei Bruckner. S. 226. Ochs V. S27.
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13) Bartenberg unb SJtuttenj.

Sluf bem Bartenberge lagen brei ©djlößcr, jebeô mit
Sfjurm tmb Slcbettgebäubeu, iai mittlere »on mebreren
©raben umringt, alle jufammen wieberum »on einer SÜlauer

umgeben, ©ie follen jum £beit rbmifcfjen Urfprungö fetjn ,03).

©ajtt geborte iai ©orf 93iutteitj unb fein großer Samt,
in beffen Umfang jwei Älofler lagen, Eng ent bal unb baö

Stotbe Haue. Sind) biefe Seflçung nabm fdjon im 13.
Sabrbunbert iit gefammte bobe unb niebere Herrlidjfcit für
ftdj in Slnfprudj, war alfo fein bloßeö Stitterfcbctt, fonbern
citte Herrfcbaft. ©ie foli früber Herren eigenen Stamene

gebabt baben, »on benett fcfjon im io. unb noeb int 13.
Sabrbunbert ©puren »orbanben ftnb. Son ibnen bcttdjtet
tit ©age : ße bätten ftcb bie Scbcnömittel burdj große Hmtbe
inö ©ebloß beauftragen taffen. ©päter flanb ber Battenberg

im ©rafen »ott froburg, bann benen »on Homburg

ju. ©er ©raf »on froburg beitritt 1221 bem Ätofler ©t.
Sllban baö Sted)t in ber Sire ju flfdjctt. ©raf Berner
»on Homburg verfaufte ber ©tabt Safet iai ^abrredjt in
berfelbcn (1295) ,o4), uttb ©raf Hermann geflanb bem

Älofler ©t. Sllban fein Sted)t an beibe Siröttfcr ju (I30i).
Stad) bem Ertöfdjen beö Haufcö Stcu-Homburg (1305)
mögen bie Bartenberge erfl an bie Sinie von Sllt«Homburg/
bann aber an iai frani Habfpurg gcfommen fepn, wctdjcö

jebod), unfäbig feine Slttfprüdjc gegett Dcflrcid) burdjjufcfccn,
ftd) mit biefem 93tttbcwerber babin verglicr) : taf iai Hom-
burgifebe Erbe ber Herjoge Eigcntbum fepn, »on ben ©rafen

aber ju Seben getragen werben folle (1330) l05). ©päter
gab Habfpurg tai Stcdjt an iai Homburgifdje Erbe »ollcttbö

ify Su', neue SJterfto. I. ©. 129 - 132.

fi) Urslis. cod. dipi. fol. 45.
105) îfd,ubi'« (Sfjtonif, II. 314. 316.
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13) Wartenberg und Muttenz.

Auf dem Wartcnberge lagen drci Schlößer, jcdeS mit
Thurm und Nebengebäude«/ daö mittlere von mehreren
Graben umringt, alle zusammen wiederum von ciner Mauer
umgeben. Sie sollen zum Theil römischen Ursprungs seyn "").
Dazu gehörte daS Dorf Mutten; und scin großer Bann,
in dessen Umfang zwei Klöster lagen, Engcnthal und das

Rothe HauS. Auch diese Besitzung nahm schon im 13.
Jahrhundert die gesammte hohe u«d niedere Herrlichkeit für
stch in Anspruch, war also kein bloßes Nitterlehcn, sondern

eine Herrschaft. Sie foll früher Herren eigenen Namens

gehabt haben, von denen fchon im 10. und noch im 13.
Jahrhundert Spuren vorhanden stnd. Von ihncn bcrichtct
die Sage: stc hätten stch die Lebensmittel durch große Hunde
ins Schloß hinauftragen lassen. Später stand dcr Wartcn.
bcrg den Grafcn von Froburg, dann dcncn von Homburg

zu. Dcr Graf von Froburg bestritt 1221 dcm Klostcr St.
Alban das Recht in dcr Birs zu stfchcn. Graf W c r n cr
von Homburg verkaufte dcr Stadt Bafcl daS Fahrrccht in
dcrfelbcn (1293) ""), und Graf Hermann gestand dem

Kloster St. Alban fcin Rccht an bcidc Biröufcr zu (I30I).
Nach dem Erlöfchen dcö HauscS Ncu.Homburg (1305)
mögen die Wartcnbcrgc erst an dic Linic von Alt-Homburg,
dann aber an daö Haus Habspurg gckommcn scnn, wclchcS

jedoch, unfähig fcine Anfprüchc gcgcn Ocstrcich durchzufctzcn,

stch mtt diesem Mitbewerber dahin verglich: daß das

Homburgische Erbe dcr Herzoge Eigenthum seyn, von den Grafen

aber zu Lehen getragen werden folle (1330) ""). Später
gab Habspurg daS Rccht an das Homburgische Erbe vollends

"Z) Luz, neue Merkw. I. S. 129 - 132.

Ivi) Hrsris. eoà. ckipl, sul. -ZZ.

lOö) Tschudi'S Chronik, II. 314. 31«,
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auf (1364). Sitte brei Surgen battm oon ben ©rafen »on

Homburg ik SJtarfdjatf »on Safel ja Seben getragen

(1289), nadj ibnen ik Sur ©ottnett (1301). Sorber-
unb Glittet - Battenberg famen 1371 in bie fränit itt
33t önebe, alö beren Sfjeilbabcr ober Slfterfcbcnöntatm Sa«
fob Saboti erfdjeint (1399). Sonrab W'òndj, wtldjtt
mit ©djulbeu befaben war, »erpfänbete biefeö Seben ber

©tabt Safet, unb feçte ße in Scflç ber Sfatibfcbaft (1479);
allein erfl mit 93löttdjcnflein fam bie ©tabt itt »oflflänbige

©cwäbr. ©aö britte ©djtoß trugen nacb ben Sur ©ontten
bie ©ee»ogel(i447), unb bann iit Hertenflcin (1507)
ju Seben »ott Habfpurg unb Dcflreidj. Son ben festem
fam aueb biefeö an Safet (1507). Beit Ut ©efdjfecbtcr
biefer Sebcnletite fämmtfid) im Statb ju Safet gefeffett batten

entflanb tk ©age: ße fepen jeweilen ju Sferb gefeffett,

wenn man ben ©cball ber Statböglode ju Safet gebort babe.

Sitte brei Surgen waren im großen Erbbeben jufammenge-

flürjt unb feitbem niebt mebr wobnlidj eingcrid)tet worben;
atö Safel Seß$ baoon nabm, faß bafelbfl nur nodj ein

Sogt jur Sttrgbut. ©er ©ingbof ju SJtuttettj war längfl
eingegangen; gteidjwie and) iai ©djtoß gröfcfjenef,
weldjeö Sifdjof Härtung SötÖndj auf bem Sebett feineö

Satcrö gebaut batte / um wäbrenb beö Sonjifö ber fäßigen

Scwirtbung überhoben ju fepn.

©er fflteierbof jwifcben SlbeiU/ Siro unb ber Hartwal*
bung, früber Älein-Stbeinfelbett jeçt Siröfelb
genannt mag urfprüngtieb jur Herrfcbaft Bartenberg geljört
babett; benn er lag im Umfang ber Sanbgraffdjaft ©iögatt,
itt bett 23larfen ponSDlttttenj, unb jinöte in ben Hof bafelbfl
13 ß. ©od) fpracb iai Älofler ©t. Sllban, „Holj unb ©c-

flabe, Sdi, Sleder, statten, Bunne unb Beib, Bcg tmb

©teg, nüjit auêgenommcn" an, tmb 1221 mußte ber ©raf
oon groburg, fo wit 1301 ber ©raf »on Homburg bem
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auf (1364). Alle drci Burgen hatten von dcn Grafcn von

Homburg die Marfchalk von Bafcl zu Lchcn getragen

(I2L9)/ nach ihnen die Zur Sonnen (130,1 Vorder-
und Mittel - Wartenberg kamen 1371 in die Hände der

Mönche, als deren Theilhaber oder Afterlchcnsmann Ja.
kob Znboll erscheint (I39S). Conrad Mönch/ welcher

mit Schulden beladen war, verpfändete dicfcS Lehen der

Stadt Bascl/ und setzte sie iu Besitz der Pfandfchaft (1479);
allcin erst mit Mönchcnstcin kam die Stadt in vollständige

Gcwähr. DaS dritte Schloß trugen nach den Zur Sonnen
die Seevogel(l447)/ und dann die Hertenstein (IS07)
zu Lehen von Habspurg und Oestreich. Von dcn lctztcrn
kam auch dieses an Basel (lS«7). Weil die Geschlechter

dicscr Lchcnlcutc sämmtlich im Rath zu Bascl gesessen hatten

/ entstand die Sage: ste seyen jewcilen zu Pferd gcfesscn/

wcnn man dcn Schall der RathSglocke zu Bafcl gehört habe.

Alle drei Burgen waren im großcn Erdbeben zufammenge.

stürzt und feitdem nicht mchr wohnlich eingerichtet wordcn;
als Bafcl Besitz davon nahm/ faß dafelbst nur noch ein

Vogt zur Bnrghut. Der Dinghof zu Muttenz war längst

eingegangen; gleichwie auch daS Schloß Fröfchenek/
welches Bischof Härtung Mönch auf dem Lehen feines
VaterS gcbaut hatte / um während des ConzilS der lästigen

Bcwirthung überhoben zu feyn.

Der Mcierhof zwischen Rhein/ Birs und der Hartwal,
dung/ früher Klein-Rheinfclden jetzt Birsfeld ge-

nannt / mag ursprünglich zur Hcrrschaft Wartcnbcrg gehört

haben; dcnn er lag im Umfang dcr Landgraffchaft Sisgau/
in dcn Marken von Muttenz/ und zinste in dcn Hof dafclbst

13 ß. Doch sprach daS Klostcr St. Alban/ »Holz und Gc.
stade/ Feld, Aecker, Matte«/ Wunne und Weid/ Weg und

Steg/ nüzit ausgenommen" an/ und 1221 mußte der Graf
von Froburg, fo wie 1301 der Graf von Homburg dem



Älofler beibe Ufer mit bem gtfdjenj jugeflcbeit ,06). ©aö Älofler

befaß alfo bafelbfl alleö Sanb / „ einen Slcitfpicß in ben

SUjein unb in Ut Riti, mit ber Hart unb ber Hagenau ,07).

©iefe ©runbflüde wttrben bura) cinett Soleier gebaut, unb

waren anfange ben Ebeln »ott Slotberg verfielen gewefett;
fpäter würben ße gegen Sobcnjinfe atiögeliebett, unb ßeten

mit bem Älofler ber ©tabt anbeim (1528).

14) SDI ö n d) t it fl e i n.

©iefcö ©d)loß fammt itm ©orfe glcicbcn Stamene,

Surg uttb Sorburg, ober ©öd in gen, wie eö ebemalö

gebeißett baben foli, bat offenbar feinen Stamen »on ben

Ebetn Wöndj, weldje eö befeffen baben foweit unfere

©efdjidjte t)inaufreict)t. Burflifen meint, eö fep früber
ben ©rafen »on Sfirt jttflänbig gewefen, mit ibrem Sr-
löfcbett aber beni frani De flr ei dj jttgefallcn (1324).
Babrfdjcittlicbcr geborte eö mit ben ttnterbalb licgcnben

Bartenbcrgen tmb mit Siröcd oberbatb, ben ©rafen »on

Coburg, nad) ibnett benen oon Homburg ; »ott weldjen eö beim

an Habfpurg unb folgeweife an Dcflreidj gefallen fetjn mag.

©crfclbe Son rab Wöndj, weldjer Sorben unb Solimi*

Bartenberg fammt SOtitttenj »eräußerte, »erpfänbete audj
Sötöncbettflein ber ©tabt Safet (1470 uttb 1479), unb würbe

für bie ©tabt Sogt feiner Herrfdjaft. Site Safet ibm
jebodj weiter fein ©eib mebr auf biefeö Untcrpfaub leiben

wollte, ja fogar ibm feine Sogtei nabnt, verfaufte er foldje

an ©oiotburn, weldjeö fdjon früber (1467— 1470) mit
ibm barüber in Unterbattbiung gewefen war. Hierauö cnt-*

flanb ein ©treit jwifcben biefen beiben ©täbten. ©oiotburn
fudjte ftcb felbfl in Seßc ju fcfcctt/ unb belagerte SDtöttdjcn-

tfy SSturfnet« ÎKetfo. ©. 404.
107) ©t. Sllban Urbar S8uc& »on 1486. fol. 705. 3m 8lt$i» bet

•RitcfjciiTjuttoenvaltung.

Kloster beide Ufer mit dem Fischenz zugestehen DaS Klostcr

besaß also dasclbst allcö Land / „ einen Rcitspieß in den

Rhein und in die Birs/ mit der Hart und der Hagenau "").
Diese Grundstücke wurden durch einen Meier gebaut/ und

waren anfangs den Edeln von Rotberg verliehen gewesen;

später wurden ste gcgen Bodcnzinse ausgeliehen / und stclcn

mit dem Kloster der Stadt anheim (1628).

14) M ö n ch e n st e i n.

Dieses Schloß sammt dem Dorfe gleichen Namens/

Burg und Vorburg/ oder Göckiugen/ wic es ehemals

geheißen haben foll/ hat offenbar feinen Namen von den

Edeln Mönch/ wclche cS besessen haben soweit unsere

Geschichte hinaufrcicht. Wurstisen meint/ cs sey früher
dcn Grafcn von Pfirt zuständig gewesen/ mit ihrcm
Erlöschen aber dem HauS Oestreich zugefallen (1324).
Wahrscheinlicher gehörte eS mit den unterhalb liegenden

Wartenbcrgen und mit BirScck oberhalb/ dcn Grafen von

Froburg/ nach ihnen denen von Homburg: von wclchcn eS dcnn

an Habspurg und folgewcise an Ocstrcich gcfallcn scyn mag.

Derselbe Conrad Mönch/ welchcr Vordcr- und Mittcl-
Wartcnbcrg sammt Mutten; vcräußertt/ vcrpfändctc auch

Mönchcnstcin der Stadt Bafel (1470 und 147»)/ und wurdc

für die Stadt Vogt fcincr Hcrrfchaft. AlS Bafcl ihm
jedoch weiter kein Geld mchr auf dicscS Unterpfand lcihcn

wollte/ ja sogar ihm seine Vogtei nahm/ verkaufte er solche

an Solothurn / welches fchon früher (14S7 — 1470) mit
ihm darüber in Unterhandlung gewesen war. Hieraus
entstand ein Streit zwischen diesen beiden Städten. Solothurn
suchte stch sclbst in Besttz zu setze«/ und belagerte Mönchcn-

M) Bruckners Merk«. S, 4l>4.

St. Alban Urbar - Buch von 148S. fol. 70S. Im Archiv der

Kirchengutsverwaltung.



flcitt; Safel hingegen wußte fidj jtt bebauptett (1485 —
1487) ,08). ©er Sebenöberr/ Herjog ©iegmunb von Defl-

reid) entfdjicb ju ©unflen Safelö tmb bit Sagfafcung bob

ben gefdjtoffenen Äauf auf, ber Sfanbfdjittittg würbe biö

auf 8400 fl. erbobt, unb ©oiotburn verfudjte vcrgeblicb

eine Slbföfung. Sllleiu noeb fam Safet niebt in rubigen

Scflç, beim Äaifer SÖtar. belieb (1500) iit 3 ©öbne beö

Sonrab SOiöncb neu mit SOlöncbenflein, unb erfl nadj langer

Uutcrbanblung begaben fte ficb aller Slnfprücbe an biefeö

Seben, ja fte baffen fogar felbfl Deftreidj beflimmen, feinem

Sebcnrecbt ju ©unfleit Safelö jtt etttfagett (1515 unb

1517) ,09). Srätenftonen, welcbe noeb 1686, 1699 unb

1741 an SOlöncbenflein erbeben würben/ blieben ganj obne

Erfolg.

15) S i r ö e d.

Slrleöbcim foli bie b- Dbilia bem Älofler Hobenburg

im Slfaß »ergabt baben (708) no): wettigflettö befaß biefeö

Ätofler bafelbfl einen Hof/ ben eö mit Scutett/ ©ütern uttb

©erecbtfameit bem Sifdjof Sütolb um 80 SÖtarf verfaufte

(1239) '"). Eben berfelbe Sifdjof nötbigte ben ©rafen
Subwig »ott froburg ibn ali Herrn über beibe ©djtößcr
Siröed anjuerfennen tmb fein Hofgut ju Slrleöbcim fättflieb

an ibn abjutreten (1245) ll2); wabrfcfjcittlicb war bie 3u*
flänbigfeit biefer ©üter »orber ftreitig gewefen. A. 1373
»erpfänbete ber Sifdjof Siröed mit Slrleöbcim, Hodjwalb
uttb anberen Seftçungen mebr bemSlubotf»onStamflein,
wabrfdjeinlidj wegen feiner bti itt Selagerung oon Safel

¦°S) ©. 8uj, neue SJletftu. I. 165. Odi«. IV. 198.

i»9) Urf. Im grog 3Bei§bu*. fol. 516. 518. Od;«. IV. 199.

HO) ©djöpff. Alsatia dipi. 1. p. 24.
Hl) Cod. äöeffenbetg. fol. 114.

Iß) Hergott, Cod. prob. 11. p. S44.

stein; Basel hingegen wußte sich zu behaupten (148s —
1487) ">«). Der Lehensherr, Herzog Siegmund von Oestreich

entschied zu Gunsten Basels und die Tagsatzung hob

dcn geschlossenen Kauf auf, dcr Pfandschilling wurde bis

auf «4«« fl. erhöht, und Solothurn verfuchre vergeblich

eine Ablösung. Allein noch kam Basel nicht in ruhigen

Bcsttz, denn Kaiser Max belieh (1S««) die S Söhne des

Conrad Mönch neu mit Mönchenstcin, und erst nach langer

Unterhandlung begaben ste sich aller Ansprüche an dieses

Lchcn, ja ste halfen fogar selbst Oestreich bestimmen, seinem

Lchcnrccht zu Gunsten Bafels zu entsagen (ISIS und

1S17) ">°). Prätenstonen, welche noch 1686, 1699 uud

1741 an Mönchenstcin erhoben wurdcn, blieben ganz ohne

Erfolg.

IS) B i r Scck.

ArleShcim foll dic h. Odilia dem Kloster Hohenburg

im Elsaß vcrgabt haben (798) "°); wenigstens bcsaß dicscs

Kloster daselbst einen Hof, dcn eö mit Leuten, Gütern und

Gerechtsamen dem Bifchof Lütold um 8« Mark verkaufte

(1239)'"). Eben derfelbe Bifchof nöthigte den Grafcn
Ludwig von Froburg ihn alS Herrn übcr bcide Schlößcr
Birscck anzuerkennen und fein Hofgut zu Arlcshcim käuflich

an ihn abzutrctcn (124S) "2); wahrscheinlich war die Zu-
ständigkcit diescr Güter vorher streitig gewesen, 1373
verpfändete dcr Bifchof Birseck mit Arlcshcim, Hochwald
und andcrcn Besttzungcn mchr demRudolfvonRamstein,
wahrscheinlich wegen feiner bei der Belagerung von Basel

>«») S. Luz. neue Merkw. I. ISS, OchS. IV 198.

"«) Urk. im groß Weißbuch, fol. SIS. S13. Ochs. IV. 199.

Iw) Schöpft, risati» àixl. I. v. 24.
IN) ««à. Wessenberg. fol. 114.
!U) Uergott, «uà. xrob. U. z>.
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bem Sifdjof gcteißetcn Hülfe; tmb erfl Sifdjof Sobattn von
gledenflcitt fönnte biefe Sfänber wieberum einlöfen (1435).
©djon iamali geborte bobe unb niebere ©eridjtöbarfcit ju
Siröed/ unb eö war alfo eine Herrfdjaft. ©aö ©d)loß,
welcbeö im großen Erbbeben audj jerfatten gewefen/ würbe

nadj jener Einlöfung wieber aufgebaut (1450) / unb wäb*
renb beö 30jäbrigen Äriegeö biente cö ben Sifdjöfcn jum
ftdjcrn Sltifetttbaft. Eö blieb ibnen biö auf bie neueflen

Seiten.

©cr Sburm ju Sl ei dj enfici n aber, in ber ©emarfung
»on Slrleöbcim gelegen, war (1292) eitt Sitrglebcu, wcldjcê

Sifdjof Seter St e idj feinem Srubcr Slitter SOtattbtaö unb

feinem Steffen Setcr in ©emeinfebaft ju Seben gab "3). Er
flürjtc im Erbbeben ebcttfatlö ein, uttb warb niebt mebr ber«

gefletlt. Stodj 1501 war cr Eigentum beö ©tiftö, geben

Sunfer Sbürittg Stcidj »on Sfcidjettflcin, unb Slfterlcbcn
beö Ulridj SDleltinger-

16) © o r n e d.

©ie Scfle ©orned foli »on Ebcln biefeö Stamettö gc«

baut, unb mit beut ©orfe © o r n a d) Sebett berfelben »om

Haufc Xbierflein gcwcfcn fcpn, att wctcbcê biefe Scfiçtittg
nad) Erlöfdjcn ber ©rüttber wieberum jurüdßcf. Sìodj 1373
muß ©orned bloß ben ©rafen »on îtbicrfteùt jugebört baben,
aber febott 1394 bifponiert Herjog Scopolb »ott Dcflreid)
barüber ju ©unflen H e m m a n n ê »onSfringen, wefc&en

er für eine ©djulb »on 200 fl. Sfanbwcifc itt Scflç fefctc "4),
fid) abet iai Deffnungêredjt ber Scflc vorbehielt, ©a je«

iod) Ut ©rafen oon Sbierfletn nacbber wieber alö Sölitcigcn«

tbümer vorfommen, fo fdjeint Dcflreidj bödjflenö batben Sin«

U3) Odi«. I 449.

Ui) Uff. Im ©olctfj. 3Boi$enbl, 3af)tg. 1821. @. 240.

S3«

dem Bischof geleisteten Hülfe; und crst Bifchof Johann von
Fleckenstcin konnte diefe Pfänder wiederum einlösen (1435).
Schon damals gehörte hohe und niedere Gerichtsbarkeit zu
Birseck/ und es war also eine Herrschaft. Das Schloß/
welches im großen Erdbeben auch zerfallen gewesen / wurde
nach jener Einlösung wieder aufgebaut (145«) / und währcnd

dcs 30jährigcn Krieges diente cs dcn Bifchöfcn zum
stchcrn Aufenthalt. ES blieb ihncn bis auf die neuesten

Zeiten.

Dcr Thurm zu Reichen stc in aber, in der Gemarkung
von ArlcShcim gelegen/ war (I29S) ein Burglchcn/ welches

Bifchof Peter Reich seinem Bruder Ritter Matthias und
seinem Neffen Peter in Gemeinschaft zu Lchcn gab "°). Er
stürzte im Erdbeben ebenfalls cin> und ward nicht mchr
hergestellt. Noch 1501 war er Eigenthum dcö Stifts/ Lchcn

Junker Thüring Ncich von RcichcnstciN/ und Aftcrlchen
dcS Ulrich Meltinger.

IS) D o r n c ck.

Dic Bcste Dorn eck soll von Edcln dicscs Namens
gebaut / und mit dcm Dorfe D o r n ach Lchcn dcrsclbcn vom

Haust Thicrstcin gcwcfcn fcyn, an wclchcs dicfc Besttzung

nach Erlöfchcn dcr Gründcr wiederum zurücksiel. Noch 1373
muß Dorncck bloß dcn Grafcn von Thicrstcin zugehört haben,
aber fchon 1394 disponiert Hcrzog Leopold von Ocstrcich
darüber zu Gunstcn Hcmmanns vonEfringcn, wclckcn

cr für cinc Schuld von 200 fl. Pfandwcist in Bcsttz sctztc "^),
stch abcr das Ocffnungsrccht dcr Bcstc vorbchiclt. Da
jedoch dic Grafen von Thierstcin nachher wicdcr alö Mitcigcn-
thümcr vorkomme«/ so scheint Oestreich höchstens halben An-

Ni) Och«, I 449.

tti) Urk. im Soloth. Wochenbl. Jahrg. 1821. S. 240.
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tbeif an ©ornadj gebabt ju baben; wober? ifl uttbcfanttt.

Sernbarb von Effringen, nadjbem er biefeê Seben

vergeblidj ber ©tabt Safel jum Scrfauf angetragen, trat
enblid) (1485) feine Slecbte um 1900 fl. an ©oiotburn
ab ll5)/ unb iit anbere Hälfte vcrfauften (1502) bie Srii«
ber Heinrid) unb Dömatb »on ïbierflein mit Suren um

2300 fl. biefer ©tabt "6). ©oritacb würbe fortan ber Äem

©ofotburnifeber Scßcungen im ©iögau unb ©uttbgatt; unb

Safel, welcbeö ben Äauffcbilling nodj baju »orgeflredt batte,

warb bei ben Serfttcbett ©ototbumö feine Herrfcbaft wetter
auöjubebnen (1485/ 1502/ 1531)/ öfter ©elegenbcit

feitte furjfidjtige ©taatöftugbeit ju bereuen. Serübmt würbe

©oritacb iutdj itn ©ieg, wcldjeit bier ik ©djwctjer
über Äaifer SOlapmilianö Heer int ©djwabettfrieg ba»on

trugen (1499).

17) SI tt g e u fl e i tt.

Stocfj bleibt une ittncrbatb ber Sanbmarfcn beö ©iö«

gau'ö citte Scftmtng aufjujäblcn übrig; iai ©djloß Singe

ttflein mit bem unfern gelegenen ©örfleftt duggingen.
©iefer fefle Sburm, ant Sluöfluß ber Sire auö im Sdjlndj*
ten beö Sara itt bie Ebene romantifefj gelegen/ unb offenbar

jur Hut beö S-tffeö eingebaut/ foil attfänglid) bem Haufe

Otfittidj juflättbig gewefen fepn. Sott ibm trugen ibn
ju Sebett iit ©rafen »on Zbittfitin, welcbe jur Hat
unb Stuçung biefeö Surgleben iabin gaben: itn Ebetn

©djafer (1330)/ bann bem Slitter Surf barb SOlöndj

»on Sanböfron (1435)/ tmb bernadj bem Boff »on
Sieb ten feto, ©iefer verbrannte barin mit feiner ganjen
Familie, Stacbtö (1449)/ wo burdj iit abgebrannte« £rep«

¦15) Utf. bafelbfl 3abjg. 1821. ©. 253.
*16) tttt. bafelbfl. @. 259. 3at)tg. 1830. @. 187. hafner. ©. 403.

£)<$«. VI. 393.
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thcil an Dornach gehabt zu haben; wohcr? ist uubckannt.

Bernhard von Effringen, nachdem er dieses Lehen

vergeblich der Stadt Basel zum Verkauf angetragen/ trat
endlich (l.485) feine Nechte um 19«« fl. an Solothurn
ab "5)/ und die andere Hälfte verkauften (I5«2) die Bruder

Heinrich und OSwald von Thierstcin mit Bürcn um

2300«. dieser Stadt "°). Dörnach wurde fortan der Kern

Solothurnifchcr Besitzungen im SiSgau und Sundga«; und

Bafel/ wclcheö den Kauffchilling noch dazu vorgestreckt hatte/

ward bei dcn Vcrfuchen SolothurnS fcinc Hcrrfchaft wcitcr
auszudehnen (1485/ 1502/ 1531)/ öfter Gelegenheit

feine kurzsichtige StaatSklugheit zu bereuen. Berühmt wurde

Dornach durch den Sieg/ welchen hier die Schweizer
über Kaiser Maximilians Heer im Schwabenkrieg davon

trugen (1499).

17) A n g e tt st e i tt.

Noch bleibt unS innerhalb der Landmarkcn des SiS-
gau'S eine Besitzung aufzuzählen übrig; daS Schloß An-
genstein mit dcm unfcrn gelegenen Dörstein Tug gingen.
Diefcr feste Thurm / am Ausfluß der Birö aus den Schluch-
ten deS Jura iu die Ebene romantisch gelegen/ und offenbar

zur Hut dcS Passes hingebaut/ foll aufänglich dem Haufe
Oestreich zuständig gcwcstn feyn. Von ihm trugen ihn
zu Lehen die Grafen von Thierstein/ welche zur Hut
und Nutzung dieses Burglehen dahin gaben: den Edeln

Schaler (133«), dann dem Nittcr Burkhard Mönch
von Landskron (1435)/ und hernach dem Wolf von
Lichtenfels. Diefcr verbrannte darin mit feiner ganzen

Familie, Nachts (1449)/ wo durch die abgebrannten Trev-

"5) Urk. daselbst Jahrg. lSSt. S. 2S3.

U6) Nrk. daselbst. S. 2S9. Jahrg. 133«. S. 187. Hafner. S. 403.

Ochs. VI. 393.
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pen, »ergitterten Renfler uni iit aufgesogene Sugbrüde kit
%lnd)t itnmögtidj würbe, ©oiotburn erbielt einen Slnfprudj
an biefeö ©ebtoß/ atö iit ©rafen Oiwali unb Bitbclm
»ott itbierßein ibm baffelbe mit Sfefßngen auf itn gall tin*
berlofett Slbflerbenö abtraten (1466). Siber Döwalbö Söbnt,
iit feçten ibreö ©cfdjfedjtcö / fdjettfteu eö bemungeaebtet

bem Sifdjof (1518)/ meldjer feinen Slrjt, Dr. B enbe (in
3ipper bamit belebttte, itt beffen Familie cö blieb, bii
burd) bie franjößfdjc Ste»otution iai Seben ftd) in Eigentum

verwanbettc. ©ie bobe Herrlicfjfeit über biefen Sanbeê*

tbeil war bem ©iögau längfl abbattben gefommett, unb aueb

©oiotburn verjicbtete nadj beö ©rafen £obc auf feine Sin«

fprücbc (1522).
Son bem oberhalb Slngenflcin gelegenen ©cbfoß Särcn«

felö/ beffen Srümmcr auf große Sluöbcbnutig febfießen

laffen, unb beffen ©efdjlccbt biö auf bte tteueflen Seiten ge-

blübt bat, ifl unfrer ©efcbicbte ttidjtê mebr befannt.

iv.
^crfimltdje 9tecbtet>crbältmffe ber i'nubfaffeu.

©ie Sewobner ber Sattbgraffa)aft ©iögau jerfletett ju«
nädjfl in jwei ©tänbe: St ti e uttb Unfreie, unb jeber
biefer ©tättbe wieber in mebrere Staffelt. Scibe fonnten in
Scjug auf eine SDlcnge von Scrbälttiiffen in Slbbättgigfeit ju
einanber ßeben; bieß begrünbete jebodj im ©eburtêflanb
feine weitere ©iflinetion. Stur Uebcreinflimmung ber ©itten
unb Einbcit beö ©laubenö bielt iai Solf äußerfieb nodj ju
einem organifeben ©anjen jttfammen.

©er Urfprung biefer Scrfcbiebettbcit beê ©ebttrtöflanbcö

ifl bunfef; wabrfdjcinlicb rübrt ße noeb aui im alten Arie«

gen unb Eroberungen ber Sölferwanbemng ber. ©aö er«

SS8

pen, vergitterten Fenster und die aufgezogene Zugbrücke jede

Flucht unmöglich murde. Solothurn erhielt einen Anspruch

an diefeS Schloß, als die Grafcn Oöwald und Wilhelm
von Thicrstcin ihm dasselbe mit Pfeffingen auf den Fall
kinderlosen Absterbcns abtraten (14««). Aber Oswalds Söhne,
die letzten ihres Geschlechtes, schenkten es demungeachttt
dem Bischof (151«), welcher feinen Arzt, vr. Wendelin
Zipper damit belehnte, in dessen Familie cS blieb, bis

durch die französische Revolution daS Lehen stch in Eigenthum

verwandelte. Die hohe Herrlichkeit über diesen Landeö-

theil war dem SiSgau längst abhanden gekommen, und auch

Solothurn verzichtete nach dcS Grafen Tode auf feine
Ansprüche (I5SS).

Von dcm obcrhalb Angcnstcin gclcgcncn Schloß Bärcn-
felö, dessen Trümmcr auf große Ausdehnung schließen las-

sen, und dessen Geschlecht biö auf die neuesten Zeiten
geblüht hat, ist unfrcr Geschichte nichts mehr bekannt.

IV.

Persönliche Rechtsverhältnisse der Landsassen.

Die Bewohner dcr Landgrafschaft SiSgau zerfielen
zunächst in zwci Srändc: Frcic und Unfreie, und jeder

dicfer Stände wieder in mehrcrc Classcn. Beide konnten in
Bezug auf cinc Mcngc von Vcrhältnisscn in Abhängigkeit zu

einander stehen; dicß begründete jedoch im GeburtSstand
keine weitere Distinction. Nur Uebereinstimmung dcr Sitten
und Einheit dcS Glaubens hiclt das Volk äußerlich noch zu

einem organifchcn Ganzen zusammen.

Der Ursprung dieser Verschiedenheit des Gcburtsstandes

ist dunkel; wahrscheinlich rührt ste noch aus den alten Kriegen

und Eroberungen dcr Völkerwanderung her. Das er-
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